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Umige
achlichklu

von Johann Miltons

ttl.öesMrE
Ilton war̂ in Deutsch- -
land noch vor wenig Jah¬
ren alleine berühmt, alS,
ein grosser Freund,und^
Secretar,des ProtectorS
Olivier Cromwels. Von

seinen vortrefflichm Gedichtm wußten nur
emige wenige auserlesene Kenner zu fa-

X 2 gen.



gen. In Engelland selbst >
x ihm gebü hrenden Vorzuges Wer ein hal- ^

besIahrhündert MpL Mylord/^
^ Sommers war^der Erste, der feine Poesie

bewundern lehrete; undHr . Addifon legete
tn achtzehen Stücken seines Zusehers den
ungemeinen Wehrendes verlohrnen Pa¬
radieses anf eine so überzeugende MüH
vor Augen , daß dieses Gedicht nachge-
hends dre Lust und das Vergnügen der

jj . Engcllandischen Nation insgemein ge-
worden , zmnchlen so wohl Frauenzim¬
mer als Mannspersonen von allerley
Stande , Mer , Lebensart und Wissen- *

h >cvs schaft die sen Poetej ^u ihrem Günstling
und beständigen (Mehrten gemachet ha-

,• / chen, und noch immer machen.
Die Ĥä des verlohrnen Paradieses

fällt in die Jahre gleich vor und nachher
Wiedereinsetzung König Carls des Zwey¬
ten. Müton hatte sein fünfzigstes Jahr
schon zurückgeleget ; die Streitschriften
mit Salmastus und Alexander Morus
hatten aufgchöret, und er genosŝ nun¬
mehr ein mhiges Leben, inmassen auch
König Carl ihn von der Amnistie nicht
ausgeschlossen hat, welches einige seiner an- - .

gebohr-
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gebohrnen Güte , andere seiner Gleich-
gülttgkettbeygemessen haben. AberMtl-
tons Augen , die von seiner Kindheit an
blöde gewesen, und in denen gewechselten
Streitschriften noch mehr waren gcschwä-
chet worden , wurden zuletzt von einer
gutta Serena völlig bedecket. Diesen Man¬
gel ersetzeten ihm seine dM . Löchtcr^,,die
Latein , Griechisch undHebräisch lesen
tonten . Daneben hielten viel vornehme
Herren sichs vor ein Glücke, wenn er ih¬
re Söhne zu diesem Dienste gebrauchet.

Unser Poet hatte lange bey sich über¬
leget, was für eine Materie er besingen
wollte. Es scheinet, er habe zuerst den
König Artur und die Ritter der runden
Tafel au seinen Helden ausersehen gehabt,
denn so schrieb̂ er in einem Lateinischen
Gedichte:
Si quando indigenas revocabo in carmina reges ,
Ar 'äurmique etiam sub terris bella moventem ,
Aut dicam invi &a sociali sedere mensa
Magnanimos Heroas o modo spiritus adfit!

Frangam Saxonicas Britonum sub Marte Phalanges.

Aber nach reifern Gedancken hieltst M
er diese Materie zu geringe. Den ersten
Einfall zu dem Vorhaben den Verlust des
Paradi eses zu besingen, soll er auf seiner

X Z Italie-

/yJVtXLi.
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Italienischen Reise von einer schlechten
Oper , Adam betitelt, empfangen haben.
Wenn dem je also ist, kan dieses nichts
rveiters bescheinigen, als Miltons Kunst
aus kleinen zufälligen Dingen grosse her¬
vor zu bringen. Man sagt auch seine er¬
sten Gedancken sollen gewesen seyn, die
Materie von dem Falle des Menschen in
einem Trauerspiele auszuführen ; Dassel¬
be habe von der Rede des Satans an die
Sonne , im vierdten Buche , anfangen
sollen. Dieses Vorhaben hat Dryoen
hernach vollführt , und in der Vorrede zu
seinem Wercke selbst gestanden, daß er
den Grund zu demselben, einen Theil der
Einrichtungund viel zur Auszierung ge¬
höriges vonMilton entlehnet habe.Darinn
findet sich zwar eine neuere und feinere
Sprachart als m Miltons Paradiese , aber
in den verliebten Theilen aussert sich mehr
Künsteley und mehr Galanterie als mit
dem Stande der Unschuld überein kömt.
Die Vorrechte der Weisheit Adams und
der Schönheit der Eva werden nicht ge-
schicktgenugaufeinander gesetzet.

Milton hatte in der ersten Heraus¬
gabe von 1669. sein Gedicht in zehen Bü¬

cher
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cher eingetheilet, hernach aber das sieben¬
de und neundte , jedes in zwey unterschie¬
dene.Bücher , mittelst einiger kleinen Zu-
satzert, abgeschnitten. Dadurch hat das v?
Merck eine bessere Ordnung erhalten. ^

Das Metrum ist ein reimfteyer ze-
hensylbigterVers ; Shakespear , der En - '
gellandische Sophocles , hatdiese Gattung
zuerst inEngelland eingeführet,und sie von
Trißino 'dem Italienischen Poetcn âW - ^
Msn ^ /Der Unterscheid ist allein , daß ^ ^ -
die Engelländer mit einem männlichen,
wie die Italiener mit einem weiblichen
Fusse den Vers endigen.

Nach dem verlohrnen Paradiese
schriebt Milton auf dem Landfeinem
Freunde zu gefallen̂ das wieder gewon¬
nene Paradieß , das 1671. an das Licht
trat/ ; eine Arbeit von wenigen Mona¬
ten : Von diesem Mercke ist das Wortspiel
bekandt, daß man Miltons Geist wol in
dem verlohrnen aber nicht in dem wieder¬
gewonnenen Paradiese finde. Der dieses
zuerst gesagt hat , mag wahrscheinlich
mehr seinen Geisi als abeE neLVerstand ^
haben MgW wollen : Nachdem dieses

Mine Gedrcht des Verfassers des erster»
)( 4 nicht
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nicht unwürdig ist, wiewol es nach einer
andew Art und in einem andem Sinne
geschrieben ist, und dämm nicht nach de¬
nen Regeln des Epischen Gedichtes muß
beurtheilet werden. Man erzehlet, Mil-
ton habe nicht leiden können , daß man
dieses Gedichte geringer als das verlohrne
Paradieß gehalten. Dieses will nicht sa¬
gen , daß er dem wieder gewonnenen vor
lenem den Vorzug gegeben habe, wie ei-
yigr es ausgeleget , und daraus eine er¬
bauliche Lehre von der Blödigkeit der
menschlichen Vernunft hergeleitet haben;
sondern giebst alleine zu verstehen, daß
Milton übel mit denen zufrieden gewesen,
welche diese beyden Gedichte nach einerley
Regeln ,gemessen wollen ; wie wenn einer ^
LucreM G edickte von der Natur der
Dingest nach VirgilEneas beurtheüen
wollte. Daß Miltons Geist damals
noch nichts abgenommen habe, erhellt
aus der Tragödie von SamsonAgomstes.
so er in eben demselben Jahre heraus ge¬
geben.

Wühelm Hoghe , ein Schottländer,
hat 1690. eme Lateinische Paraphrasis )£3 '
dieser dreyer̂ MUtonischen Schriften an



das Licht gestellt, die mir aber nicht zu
Gesichkgekommen. Nachdem der Zuse-
her , der des Paradieses so oft mir den
ausbündigsten Lobspruchen gedenckt, in
das Frantzösische übersetzet worden, ward
die Begierde nach einer Übersetzung dieses
Werckes an vielen Orten rege. Solcher
ein Genügen zu thun , ward esvonHrn .^
Zante in Holländisch, von Herrcn/Samt"
MameinFrantzösisch , von Herren Paul
Rolli in Italienisch übersetzet. Der Her¬
ren Lorentz Magalotti und Anton Ma¬
ria Salvini nicht zu gedencken, welche nur
einige Stücke davon , wiewol mit unge-
meiner Geschicklichkeit, in das Italienische
übersetzet haben.

Die Holländische Übersetzung ist in
reimfreyen Versen , und von demselben
Sylbenmasse , wie Miltons . Ich habe
nur einige Stellen davon gesehen, welche
mir doch genug zu erkennen geben , daß
sie die Spur des Originales glückli ch ein-,
Mage ^ Sie ist auch wol aufgenommen
worden , ungeachtet diese Art Verse mit
der Gewohnheit der Holländer streitet:
So daß Paludan , der sie mit Reimen be¬
hänget hat , ausgepfiffen worden.

X f Die
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Die Frantzöfische ist in ungebundener

Redegeschricben,u.der Hr.Samt Maure
mit Miltons Wercke umgegangen, wie
der Herr La Motte mit der Illas. Er
stössft aller Orten wider die Regel an,
daß ein Übersetzer sein Original mtt dessen
eigenen Geist und der absonderlichen Art,
so die Gedancken darinne haben, unver-
letzet ausdrücken müsse.

Dieser Lehre ist PaulRolli in seiner
Übersetzung von eilfsylbigten Versen gefol-
äet, wiewol er im übrigen getadelt wird,
daß er hin und wieder Prosaische Wörter
mit einfliessen lassen;denn wie dieItaliener
gewisse eigene Wörter haben, die eintzig
den Poeten zugehören, also haben sie
auch andere gemeine Wörter in nicht ge-

S ' . WMLaEaus der Poetischen Rede
^ZMMchausgeschlossen.

Allen diesen ist in Abstcht auf die Zeit
ein Deutscher vorgegangen. Denn Ernst
Gottlob vonBerg hat schon 1682 in Zerbst
eine Übersetzung mit folgendem Titel her¬
ausgegeben: Das vermstigte Paradeiß
aus Johann Miltons Zeit seiner Blind¬
heit in Englischer Sprache abgefaßten
unvergleichlichen Gedicht in unser gemein
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Teutsch übergetragen und verlegt durch
E . G . V . B . Wer von diesem Verfasser
mehr Nachrichten verlanget , kan sie von
dem Pötten inne werden , der jeizo das
prächtige Lager bey WuMenu bcsinack>,
in einer SchreEh ,^Vir seines großen
Königes würdig ist. Demselben habe ich
folgende Probe davon zu dancken.
Ohn Angst den weiten Himmelstrich hinüber
Hielt Addiel die Nacht durch, biß der Uhre
Umlauf den Morgen wackerte, der bald
Mit roselichter Hand den Lag entschloß.
Nah dort am Mmachtsberg em räume Hole
Sich nndt ; darinnen Licht und Finsterniß
Tunckl oder Demmrung nur allda zu itennen,
Einander schiedlich stets ablösen, Lag
Und Nacht st>viel anmuthiger zu machen rc.

Aus dem sechsten Buche.

Diese Übersetzung ist in keinen Ruf k̂om-
men. Wahr ist , daß Mlton sehr ver¬
finstert darinne ausstehet; doch behalt auch
der gefallene Poet so viel von seinem an-
gebohrnen Glantze , daß er bey nachsin¬
nenden Lesern ein Aufsehen machen, und
zum wenigsten eine Begierde nach dem
Original hat erwecken sollen.

Nunmehr sollte ich von meiner Über¬
setzung reden , wenn nickt aus demjeni¬
gen was ich von meinen Vorgängern ge¬

sagt,
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sagt, genug zu ersehen wäre, woraufich
in der Übersetzung meinen Fleiß und Ge-
dancken gerichtet habe. Zu sagen wor-
inne ichs vermeine getroffen zu haben,
würde mir den Verdacht einer Parthei¬
ligkeit zuziehen; und zuerwehnen worin-
ne ich Mein Merck selbst schwach und, ta-
delM finde, welches mir vielleicht eben
lo^ eicht als einem andern seyn würde,
dörffte eine erdichtete Bescheidenheit ge¬
scholten werden. Die besten Engellan¬
dischen Scribenten bekennen, daß ihre
Sprache selbst unter Milton eingesuncken
und zu schwach gewesen die erhabene Ge-

l,  dancken seiner Sete in ihrer vollm Kraft
vorzustellen; dennoch hatL_Miltonden
Spenceru.ShakespeamuUmiAugLLEr
hat sich unterschiedlicherMittel bedienet,fei-
ne Rede von der Prosa zu unterscheiden,
indem erZ.E. ftemde Mundarten nach¬
geahmet, alte machtvolle Wörter an das
Licht hervor gezogen, neue gepräget, die
Wortfügung verändert, ungewöhnliche
Metaphoren erfunden, die Abjatze der Re¬
de in einander geschlungen rc. Dieß alles
aber mtt gewisser masse, und am rechten
Orte. Über diese Stücke haben seineTad-



Tadler am meisten zu sagen gewußt.
Gleichwie dieses nur äusserlicheDmge sind,
dörffte ich ihn wol zuweilen getroffen ha¬
ben. Daß es mir aber eben so leicht wer¬
de zu gut gehalten werden als ihm , kan
ich für gewiß nicht sagen, indem vielleicht
die Deutsche Sprache nicht sowie dieEn-
gelländischevonnöthenhat , sich mit frem¬
dem Reichthum zu helfen , und bey mir
ein Mangel der Sprachekundschaft ge¬
wesen, was bey ihm ein Mangel der.
Sprache war^ ; oder das Deutsche Ohr ^
so zärtlich, daß es ihm ungewohnte Me - w
taphoren nicht ertragen kan , und zugleich
über unser Urtheil so wältig , dass wir .w.
was ihm nicht angenehm aus keiner an¬
dern Ursache, als well es ihm nicht ange¬
nehm ^ verwerffen müssen.

Was ich biß̂ dahin gesagt habe,
gehet allein die ausserlichen Umstände
von Miltons Gedichte an ; Von
dem inwmdigen Wesen desselben habe
mir vorgenommen in einer absmderli - o
chen Abtheilung zu redm. Ich grdencke
dieselbe mit unterschiedenen Critischen
Aufsätzen anzufüllen , und werde damit
desto mehr etten, well zu fürchtm ist, daß



]^LhmAlntrrricht ^ von dem was wahr¬
scheinlich, von der Fabel , von der Pa¬
rabel , und der Allegorie, solche Leser,
die ihren Geschmack nicht in den poeti¬
schen Schriften der Alten , sondern in
den geistlostn Romanen der Neuern for¬
mtet haben, nicht nur keine Lust an Mik¬
rons Gedancken und Vorstellungen
finden, sondern vielmehr davon dörften
irre gemachet werden.

Drydens Überschrift:

auf M I L T O N S
Verlust des Paradieses.

Drey Dichter hat die Zeit hervor gebracht,
Der Griechen Zier,der Römer, und der Britten;

' , Im ersten herrscht Erhabenheit und Macht;
andern Schönheit;!beydes in dem Dritte».

' I Als die Natur nicht weiter tonte gehn,
Vereinte sie im letztem jene Zween.
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Paradisum Amissam
Summi Poetse

JOHANNIS MILTONI.

s ~fiJi legis Amissam Paradisum , grandia magni
Carmina  Miltoni , quid nisi cunBa legis '?

Ees cunilas , efi cunSarum primordia rerum  ,
Etfata , & fines continet iße liber.

Intima panduntur magni penetralia mundi,
Scribitur & toto quicquid in Orbe latet}

Terraque , tra &usque maris coelumque profundum
Sulphureumque Erebi ,fiammivomumque specus.

Quaque colunt terras , Pontumque & Tartara caca ,
Quaque colunt summi lucida regna Poli.

Et quodcunque ullis conclusum est finibus usquam  ,
Et fine fine Chaos , & fine fine Deus:

Et fine fine‘t magis , fi quid magis est fine fine  ,
In Christo erga homines conciliatus amor.

Hac quis speraret quis crederet esfi futurum ?
Et tamen hac hodie terra  Britanna legit.

O quantos in bella Duces ! qua protulit arma !
Qua canit , & quanta pralia dira tuba!

Calefies acies! atque in certamine Ccelum!
Et qua Calefies pugna deceret agros!

Quart.

!
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Quantus in atheriis tollit fi  Lucifer armis 1

Atque ipso graditur vix  Michaele minor !
Quantis , & quam funestis concurritur iris

Dum ferus bic stellas protegit , ille rapit!
Dum vulsos Montes ceu Tela reciproca torquent ,

Et non mortali desuper igne pluunt:
Stat dubius cui fi parti concedat Olympus,

Et metuit pugia non fuperejfi sua.
At fimul in coelis Messia insignia fulgent,

Et currus animes , armaque digna Deo,
Horrendumque rota strident , & fieva rotarum

Erumpunt torvis fulgura luminibus,
Et flamma vibrant , vera tonitua rauco
' Admistis flammis insonuere Polo:
Excidit attonitis mens omnis, & impetus omnis

Et castis dextris irrita Tela cadunt.
Adpxnas fugiunt , & ceuforet Orcus ajylum

v Infernis certant condere fi tenebris.
Cedite  Romani Scriptores , cedite  Graii

Et quos fama recens vel celebravit anus.
Hac quicunque leget tantum cecinisse putabit.

Maeonidem ranas,  Virgilium culices.

v‘am'.ß Ai’scw . , il P,

S. B. M. D

Verlust
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Daradiefts.
Das Erste Buch.

Î ttöe von dem ersten Ungehorsam
deö Menschen, und der Frucht
des verbotenen Baumes, deren
vergütetes Essen den Tod und
das Elend in die Wett gebraclst,
so daß wir aus Eden vertriebenworden, biß daß ein grösserer Mensch uns entsetzet,

und den lustreichen Sitz wieder gewonnen hat;
himmlische Dichterin,welche aufStnai und aufdem
geheimer; Gipfel des Berges Horeb den Schäf-
ftr unterwieserr, der zuerst den erwehlten Samen
gclehret hat, wie im Anfang die Himmel und die
Erde aus dem Chaos aufgesprossen: Kommt von
dar oder von dem angenehmern Berge Ston, und

A dem
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L Verlust des Paradieses.
dem Bache Silva, der nahe bey dem Orackel
GOttes flösse, auf mein Russen herunter, und
regiere meinen kühnen Gesang, der mit nicht ge¬
meinem Fluge höher/ als der Aonische Berg rei¬
chet, hinanftvarts steigen, und von Dingen dich¬
ten will, von welchen noch niemand weder in ge¬
bundener nochin looser̂Redezu schreiben unter-
üandeu bat.

Bevorab dno Geist! der das austichtige und
reine Hertz den prächtigsten Tempeln vorziehet, un¬
terrichte mich von diesen Sachen, denn du Mis¬
sest sie; Du wärest von Anbeginn anwesend, und
fassest mit ausgebreiteten mächtigen Flügeln gleich
einer brütenden Talibe auf denr ungemeßnen Ab¬
grund, undmachtest ilm träcktia: W as durrckek
in mir ist, erleuchte, und was niedrig, richte auf
u»id stütze es empor, auf daß ich mit einem hohen
Schwung der Rede, wie meine grosse Materie er¬
fordert, die ewige Vorsehung vertheydigcn, und
den Menschen die Wege GOttes rechtfertigen
möge.

Sage zuförderst, dernr der Himmel und der
tiefe Strich der Hölle verbergen nichts vor dei¬
nem Gesicht? Sage Zilförderst, was vor eine Ur-
sach bewöge unsere grossen StarnrrDtern in dem
glückseligen Stande, der von dem Himmel so
höchlich begünstiget wäre, von ihrem Schöpfer
abzufallen, und seinen Willen^M _M ^miges

^ Stückebedtnq ete, zu übertreticn, da sie im üdri-
^Mr Ĥemn der Welt waren1 Wer verleitete sie

erstlich zu diesem schändlichen Abfall? Dcr hölli¬
sche



Das Erste Buch. i
m  Drache . Derselbe betröge von Neid und Rach-
begierde'angereihet die Mutter de6 menschlichen
Geschlechtes durch seine Miqkeit , als sein Hoch¬
muth ihn aus dem Himmel ausgestossen hatte ; ihn
selbst, sammt seinem gantzen Heer rebellischer En-
gel,durch deren Hülfe er steh bestrebte an Hoheit über
die andern Fürsten des Himmels stch stlbst zu er¬
heben, und gedachte des Höchsten Meister zu wer¬
den; Mit diesem ehrgeizigen Zweck zettelte er wi¬
der den Thron und die Monarchie GOttes einen
verratherischen Krieg an , und wägete eine vermes¬
sene Schlacht ; Vergebliches Unterfangen! Die
allgewaltige Macht stürtzte ihn auf den Kopf aus
der etherischen Luftbühne mit einem scheußlichen
Fall und Brand in das bodenlose Verderben Hin- A .
unter ^ damiti der den Allmächtigen zum Streit
ausfordern dörfen, daselbst in demantenen Ketten
und peinlichem Feuer wohnete. Neun tmblLfo
lang als das Maß von Tag und slacht wey
sterblicherl MenWn , läge er mit seiner gräßlichen .
Gesellschafft, und weltzte stch in dem fcutriqen
Meerbusen herum, der Sinnen beraubet, doch stets L
unsterblich. Aber das Straffgericht höbe ihn zu
mehr Quaal auf ; und jetzo peinigen ihn die Ge-
dancken, die auf einmahl ihm die verlohrne Glück¬
seligkeit und langwierige Pein vorstellen; Erwirfft
rurid herum seine Gifftvoilen Augen, die von ei¬
ner tiefgesessencn Betrübniß und grosser Machtlo - ohnuup,
Weit , wormit doch ein hartnäckiger Hochmuth ?
und stetiger Haß vermischet wart,  Anzeige geben. •*) .
Er überstehet auf einmahl, Englische Dli - Je

A 2 tfc 1 y



4 Verlust des Paradieses.
cke reichen, den trau L̂amwüsten und wilden Ort;

L> Ein greuliches Gefängniß flammet rings herum auf
o allen(Seiten wie ein grosser Offen, aber von die-
~7 senglommen fresse film sondern vielmehr

einemtkee Dunkelheit,dir allein dienete schmertz-
^ liche Anblicke,betrübte Gegenden,traurige Schat¬

ten-Bilder zu entdecken/ wo Frieden und Ruh
nimmer wohnen kau, Hoffnung nimmer hinkömt,
die an alle Orte hinkömmt; sondern Qual ohne
Ende, und emeLuMe-Glut stets tobet, welche
von ewig breuuendrm Schwefel, der sich nicht
verzehM̂Lcspeiset-tnird.

Einen solchen Ort hatte die ewige Gerech¬
tigkeit für diese Rebellcu zugerichtet; diese äusser¬
ste Finsterniß zu ihrem Kerckcr verordnet, und ihr

$  Erbtheil ihmn hier bestimmet; drey rnM-jö fern
^ von GOtt und dem HimmelslüM? als der Mit¬

tel-Punct von dem höhcsten Pol stehet. O wie
ein ungleicher Platz gegen demjenigen, von wel¬
chem sie herunter fielen! Daselbst erkennet er bald
die Gefährten seines Falles, die unter Ströme lind

tet waren,und siehet zu seiner Seiten einen sich über¬
werfen, der nach ihm der Erste an Herrlichkeit ge¬
wesen, und der Erste, der in der Aufruhr ihm ge-
folget: Beelzebub wäre der Name, unter welchem
er lange hernach in Palästina bekannt worden. Der
Erbfeind, der wegen seines Aufstands in dem Him¬
mel Satan geheisscu ward, brache das schaucr-
volle Stillschweigen, und redete denselben mit die¬
sen Worten an: So du es bist; owie bist du ge¬

fallen!
;
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fallen! Wie verändert ist deme vorige Gestalt,
welche in den glückseligen Reichen des Lichtes mit
überschwencklich hohem Glantze bekleidet wäre,
und Millionen der alänkendsten Enael übe rtraft!
So du dersclbige bist, den ein getreuer Bund,über¬
einstimmende Gedancken und Anschläge, gleiche
Hoffnung und gleiche Gefahr, in dem preißwür-
digen Unterfangen vor dem mit mir verbunden hat¬
te, nun das Unglück auch in diesem tiefen Fall
mir zugesellet hat; Siehest du, in welche Kluft
wir von einer solchen Höhe gefallen; so weit wäre
er uns mit fernem Donner überlegen; und wer
kannte vor diesem genug die Stärcke dieses gräu¬
lichen Gewehres? Aber weder dieses, noch waS
mir der mächtige Obsteger, wenn sein Zorn ent¬
brennet, fenier vor Ungemachznft'rgen kan, würcket

MjgmAeueäÄber das Geschehene bey mir,oder än-
"dett jncinenlentschlossenen Sinn/ ( obgleich der
äussere Schein meiner Gestalt verändert ist) und
besänfftigetdengrossen Unwillen über der Beschnn-
Vftrng meiner Verdienstes, wodurch ich bewogen
wurde den Streit mit dmi Mächtigsten aufzuneh-
men, und zu dem strengen Kampfe eine unzehlige
Macht gewaffneter Geister auswickelte;  welche sei¬
ner Regierung den Gehorsam auflündigen mrd
mich ihm vorziehen dorfften, da wir seiner höchsten
Macht eine andere in den himmlischen Feldern
entgegen stellten,  die seinen Thron in ei¬
nem zweifelhaftigen Treffen schwancken  machte.
Was denn! wenn schon" M ^Feld verlohrm
ist? Alles ist darmn nicht verlohrm: unser bleibet

A i noch

-H

'i;
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noch-er unü&emitiMicfre Willen und Eyfer Ra¬
che zu üben, -er unsterbliche Haß und ein Muth
sich niemahls zu ergeben, oder zu weichen, lind
was zeiget dies anders als daß wir nicht überwäl-

> <ietstn/n? Dieses Bekcnutniß wirdweder,seinGrimm noch seine MacKLMllwer-von mir erzwin¬
gen. Sollte ich ihmMfällig werden, mit ge¬
bücktem Knie^ iner Gnade begehren, und seine

^eeresmäch tanbetien,  die erst jüngst währendem
. Entsetzen, das dieser rechte Arm verursachte, ge-

J7 zweifelt, ob seine Herrschafft die höchtttstM Das
^ware fürwahr ein Schimpfund eine Schand, deren

ich mich mehr schämen müßte als dieses tiefen Fal¬
les. Dieweil durch die Verordnung der Schickung
die Skarcke der Götter und dieses cmpyrische We¬
sen nicht Abbruch leiden kau: dieweil wir, wie die
Erfahrung in diesem grossen Versuche qezeiqct hat,
an der Anzahl nichts abj hingegen an Vorsichtigkeit
sehr zugenommen haben, so mögen wir mit einer
glücklichern Hoffnung uns entschliessen, einen ewi¬
gen unversöhnlichenKrieg wider unsern grossenFeind
zu führen, und ihm mit List oder Gewalt Abbruch
zu thun, welcher nun triumphirt, und mit über¬
mäßiger Freude alleine ohne einen andern in dem
Himmel regiert.

Also sagte der abtrünnige Engel mitten in der
Pein, und prahlete mit Worten, aber ward inn-
wendig von hülff-und trostlosen Gedanckm genü¬
get, und sein frecher Reichshcrtzog antwortete
ihm also:

O Printz, 0 Haupt vieler gcthronten Für¬
sten

1.
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sten, welche unter deinem Stäbe die geschlossenen
Linien der Seraphim in den Streit geführt/ und
in schrecklicher Gefahr unerschrocken den ewigen
König des Himmels in Gefahr gesetzt/ und einen
Versuch gethan , ob nicht seine höchste Oberherr¬
schaft der Stärcke , oder dem Glücke/ oder dem
Verhängniß nachgeben und weichen müßte. Ich
sehe nur zu wohl und mit Bedauern den grauAnien
Ansqang dieses Vornehmcns, da in einer tmutrtzen
Schlacht durch eine häßliche Niederlage der 'Him¬
mel verlohren gegangen, und diese gantze mächtige
Armee eine scheußliche Verheerung erlitten , und
so tief niedergeschlagen worden, als fern immr Göt¬
ter und himmlische Wesen zu Grund gehen können;
Denn Gemüthe und Geist bleiben tmüberwindlich,
und die vorige Stärcke findet fich gleich wieder ein,
wiewohl alle unser GlM verbliechen ist, und unsere
Glückseligkeit hier unter einem unendlichen Jmn-
mer verscharret worden. Aber wie / wenn unser
tlberwinder , von welchem ich nunmehr gezwun-
jsjcst glauben muß daß er allmächtig seye, weil kein

-minderer qls ein solcher eine solche Macht / wie un¬
sere lvare , hätte überwältigen könnet»/ uns diesen
unsern Geist und diese Stärcke gantz und unver¬
sehrt gelassen hätte , damit wir ftarck acnua senkn,
unter unsern Schmatzen zu bestehen und aüszu-
halten , und also seinem rachgierigen Zom nicht ent¬
gehe» ; oder als seine Sclaven , welche er nach
Krtegesrecht gemachet hat , desto schwerere
Frondienste thun, und ihm hier in der Hölle in die»

A 4 stm
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ftm Feuer/ was er je nöthig haben mag,arbeiten;
oder daß wir in dieser schwartzdüftern Tiefe seine
Bottschafftcn hin und her tragen? Was kan es
uns denn helfen wenn wir gleich Wen daß unsere
Starcke nicht abgenommen, und unser Wesen
ewig ist, eine ewige Straffe ausznstehen?

Worauf der Ertzteufel mit kurtzen Wortm
versetzte: Gesallner Cyerub, es ist ein vortheilhaf-
tiges Ding um die Stär cke, so wennman selbst et¬
was schweres vornimmt,?°MHennes uns aufge¬
leget wird; aber dessenM sicher/daß dasGute nim¬
mer unser Thun, sondern das Böse unsere eintzi-
ae Vergnügung seyn werde, als welches dem hohen
Willen dessen, wider welchen wir stehen, entgegen
ist. Wenn dann seine Verfügung aus unserm Bö¬
sen Gutes hervorzubringen suchet, so muß unsere
Bemühung seyn, diese Absicht zu hintertreiben,
und aus Gutem stets Anlaß zu Bösem zuziehen;
welches uns zuweilen so fem gelücken mag!daß es
ihm wehe thun wird, und wenn ich nicht irre,
feine geheimsten Rathschläge ihr bestimm¬
tes Ziel verfehlen werden. Aber siehest du, der
zornige Obsieger hat die Diener seiner Rache von
dem Nachjagm nach den Pforten des Himmels
zurück beruffen; Der Schwefelhagel, der mit ftar-

^ cken Sturmwinden nach unsern Häuptem geschos-
sen worden, hat in dieser Feuerte ausgewütet, wel¬
che uns empsiengt, als wir von dem äussersten Ran¬
de des Himmels herunter fielen; der Donner der
auf den Flügeln des rothen Blitzes mit vollerWuth
hinter uns her jagte, hat vielleicht seine Pfeile ver¬

schossen
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fchosscstlund höret jetzt auf durch die weite und(/
grundlose Tiefe zubrüllen. Wir müssen die Ge¬
legenheit Mt ^ stiegenlasseu-, wir mögen sie nun
von unserm Feinde erhalten, weil erunsalsUeber-
wundene verachtet, oder seinen Grimm an unsge-
fättiget hat. Siehest du dort jene melancholische
Ebene,einöde und wild, ein Auffenthaltder Ver¬
heerung, leer an Licht, ausgenommen dasjenige,
so der Schimmer dieser gelben Flammen bleich und
rrschrKlich von sich schiesset: Wir wollen uns von
diesenseumgen Wellen,die uns erschüttern, dahin
wenden, 'daselbst ruhen, wofern Ruhe daselbst Her¬
bergen kan, und unsere niederaestblaae ne Machten
wieder versammeln, mit ihnen Rath züchalten, wie
wir ins kunfftige dem Feind ain meisten Abbrrtch
thun,wie wir tinsern Verlust einbringen,und wie wir
dieser!gräulichen Jammer überstehen mögen̂Was
für einen Trost wir von der Hoffnung mögendwmnen, wofern keinen, was mc. eineri 2MLML,
dcrZmweiMmg^

Also redete Satan mit seinem vertrautesten
Gesellen, und reckte den Kopf über die Wellen
empor, in welchem die Augen sunckelten,und gleiffe-
ten; Seine übrige Theile lagen auf den Wogen,
der länge nach viel^ ubenFeldes weit ausgestrecket,
von so ungeheurer Grösse als jene Riesencörper/
welche in den Fabeln berühmt sind, die Titanen
oder die Söhne der Erden, welche mit Jove krieg¬
ten, Briareus oder Typhon, welcher die Hole
nicht weit von dem alten Tharsus einnahmt, oder
die Seebestie Levrathan, welche GOtt unter al-A 5 . lm



IO Verlust des Paradieses.
len seinen Wercken, so in dem Ocean schwimmen/
am lcibiasten aescbasscn hat; Oft, wie die Seefah¬
renden erzehlen/ wenn sie in der Norwegischen See
schlieft/ hat-er Pilot eines kleinen von der Nacht
verschlagenen Jachtschiffes, in der Einbildung es
sey/eine Insel/ den Ancker auf ihre schuppichte
Rmde ausgeworffen/ und ist an ihrer Seiten hin¬
ter dem Winde still gelegen/ so langwie Nacht die
See bedecket/ und den gewünschten Morgen ver¬
zögert hat; So wert in die Lange ausgestreckt lä¬
ge der Ertzteuftl auf dem brennenden Teiche wie
ramufangefeßelt, wäre auch von dar nimmer her¬
ausgekommen, oder hätte nur sein Haupt empor he¬
ben können/ aber der hohe Willen des allmächtigen
Himmels überließ ihn sich selbst wieder, damit er
durch die Bewerckstelligung seiner vorhabenden
schwachen Rache und Verdoppelung seiner Untha¬
ten nur sich selber verdammlicher machte, iu.wäh¬
ren  er anderer Unglück suchteund  rasend sähe
wie seine Boßhcit allein dienete, unendliche Git¬
ter, Gltaden und Wohlthaten dem Menschen zu
erwerben, welcher durch seine Listigkeit hintergan-
gen worden, hingegen dreyfache Schande, Rache
und Qual, anfscinen eigenen Kopf zu ziehen. , Er
richtet sich inmmehr auf und trägt seinen mächti¬
gen Leib über dem Pfill empor, auf beyden Seiten
schwencken die Flammen, die von ihm zurück ge-
stofferl werden, ihre spitzigen Stachel seitwärts,
und lassen ein scheußliches Thal in der Mitten/
indem sie sich Mjillenweift überweltzen. Nach-
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dem schwinget er sich mit ausgebreiteten Flügeln
in die Höhe, und lieget auf der trüben Luft, die
daher eine ungewöhnliche Schwere fühlte, biß
daß er das trockene Land erreichet; wenn dieser
Ort Land zu nennen, der beständig mit einem zu¬
sammen geronnenen festen fcuer brandte, gleichwie
die See mit einem flüßigen, und anzusehen wäre,
wie wann die Gewalt eines unterirdischen Win¬
des einen Berg von dem Pelorus wegreistet und
versetzt, oder wie die zerborstene Seite des don¬
nernden Aetna,dessen öhlicht und hartzichtes Einge¬
weide, als der Zunder des Feuers, von einer Mi¬
neralischen Wuth empor getragen wird, die Win¬
de verstärcket und einen versengten Boden mit
Gestanck und Rauch gantz verstecket hinterläßt.
Eine solche Ruhestatt fanden die Solen seiner un¬
seligen Füsse»; Ihm folgte sein vertrautester Ge¬
sell, und beyde rühmten sich, daß sie aus dem
stygischen Strome als Götteriund durch ihre eige¬
ne wieder gewonnene Stärcke sich herausgerissen,
nicht weil die oberste Macht es zugelassen.

Ist dieses die Landschafft, jagte hernach der
verdowene Ertzengel, ist dieses die Gegend, die
Revier, die Wohnung, um welche wir den Him¬
mel vertauschen müssen, um diese leidige Pech-
schwärtze das himmlische Licht? Es mag so seyn/
masscn der/ welcher nun der oberste Herr ist, nach
Belieben gebieten kan was recht seyn soll. Das
Beste ist, wir seyn am weitesten von ihm, dem
die Vemunfft und Billichkeit unS gleich groß ge¬
macht, Gewalt und Stärcke die Hmschafft über
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die gegeben hat / die nicht geringer sind als er.
Gehabe dich wohl glückseliges Gesilde, wo die
Freude auf ewig wohnet. Seyd gegrüßt Schre¬
cken und Angst/ ich grüsse dich tieftte Welt / und
du/ unterste Hölle/ empsange deinen neuen Besi¬
tzer/ einen der ein Gemüthe mit sich bringet, wel¬
ches sich durch keine Umstände der Zeit oder des
Platzes ändern läßt. Das Gemüthe wohnet in
sich selbst, und kan in sich einen Himmel aus der
Hölle / und eine Hölle aus dem Himmel machen.
Was ftage ick darnach, welcher Ort mich halte,
wenn ich beständig.deLullMe bin , und was ich
seyn soll, alles , tmt  minder als jener, den der
Donner grösser gemachet hat. Hier werden wir
zum wenigsten frey seyn. Der Allmächtige hat

, hier nicht für sich gebauet, und der Neid wird ihn
r.Jp  nicht einnehmen, uns von hinnen zu treiben,Mer

mögen wir sicher regieren, und »räch meinem M-
theil ist Rcgieren,es scyü gleich in derHölle selbst/eine

L Sache die würdig ist daßman darnach strebe. Es
b  ist edler in der Hölle regieremals in dem Himmel
1 dienen . Aber warum lassen wir denn unsere ge¬

treuen Freunde auf dem tumm- machenden Sumpf
also betäubet liegen, und ruffen ihnen nicht, da sie
doch unser Verlust eben so wohl angehet, ihren Theil
an dieser unseligen Wohnung mit uns zu beziehen,

b  oder zu versuchen̂!) wir in dem Himmel mit ci-
•I nein frischen Ansatz unserer vereinten Waffen noch

etwas erobern, oder in der Hölle noch was meh-
rers verliehren können.

So redete Satan , und Beelzebub antwor¬
tete
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tctc
hcerci
te sä!
ren werden, ihr lebhaftestes Hoffimngs-Psandi
Noth und Unglück, welche sie so oft in deräus
sten Gefahr gehört haben, wann die Hitze des Ge¬
fechts auf die höchste Wuth gestiegen wart, ihre
sicherste Brustwehr in allm Stürmen, so werden
sie bald einen neuen Mllth fassen, und wieder aus
leben, ob sie gleich in jener Feucsisee unter sich
gekehrt auf dem Bauche liegen mit erstarrten Sin¬
nen, wie wir auch selbst vor einer Meile/ dasskein
Wunderist, nachdem wir von einer solchen scheuß-
lichen Höhe gefallen sind.

Kaum hatte er aufgehört reden, so fieng der
vornehmere Teufel an gegen das Gestade fortzie¬
hen, er warst se in wichtigesS child von einerMe-
rischen Stählung, maßiv streit und rund, auf
den Rücken; dasselbe hicnge in einem so weilen
Umkreiß an seinen Schultern, als des Mondes
ist, wann der Toscanische Künstler des Abends
seine Scheibe von der Spitze des hohen Fesole oder
Valdarno befthauet, damit er neue Lander, Flüsse
und Berge auf seiner fleckichten Kugel entdecke.
Gegen seinem Speer zn-veegtüchrn wart die läng-\
sie Zäunet welche auf den Norwegischen Bergen«'
gefallet wird, für den Mastbaum eines grossen Ad-1
miralichiffes zu dienen, nur eine kleine Ruthe;
Er stutzte sied auf dasselbe, indem er über den
brennenden Morast fortwanderte, auf welchem er
seine Fußtritte nicht so gemächlich setzen konntewie

i
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wie auf den Lasurfeldern des Himmels; auch setzte
ihm das brennende Ciima, das mit Feuer bewölbt
Ware, hefftiqzu; Nichts destowcniger harrete er
aus bis er den Strand des entflammten MeerS
erreichte, da stmrdd er stille und riefe seinen Legio¬
nen zu, Legionen'Englischer Geltalten, welche
stnnlvß auf einander qeworffen lagen, so dicht wie
das Laub, das im Herbst auf den Bachen des
Tbalcs Vallombrosa verzettelt ist, wo die schat-
tichten Wipfel Hctmrien mit hoh en Sommerbö-

^jen  bewölben; oder wie das stieffeude Schilf zer¬streitet, als Orion mit reisscnden Windei; be¬
waffnet die Küsten des rothen Meres peitschcte,
und den Busiris mit seiner Memphischcn Rcute-
rev unter die Wellen versenckcte, da sie den Gä¬
sten der Landschafft Gosen aus einer unredlichen
Fcindschafft nachsetztet;, welche von dem sichern
Ufer ihre crtrunckene Leichen und zerbrochene Wa-
getlräder schwiminen sahen: Eber; so dichte ver-
worffen, verschlaget; und verzettelt, lagen diese Le¬
gionen böser Engel, und bedeckten die Flut, wor-
inncn sie lagen, und von der Beftürtzung über ihrer
gräßlichen Veränderung gantz aus sicy selbst gebracht
waren. Satan riefihncn zu, so laut daß die gantze
hole Tiefe der Hölle widerschallte.

Priimen, Potentaten, Krieger, die Blume
und die Zierde des Himmels, der unlängst euer wä¬re, trun verlohrcn ist, wofern ein solch tummes
Elttsetzcn wie dieses ist, ewnqe Geister darnieder
schlagen kau; Oder badet ihr dichcn Platz erweh¬
ret, nach der strengen Arbeit des Gefechtes hier

eure
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eure aewick tien Kräffte durch die Ruhe wieder
zu wehen/ und düncket euch der Schlaf hier
selbst nicht minder süsse als in den Thalern des
Himmels? Oder habet ihr geschworen, in dieser
niedrigen Stellung den Mberwirrder anzubellen,
welcher jetzt den Cherub und Seraph mit wegge¬
worfenen Wafferr und Fahnen in der Fluth siehet
herumwallen, und warten, W seine schnellen
Nachjager von den̂LMn deZHimmels den Vor¬
theil erblicken, Herunter jaliren, und uns zertret-
ten, indem wir also liegen; oder mit zusammen
gekettetm Donnerkeilen auf den Boden dieses Gol-
fo anhefften? Ewachet, stehet auf,oder bleibet ewig
liegen.

Sie hörten ihn, schämten sich, und hoben
sich auf ihren Flügeln auf, welche sie starck schüttel¬
ten, wie eine Schildwacht, wenn sie von dem
gefurchteten Officicr schlaffend gefunden wird, sich
windet und strecket, ehe sie recht erwachet, doch
erkannten sie bald ihren schlimmen Zustand, und
sühltcn die grausame Pein, indessen gchorsam-
tcn sie alsofort den Worten ihres Obriften. Eine
unzehlige Menge, wie, als Amrams Sohn an
Egyptens bösem Tage seinenWundersta bsüber die
Seekuften ausreckte, und eine pechschwartzeWol-
cke Heuschrecken zusammen triebe; die von dem
Oftwinde hergcrragen wurden;da dieselben über dem
Königreiche des gottlosen Pharao wie die Nacht

l  hmgen, und das gantzeLand des Niles verdunckel-
ten. Eben so eine unzehlbare Menge böser Engel
wurden gesehen unter dem Verdeck' der höllischen

Klufft
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Musst auf ihren Flügeln schwebe«/ oben, unten/
und auf den Seiten rnit Feuer eingeschlossen, biß
daß sie auf das gegebene Zeichen, als ihr Groß-
Sultan seinen Spieß in der Luft schwanckte, sie
anzuftihren, in geraden Linien aufden festen Pirnß-
stein sich herunter lasse«/ und die gantze Ebene an¬
füllen; Eine Menge/ dergleichen der volckreiche
Nord niemabkcnaus seiner beirornen Seboosseaus-
gestoffen hat/ über den Rhein oder die Donau zu
setzen/ wann eheinahls seine Barbarische Jugend
gleich einer Wasserflut!) nach Süden käme, und
sich biß unter Gibralterra gegen dem Lybischen
Sande ausbreitete. Stracks eilen die Häupter und
Führer von einem jeden Geschwader und Haussen
dahin, wo ihr großer Befthlhaber stunde; Gött¬
liche Gestalte!:und Bilder, gröss.'ralsdie mensch¬
lichen, Fürstliche Hoheiten und Wurden, welche
neulich in dem Himmelauf thronenlassen, wie- ;
wohl ihrer Ncvnen in den yunmlischen Registern
jetzo nicht mehr gedacht wird/ sondern sie wegen -
ihrer Rebellion in den Büchern des Lebens aus- ;
gelöschet und ausgetilget worden! Auch bey der
Eva Kindern hatten sielanqikcine Nahmen gehabt,

^b«_daß?sie durch GOttes höhe Zulassung die Er¬
de durchliefen, um die Menschen zu versuchen, und
mit Falschheit und Lügen den gröftcn Theil des
menschlichen Geschlechtes verführten, GOtt ih¬
ren Schöpfer zu verlassen, und diêmrstchtlichej
Herrlichkeit dessen, der sie machte, mdas Bild- '
uiß eines unvernünfftigen Thieres zu verwandeln, j
tem sie eine kostbare Religion/ voller Pomp undGold !
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Gold, einführten, und Teufel für Gottheiten an-
beteten. Damahlen machten sie sich den Men- D
sehen unter mancherley Naimen und mancherley rp
Götzerrbilderti in dem Heydtttthum beüindt.

Sage Poetische Musa, ihre Nahmen, wel¬
che damahlen bekandt wurden; welcher stunde
zuerst und welcher zuletzt, als ihnen ihr grosser
Beherrscher zuriefe, vorn Schlafe erwachet, aus n
diesem feumgen Lager aus? Sage, wie seine vor- n.
nehmfteu Fürsten nach ihrem Rang zu ihm an den ^
dürren Strand gekommen, inzwischm der Pöbel
des Heeres sich etwas entfernet hielte. Die Bor-
derste waren diejenigen, welche nach ihrem Aus¬
fall aus der höllischen Gruft, als sie herum streif-seten, ihrem Raube auf der Erden nachzusetzen,
ihre Tempel allernächst bey GOttes Tempel, ih¬
re Altare bey seinem Altar setzen dorften; wo sie
von den Nationen rund herum als Götter angeket¬
tet wurden, und sich MMgen neben Jehovah —
zu wohnen, der von dem Berge Sion donnerte,
wo er zwischen den Chcrubim fasse/ ja ihre läster¬
liche Bildsäulen öffters in das Heiligthum GOt¬
tes selbst stelleten, undmitungöttlichen Dingen sei¬
ne heilige Ceremonien und jährliche Feste entwey-heten, und mit ihrer Finsterniß sein Licht beschimp¬
fen dorssten. Zuerst Moloch, ein scheußlicherKönig, mit Blut von geopferten Menschen, und
mit Thränen der Mütter beschmittzet, welche doch ri¬
vor dem lauten Geräusche der Trommeln und Pau- g., cken das Mordieschrey ihrer Kinder, die seinem yoj
grimmigen Bilde auf die glücnden Arme gelegt/B wur-
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wurden/ nicht vernehmen tonten. Der Ammo-
niter bettete ihn an in der Stadt Rabba, und ih¬
rer wasserreichen Ebene, in den Städten Argob
und Basan, biß an den Stroms des äussersten Ar-
nons. Seine Verwegenheit, mit welcher er sich
zuGOttesso nahem Nachbar machte/ giengenoch
weiter, denn er verleitete das weiseste Hertz So-
lomons ihm einen Tempel gerade gegen GOrtes
Tempel über auf dem Schandberge zu bauen,und
machete seinen schönenLusthannhdas anmuthigeHin.
norydas dahcrTophet und das schlvartzc Gehenna ge¬
nanntward, zu cinemVorbilde dcrHöllen.Nach ihm
kambbcmos einSchrecken der unkenschenMoabiren,

^ von AroarW nach Nebo, und weit gegen Sn-
, den, bis? zu den Wildnissen des Berges Abarim;

in den Städten Hescbon und Herönaim/ Si-
hons Königreiche,' hinunter durch das blühende
Sommerthal Sibma, das mit Weinreben be¬
hängen ist, und in Eleale, biß an den Asphalti-
schen Teichs. Peor war fein andererN»me, als
er Israel in/Sittim Zeit ihres Zuges von-enr Nil
anlockete, seine wollüstige Feste zu seyrcn,das ihnen
viel Wehe rostete. Dennoch emcitertc er nach-
gehends seine üppige Hcrrschafft biß zu dein Ber¬
ge der Aergerniß, und dein Hayne des mörderi¬
schen Moloch; und wohnten da Wollust und
Grausamkeit gleich neben einander, biß daß der
tapfere Iosias beyde von dar in die Hölle jagte.
Mit diesen tarnen diejenige!, , welche von dem al¬
ten Euphrates an, biß zudem Fluß, der Ean-
pccn von Syrien scheidet, sämtlich mit den
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men Baalim und Aftaroth verehret wurden; je¬
ne männlichen diese weiblichen Geschlechtes. Dem
Geister können nach ihrem Gefallen das eine oder
das andere Geschlecht oder beyde an sich nehmen,
so subtil und ungemengt ist ihr reines Wesen/ und
wird nicht mit Sehnadern oder Gleichen rusam- —
men geschlossen und gehaftet/ öder auf die mürbe
Stärcke der Beinen gewcbct, gleich wie das ver- -
hinderliche Fleisch; Welche Gestalt sie aber er¬
wehren, eine ausgedehnte oder zmaiiimen gezoge¬ne, eine leuchlendt oder dunckele, können sie in k
selbiger ihre Entschlüsse vollziehen, und Wer-
cke der Liebe oder des Hasses verrichten. Um die¬
se vertauschte offt der Stamms Israel den HEr-
ren seine lebendige Stärcke, und lieffs dessen ge¬
rechten Altar ohne Opfer stehen; Inzwischen er
vor viehischen Göttern sich tief buckete, wordurch
er die Straffe sich zuzogt, daß er seinen Nacken
eben so tief im Kriege bücken, und vor denSpies-
sen verächtlicher Feindet stocken mußte. Unter
diestr Rotte kam auch Astoreth, welche die Phö¬
nizier Astarte nannten, eine Königin des Him¬
mels mit wachsenden Hörnern, vor deren hellglän¬
zendem Bilde die Sidonische Jungfern des
Nachts bey beut Mondesscheine ihre Gelübde be¬
zahlten,und Lobgesänge sangen; Die auch in Sion
nicht unbefangen bliebe, wo ihr Tempel auf dem
Aergernißöcrge stunde, der von dem buhlerischen
König erbauet wäre, welcher sein sonst großmüthi¬geŝ »ertze durch die Liebkosungen seiner abqötti-
scheii Schönen von dem wahren GOTT zu den

B 4 schänd-
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schändlichen Götzen abziehen ließ. Thammntz
gienge gleich hinter ihr her, dessen jährliche Ver¬
wundung das Syrische Frauenzimmer auf den

x Libanon zohe, sein unglückseliges Geschick einen
gantzen Somnleckag mir verliebten Liedern zu be¬
weinen, inzwischen daß-er sanfftflieffende Adonis
von seinem Geburts-Felsen Purpmfarb(wie sie
sich überreden liessen, von des Adonis Blut ge-
färbet, dem alle Jahr eine Wunde geschlagen
wer.de, ) in das Meer ronn. Voll dieser Lie-

\-M
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chie! ihre schaunrende Lüste in dem heiligen Vor-
hofe, als seine Augen die häßliche Abgötterey des
abgewandten Judah im Gesichte sahen. Nach die¬
sem käme einer, der tut rechten Ernst trauerte,
als die gefangene Bundcsladc seine thierische
Statue stümmeltcinnd ihm in seinem eignen Tem¬
pel das Haupt nnd die Hände an der Ecke seines
Fußgestelles von demStniEhinweg schlüge,
worauf er fiele, nndsseineAnbeter nicht wenig be¬
schämte; Sein Name ist Dagon, ein MeeOnn-
der, oberhalb eilt Mensch, und unter den«Nabel
ein Fisch: Doch hatte er in der Stadt Azot ei¬
nen doch aufgeführten Tempel, und ward auf der
gantzm Küste des Philister-Landes, in den Städ¬
ten Gad und Astalon, und Accaron, »lid in den
Gräntzen von Gatza gcsörcl'tet. Nach ihni folgete
Rimmon, dessen anmuthiger Sitz in dem schö-
nm Damasco an dm fruchtbaren Ufern des Adba-
«a und des Pharphars zweyer klarer Flüsseir.

Atlib
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Auch dieser wäre verwegen wider das HauÜGOt-
tes; Einst verlohr er einen Aussätzigen aus seinem
Dienst/ aber gewönne dargegen einen König,
denn der albere Achaz, der ihn doch überwunden
hatte, liesse stch von ihm bethören/ GOttes Al¬
tar niederzureissen, titib aus dessen Platz einen
Syrischen zusetzen, auf welchen! er seine verfluch,
te Opfer brandte, und den Göttern räucherte,
welche er zuvor besieget hatte. Nach diesen er¬
schient eine Schaar, welche unter den alten be¬
rühmten Namen des Osiris,der Isis, des Orus
und ihrer GclMhasst-durch zauberische Künste
und ungeheuere Verwandlungen der Leichtgläu¬
bigkeit des fanatischen Egyptens, und seiner Prie¬
ster, so mißbrauchten, daß sie ihm weiß mach¬
ten, seine wandernden Götter liegen unter Gestal¬
ten verstecket, welche eher thierisch als menschlich.
Auch Israel ward von dieser Unsinniqkeit ange¬
stecket, als sie an den Wurtzeln des Horebs von
ihrem geborgten Golde das Kalb gössen, und al§
der Rebell Jeroboam/ nachdem er sich auf den
Thron geschwungen, diese Sünde in Bethel und
Dan wiederholte, und seinen Schöpfer in das
Bild eines grasenden Ochsen verstellete, den Ie-
hova, welcher in einer Nacht, als er aus Egy-
Mn wegzöge, dessen Erstgeburt und zugleich alle
seine blockende Götter mit einem eintzigen Schlage
über einander hin zu Boden streckete. Belial
käme zuletzt/ der unreinste und plumpste Geist,
so von dem Himmel siele; er hienge dem Laster
aus blosser Liebe gegen das Laster nach.; ihm wardB Z zwar
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22 Verlust des Paradieses.
zwar kein Tempel ausgeführt, und auf keinem Al¬
tar Weyhrauch angezündet; Aber Mjcher-aude-
re wird öfftcr als er in den Tempeln und bey

Hi Altaren gesehen, wantt der Priester zum A-
theisten wird , wie des Eli Söhne , welche das
Haust des HErren mit schnöden Lüsten und un¬
befugter Gewalt anfüllctcn; Seine Regierung er¬
strecket sich auch über Königliche Höfe , vornehme
Pallaste , und wollüstige Städte , wo das Ge¬
tümmel der Schweiger , und das WchMagen der
Nothleidenden, und Verwundeten , biß über die
höchstenThürme hinaufsteiget; Und wann dieNacht
die Gassen dunckel machet, dann kriechen dieBe-
kials-Buben aus ihren Gelachen hervor, nnd wer¬
den von dem Wein und ihrem ausgelaffenenMuth-
willen herum gejagt, wie Zeugen dessen die Gassen
der Stadt Sodom , und jene Nacht in der Stadt
Gibea , als der gaftftcyc Wirth der uukcuschen
Jugend eine Matron ausmerte , eine ärgere
Nothzüchtigung zu hinter tretven. Dieses waren
die vorriehmst̂ und gewaltigste! Häupter , denn es
würde zu lang währen, wenn ich alle andere her¬
setzen wollte, wiewohl sie weit und ferne berühmt
waren ; die Ionischen Götter , welche von Japans
Nachkindern für Götter gehalten wurden, jedoch
nach ihrem Geftändniß jünger als der Himmel und
die Erde , als von welchen sie sich rühmten ent¬
sprungen zu seyn; Titan der ältste Sohn des Himels
mit seiner gigantischen Burt ; Er ward vonSaturn
seinem jüngcrn Bruder seines Geburstechtes berau¬
bet, und diesem brachte Jupiter , den ihm Rhea

geboh-
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bohren/ als der starckere, einen gleichen Streich
bey; also hat Jnpiter die Herrschafft mit Gewalt
zu sich gerissen. Diese waren erstlich in Creta auf
dem Berg Jda bekannt, regiereten hernach aufdcr
bcschneyetcn Spitze des kalten Olyrnpns die mit-
lere Luft, welche ihr höchster Himmel wäre,
oder auf der Delphischen Klippe, oder in .
Dodona, und durch alle Lander des Dorischen
Bodens. Theils flohen mit dem alten Saturn über
das Adriatische Meer in die Hcspcrische Felder,
und strcifftcn über das Celtische Land in die entle¬
genster!Irrsuln. Diese alle und mehr andere ka¬
men Schaarweise/ aber mit unter sich geschlagenen
und trübe»Blicken, aus welchen doch zuweilen
einige dunckkc Funcken einer Freude hervor glim-
meten^ um dass stolw-Qberhauft nicht verzagte
funden; daß sie mitten in dem Verlust aller Din- >
gen sich selbst nicht verlohrcn. Sein Angesicht
ward darüber verstellet, und mit einer falben Far¬
be bemahlet: Aber er holte seinen gewöhnlichen
Ubermuth bald wieder hervor, richtete mit schwül¬
stigen Worten, so zwar einen grossen Schein aber
kein Wesen hatten, ihren erftorbnen Muth schmei-
chelhafftig wieder auf, und verjagte ihre Furcht.
Hernach ertheilet er Befehle, daß schleunig unter
deut Gethöne derHecrpaucken und lauten Trom- .
peten seine mächtige Hauptsahne aufgeftel- ^
let werde. Die stoltze Ehre dieses zu thun
fiele auf Mfel, einen langen fchwancken Cherub,
dem sie Amts halben gebührte; Derselbe wickelte
stracks dasKayserliche PanniervondemgläntzendenB 4 Stäbe
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Otafce loß, welches hoch in der Lufft'erhaben
nach dein Winde hinflieffend wie ein Meteorum
leuchtete; SeraphischeWappen urrdSiegeszeichen/
mit Edelsteinen und güldnen Borten köstlich bla-
sonirt! Inzwischen erschallete das klingende Metall
mit einem martialischen Gethöne; Zugleich
ward von dem gantzen Heer ein Feldgeschrey er¬
hoben, welches durch die Klufft der Hölle durch¬
bräche, und draussen das Reichj des Chaos und der
alten Nacht erschreckte. In einem Augenblicke
sahe man in dem düstern Lichte 10200 Fahnen in
die Lufft aufsteigen, und von hellen Farben der
Morgenröthe schimmern; mit ihnen stieg ein gros¬
ser Wald von Spicsscn in die Höhe, Pickelhau¬
ben und Schilde erschienen in einer geschlossenen
Ordnung, dicht und gedranße, von einer uner¬
meßlichen Breite. Ietzo rucken sie an in einer»
vollkommenen Phalanx nach-er Dorischerr Sym¬
phonie lieblicher Flöten uud Pfeiffen, wie jenewäre, welche die Helden des Alterthums aus die
rdelstcnGrade desTemperamcntes erhöhete,wamr stc
«ine Scl)lacht antrcsten wollten, mrd ihnen an statt
-er blinden Wuth eine entschlossene Dapferkeit ein-
bliese, welche fest in stch selbst gekehrt ist/ und von
der Furcht des Todes weder in die Flucht noch zu
einem schändlichen Abzug verleitet wird; und eine
Krafft hatte nrit ihrer feyerlicherr Melodie die be¬
unruhigten Gcdancken zu bcsänfftigen, und zu
stillen, und die Angst, Unschlnßiqkeit, Traujrig-keit, Furcht und Pein aus sterblichen und unsterb¬
lichen Gemüthern zu verjagen. Eben
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Eben also holten sie ihre Stärcke , mit tuv
zerstreuetenGedancken in eines zusammen/ nnd rück¬
ten stillschweigend nach dem süßen Thone der Schal-
meyen an / welcher ihnen die Beschwerde aufdcm
versengten Boden zu gehen linderte. Als sie nun
vor dem Gesichte stehen/ halten sie Fuß ; Ein
gräulicher Flügel von einer erschrecklichen Länge,
in blendend- hellen Rüstungen mit Streit - gerech¬
ten Schilden und Spiessen, auf die Weise veral¬
ten Krieger, gewärtig was ftr Befehle ihr mäch¬
tiges Haupt zu ertheilen hätte. Derselbe schies-
set seine erfahrne Augen durch die bewaffneten
Linien hin , durchläufft mit einem schnellen Blicke
das gantze Heer , ihre geschickte Ordnung , ihre .
göttliche Minen nnd Stellungen , summiert end- m •
lich ihre Anzahl. Und jetzo blähet sich sein' Hertz
vor Hochmuth auf , und pochet verstecket auf sei¬
ne Stärcke . Denn niemahls seit Menschen ge¬
wesen sind, ist eine Cörperliche Kriegcsmacht zu¬
sammen gesioffen, welche, so sie mit dieser vergli¬
chen wird , eine grössere Figur machen könnte, als Q
jene kleine Infanterie , welche sich der Kranicheü
erwehren muß; fügte sich gleich die gantze M
gantische Brüt von Phlegra mit den Heroischen
Nationen zusammen, welche zu Tbebes und Ili¬
um fochten, und auf beyden Seiten mit Hülfs-
Göttern untermischet waren ; Und was für Brit¬
tische und Armorischc Ritterschaft in der Fabel
oder Roman von Uthers Sohn eingeführt wird,
und alle andere Gctauffte oder Beschnittene, wel¬
che sesther in Mramont , oder Montalban , Da-

B s masco/
!
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masco, oderMarocco, oder Travezu nt stachen,
oder welche Biftrta von dem Africanischen Ufer
aussandte, als Carolas Magnus mit allen seinen
Hcrtzogen bey Fontarabia geschlagen ward; So
ferne ifts, daß mit dieser Macht eine sterbliche
könne in Vcrgleichung gestellt werden; Dennoch
waren sie ihrem gefürchteten Heer-Fürsten auf ei¬
net; Winck gehorsani. Derselbe ragte mit seiner
sioltze« Statur über alle andere empor, und stun¬
de da nicht anders als ein Thurm; Seine Gestalt
hatte ihren altgeschaffenen Mglantz noch nicht
gantzlich vcrlohren, urrd schiene er nicht geringer
als ein Ertzenqel, der gefallen, an welchem die
erstlich übermäßige Glorie sich vcrdunckclt hat.
Wie wenn die aufgehende Sonne durch die neblich,
te Luft des-Horizontes mit qebrochcrrcn Strahlen
scheinet, oder hinter dem Monde hervor eine un¬
glückliche Demmerung in einer düstern Eclipsi auf
dieLMscheidder Nationen schüttet, und die gros-
senMonarchcn rnit der Furcht, daß Empörm;-
gcn erfolgen werden, einnimmt. ObalsoderErtz-
engcl gleich versillstcrt wäre, übertraft er doch ain
Schein alle andere. Aber auf seinem Angesicht
hatte er tieft Narben, so ihm von dem Donner
cingegraben worden, und die Sorge fasse auf seinen
crblassetcn Wangen, aber in seinen Angenbraunen
ein unbändiger Muth, und ein gesetzter Stoltz der
nur auf Rache harrete; Grausam waren seine Au¬
gen, doch blickten daraus Zeichen einer nagenden
Betrübniß hervor, wann er die Mitgeriossen oder
vicltvehrNachfolgcr seincsHochvcrrathes anfchauete,welche
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Welche er vor dem in einet« ungleich andern Stan-
de glückseliger Wonne gesehen, jetzo verurthcilt
sahe, hinfür in immerwährenderPein und Qual
zu leben, Millionen Geister, welche für seine
Schuldt büiserr mußten, und um seines Ausitan-
des willen aus den ewig-heitern Feldern des Him-
nrels waren ausgestossen worden, und rrach ver-
welckter Glorie gleichwol so standhaft bey ihm stun¬
den. Wie wenn das Feuer des Himmels dieWald-
eichcn oder BMühren berühret hat , ihr stattlicher
(Stamms mit  versengtem Gipfel,obgleich entlaubet,
auf der Heyde stehet, wo das Ungewittcr gewütet
bat. Er wäre nun gesonnen sie anzureden, des¬
wegen sie ihre gedoppelten Glieder und Reyhcn von
einem Flügel zudem andern schwäuckten, und ihn
mit allen seinen Fürsten urrd Hertzogcn halb ein-
schlossen. Die Auftnercksamkeit machte sie so still
als Stumme . Dreymahl versuchte er zu reden,
und dreymahl brachen Thränen , nernlich solche
wie die Engel weinen, seinem Hochmuth zu Trutze
hervor; Endlich fanden die Worte mit Scuftm n
unt erftochten  ihren Weg:

O ihr Myriaden unsterblicher Geister! O
ihr Machten ! welche in keine Vergleichung kom¬
men als mit dem Allmächtigen, und auch mit ihm
nicht sonder Ruhmi fochten, wiewohl der Ausgang
des Streites gräulich wäre , wie dieser Platz und die¬
ser gräulicheWechsel, daran ohne Zorn undSchmer-
tzen nicht gedacht werde;» kan, davon Zeugniß
geben. Aber was jur eine GemüthErafftldie aus
der tiessumigerr Kenntniß des Vergangenen und
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des Gegenwärtigen das Künftige vorstehet, oder
wahr saget, hatte förchten können, daß eine solche
zusammen verbundene Macht der Götter, daß sol¬
che, die so unbeweglich stunden als diese, jemahls
erfahren sollten, was da heisse, den Kurtzcrn zie¬
hen? Denn wer kan noch jetzo auch nach dem er¬
littenen Verlust glauben, daß es diesen mächtigen
Legionen heren Verbannung den Himmel leer ge-
machet hat/fehlen werde, ohne andere Hülfe als
ihre eigener wieder hinaufzusteigen, und ihre Ge-
burtsstätte wieder einzunehmen. Ich für mein
Haupt ruffe das gantzeHeer des Himmels zu Zeu¬
gen an, ob irgend eine absonderliche Absicht an
meiner Seiten, oder weil ich etwa eine Gefähr¬
lichkeit gescheuet habe, Ursache gewesen, daß un¬
sere Hoffnung zerronnen ist; Sondern der Mo¬
narch der in dem Himmel regiert, fasse biß dahin
irr aller Sicherheit auf seinem Throne, auf wel¬
chen ihn ein alter Glaube/ eine hergebrachte Ge¬
wohnheit, oder ein steywilliger Gehorsam bestä¬
tigte, itnd führte seinen Königlichen Staat in vol¬
ler Ruhe fort, aber verheelte stets seine Stärcke,
welches uns reihte mit ihm anzubinden, und un¬
sern Fall verursachte. Für das künftige kennen wir
seine Macht und kennen unsere, aus den̂ cblaa,
daß uns nicht fürtraglich ist, ihn zum Streit auszu-
fordern,auch nicht noth denStreit abzuschlagen,wen
wir ausgesordert lvcrden: Der beste Rath für uns
wird seyn, daß wir mit Verbergung unsrer wah¬
ren Absichten durch List oder Bettug ins
Merck setzen/ was die Gewalt nicht vermochte,
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daß er zuletzt nichts destowcniger an uns erfahre,
wie einer/ so seinen Feind durch Gewalt überwin¬
det/ ihn nur halb überwunden hat. Neue Wel¬
ten mögen in dem Raum hervorkommen/ wo¬
von in dem Himmel ein so durchgehmdĜerücht
gieng/ wie er nemlich gesonnen seys, solche in
kurtzem zu erschaffen/ und ein Geschlechte darimre
zu pflanzen/ welches er auSsonderer Gewogenheit
nicht minder als dieSöhne desHimmels begünstigen
wollte. In dicsclben/zum wenigsten sie zu verkund-
schafftM/ wollen wir/ so das Glück will/ unsern
ersten Airsfall thu«/ in dieselben oder anderwärts,
denn diese tiefe Grub!der Hölle soll nicht immer- V
fort himmlische Geister in gesanglicher Haft behal¬
ten/ noch der Abgrund sie lange unter dieser Fin¬
sterniß verstecken. Aber diese unreife Gedärmen
muß eine aügerneine Rathsversannnlung zu ihrer
Zeitigung bringen. Zum Frieden ist alle Hofnung
verrohren. Denn wer kan sich entschlieffeu solchen
durch eirre demüthige Untergebung au suchen. Krieg
denn/ Krieg innß beschlossen und entweder öffent¬
lich oder dlirch verborgene Rarrcke geführet wer¬
den.

Er hatte kaum ausgeredt, so flogen zur Be¬
stätigung seiner Worte Millionen flammerlde
Schwerdter in die Luft, welche die mächtigen
Cherubim von ihren Seiten zückten; deren beben¬
des Blitzen machte die Hölle weit hemm tu die l
Runde ganlz licht; Sie tobeten höchlich wider den tu
Höchsten, und erregten ein wüstes Kriegsgetöse,
indem sie ihr Gewehr ungestüm auf ihre klingen¬

de
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de Schilde prelleten, «nd trotzbietende Worte zu
dem Gewölbe des Himmels hinauf sandten.

Es stunde ein Berg nicht ferne, dessen gräß¬
liche Spitze Feuer und aufwallenden Raucht aus-spGIt; die übrigen Theile leuchteten von'einer
gläntzenden Rinde; ein unzweifelbares Zeichen, daß
er in feiner Schoos mineralisch Ertz fnhrete, die
Frucht des' Schwefels!Dahin eilcte eilt ftarckes
Geschwader mit einem schnellen Fluge, wie wenn
Truppen Minierer mit Schaufeln und Spathen
bewehrt von der Haupmrinee aufbrechen, ein
FeiAüger abzustechen/ oder eine Schantze auszri-
werftn. Mammon führte sie<m, Marilmonder
niederste Geist, der von dem Himmel fiele; denn
in dem Himmel selbst waren seine Blicke undGe-
dancker; allezeit nur niederwärts geneiget, und
bewunderten vielmehr das kostbare Aestrich des
Himrnels voll geschlagenem Golde, als was sie
sonst Göttliches oder Heiliges in dem seligmachen-
den Anschauen genossen. 'Durch ihn und durch
sein Eitthauchcu wurden auch die Menschen zuerst
gelehrt den Mittelpunet zu plündern, und mitnn-
barmhertzigcn Handen das Etnqeweyde der Erde ih¬
rer Mutter zu zerwühlen, um Schätze»willm,
welche mit besserck Vortheil verborgen lägen.
Seine Rotte halte vald eine weite Wunde in dem
Berge Mnet , und güldene Rippen hervor gegra¬
ben. Nremand verwundere sich, daß der Reich¬
thum in der Hölle wachset; derselbe Boden ver¬
dient am bestell das theure Gisst. Und lasset die¬
jenigen, welche ruhmr̂ig voll menschlichen Wer-
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cken prahlen, und erstaunet von Babel und den
Gebäuden der Egvptischen Könige- erzehlen, hier
lernen, wie ihre grösseste Denekmchle der Hoch- \
heit/ und der Stärcke, und der Kunst mit leich¬
ter Mühe vor»verworfenen Geistern übcrtroffen
werden, welche in einer Stunde verfertigenlwas l,
sie in ioa Jahren mit unermüoetcm FLeiffe und un-
zehligen Handen kaum zu Staude bringen. An
des Berges Wurtzeln stunden viel Hütten aufge¬
richtet, die niiccr dem Boden mit verborgenen Ad¬
dern voll stüßigen Feuers durchführen waren, so
ans dein Teiche abliefen, darinne schmeltzte mit
verwunderfairrer Kunst ein andrer Haufen die ro¬
he Klumpen Metall, scheidete die untersthicdlichen
Gattungen, und schäumte die Schlacke» von den
siedenden Kesseln ab. Ein dritter Hause hatte in¬
dessen indem Boden trnterschiedliche Forrnen aus-
gegraben, und von den Schineltzhürten durch einen -
geschickten Guß alle holen Rinnen angcftrllet,gleich¬
wie in einer Orgel der Wind aus einem Schran-
cken in mancheReihePseifen zu laufen pflegt,und von
bannen einen süsserr Thon hervor bringet. Urplötz¬
lich stiege aus der Erde ein mächtiges Gebäude,
gleich wie einJ 'rcwischschcin unter dorn Gethöne
lieblicher Symphonien und süsser Stimmen, ei-
ncm Tempel nicht ungleich gebauet, wo Pfeiler
in die Runde gesctzet, und dorische Säulen mit
güldenen Balcken darüber geleget waren;Auch fehl¬
te es da nicht an prächtigen Karmssen, Reifen und
Kräntzcu von Blumen und Laubwerck, von Bild-
Hauer-Arbeit. Die gewölbcte Decke wäre getriebe¬

nes
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nes Gold. Solcher Pracht kam Babylon nicht,
auch nicht das grosse Alcairo in ihmn grösten
Pomp gleich, den sie auf die Gebäude wandten,

o , dariune sie den Belus und Serapis ihre Götter,
L- ^ 7 . oder ihre Könige beherWten , als Egypten mit

Assyrien stritte, wer es an Ueppigkeit und Reich¬
thum dem andem zuvor thäte. Die aufwärts stei-

, . gcnde Säulen ftundm nun in einer stattlichen
£ )t \und  die Pforten welche stracks ihre imne

Flügel auffchliessm, entdecken innerhalb einen weit-
laufenden Raum über dem glatten und polierten
Ätstrich ; Von der gewölbter! Decke hangen durch
eine suAile Magic viele Reihen Sternenförmiger
Lampm , und schimmernder Leuchter , so mit

4-  Naphta und Asphalt aMistt _wurdm , und das
Licht wie von einem Sternen - Himmel hirrunter
sandten. Der gantze Haust « eilete voll Verwun¬
derung hinein, und etliche tobten das Merck, et¬
liche dcu Baurneistcr. Seine Kunst wäre in dem

. Himmel von manchem hochgethürnten Bau be-
kandt , wo gekrönte Engel ihrerr Hof hielten, und
auf Fürstlichen Thronen fassen/ zu welcher Macht
sie der höchste König erhoben, undsiemitderHerr-

. schafft über die glänzenden Orden belehnet hatte,
- st daß eilt jeder in seiner Hierarchie regierte. Auch

indem alten Grecien ward sein Name gehöret und
angebetet; und in dcnr Ausonischm Lande nann¬
ten ihn die Menschen Mulciber , und dichteren
von seinem Fall von dem Himmel , wie daß er von
dem zornigen Jupiter über die Crystastinen Mauern
des Himmels ungestümiglich hinausMorsen wor¬

den,
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den, da er von dem Morgen biß zum Mittag,
und vom Mittag biß zu dem kühlen Abend einen
Sommer-Tag lang gefallen, und endlich mit der
untergehenden Sonne von dem Zenith wie ein fal¬
lender Stern auf die Egeische Insel Lemnos ge-
suncken sey/; So melden sie, aber tmiq denn
sein Fall geschahe lange zuvor mit dieser rebelli¬
schen Rotte; und halse ihn nichts, daß er in'
dem Himmel hohe Thürme gebauet, auch käme ihm
keines von seinen Kunstwercken zu statten, sondern
er ward quer über Ecke mit seiner arbeitsamen
Gescllschafft hinunter gesandt in der Hölle zu bauen.

Mitlerweile ward von den geflügeltenHetrolden
auf Verordnung des obersten Feldhauptmamis mit
furchtbarer, Ceremonien unter dem Gethöne der
Tronweten durch das gantze Heer ein feyerlicher
Reichstag ausgerufen, welcher unverzüglich in dem
Pandamoniumldem aroffen Schloße des Satans
und seiner Heryogenssollte gehalten werden. Der
Befehl hiesse von Wem Geschwader und jedem
Regiment die Vonickrsten oder Verdientesten er¬
scheinen. Zur Stunde kamen sie Schaarweise zu
Hunderten und taufenden; durch alle Zugänge Wa¬
re ein großes Gedränge; die Pforten unddieVor-
höfel insonderheit der weite Saal, (wiewohl er ei¬
nem solchen gedeckten Felde gleich jähe, wo die ge¬
strengen Ritter gewohnt ivaren, sich zu Pferde,m
Harnisch zu tummeln, und vor des Soldans Sitze
den besten Kriegesmann der Heydenschaft zu einem
Kampf auf Leib und Leben, oder einem Ritt mit
stumpfenLantzcnausforderten) wimmette von demC ein-

il
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eindringenden Schwärm beydes auf dem Boden
und in der Lust, welche von dem Schüttern ihrer
Klüa el pfenete,  als wenn sie von zischenden Win¬
den ivare aufgerühret worden. Wie die Bienen in
demLentzemwcnn dicSonnc mit dcmStierdurch den
Himmel fähret, ihre volckreiche Jugend in langer»
Trauben von den Stöcken ausstossen, die dann in
dem ftischcn Thau zwischen den Blumen hin und
her fliegen, oder auf der glatten Blancke, der
Vorstadt ihr er strohern  Citadell, so mit Balsam
neu überstrichen, herum spatzieren, und sich von
den Angelegenheiteu ihres Staats unterreden;So
dicht wäre der Schwärm dieser Luft-Völcker, die

^sichdrängetcn, biß daß ein Zeichen gegeben ward.
Darauf konte man Wunder sehen! die welche nur
zuvor die Gigautisthen Söhne der Erden an Grös¬
se überstiegen/ sind jctzo dünner als die kleinsten
Zwerge, und ziehen sich in einen engen Raum
zusamnien, wiewohl sie nicht zu zchleu sind; eine
Versammlung wie der Pvgmeen jenseit des Jüdi¬
schen Gcbürges, oder der zauberischen WEllM^
deren mitternächtliche Vanntnereyen an öerEckt
eines Waldes, oder bey einer läutern Quelle ein
Bauer,der sich verspätet hat,siehet, oder zu sehen sich
träumen läßt, indem der Mynd der Herrscher der
Nacht über seinem Haupt sitzet, und jctzo der Er¬
de mit seinem bleichen Wagen naher kommt, da
jene ihrem Lustspiel und Tantze nachhängen, und
mir anmuthiger Mnstc seme Ohren ergötzen; zu
eincr Zeit springt sein Hertze vorLustund vor Furcht.
Aiso trieben diese uncvrpcrliche Geister ihre unge-

mclseuen
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messenen Gestalten in die fchmalsten Formen zu¬
sammen, und fassen gantz geraume mitten in dem
Saale des höllischen Pallastes; wiewohl ste un-
zehlbar vorhanden waren. Wer tiefer innen,und
in ihren wahren Staturen, stch selber gleich, fas¬
sen die grosse Seraphische Hertzogen und Cherubim
hinter beschlossenen Schrancken in einem abgeson¬
derten Gemache aufgüldenen Stühlen, tausend und
mehr Halb-Götter in voller Anzahl. Nach einen;

kurtzen Stillschweigen und abgelesenen Auf¬
gebot ward die grosse Berathschlagung

angefangen.

Das Ende des Ersten Buches.
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Das Zweyte Buch.
FU * Ûfeinem hohen Throne von Königl.

Staat/ der den Reichthum von In-
dostanlOrnmHrnd dem Barbarische»

& ^l3r Meervusech weit überstiege/ wo der
Aufgang clm meisten Pomp treibet,

und mit der reichsten Hand Perlen und Gold auf
seine Könige ausstreuet, fasse Satan erhaben,wel¬
chen sein Verdienst zu dieser unseligen Würde er¬
höhet hatte. Nachdem er jetzo wider alle Hoff¬
nung von dem Stande der Verzweiflung auf eine
so hohe Stuffe gestiegen,stecket er das Ziel feines
Ehrgeitzes noch so hoch, und ist noch nicht ermü¬
det, den vergeblichen Krieg mit dem Himmel fort¬
zusetzen; er eröffnet seine hochtrabendcnGedancken,
ohne daß er sich durch das Geschehene eines bessern
berichten lassen, mit dieser Rede.

Hcrrscbafftcn und Fürftcnthümer,Gottheiten
des Himmels, denn ich gebe den Himmel noch
nicht für vcrlobrcn, nachdcin keine Tiefe in ihrem
Golsounsterblich-lebhaffteKragte zubehalten ver¬
mag, wenn sie gleich einmahl überwältiget und ge-
fctltcn sind. Die himmlische Tugend stehet von
dem Fall mit mehr Ruhm und Macht wieder

stuf/
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auf , als wenn sie nicht gefallen wate , lind jaget
alle Furcht/ daß dergleichen Unfall sie wiodernm
wessen motte , weit von sich hinweg. Mich ma-
chcte zwar erstlich ein billiches Recht , und die
unbewegliche Gesetze des Himmels , hieruachst
eure freye Wahl zu eurem Haupt und Führer;
darzu rruge ferner mein Verdienst um das gemeine
Wesen , so in dem Rathzimmer als in dem Ge¬

fechte, ein grosses bey. Aber weit mehr hat mich
dieser Verlust , der wenigstens so feme-wieder_er-
setzet ist, auf einem sichern und unbeneideten Throne
befestiget, der mir mit einer völliger»Einhelligkeit
eingeräumet wird. In dem Himmel mag der
glückseligere Stand der Hohem einm jedm Un¬
tern zum Neide bewegen, aber wer wird hier den¬
jenigen beneiden, welchen die höchste Stelle nur

zuKrderst wieder ides Himmels Donner - Geschoß
stellet, da als eure Brustwehr zu stehen, undver-
urtheilet das gröffeste Theil der unendlichen Pein
zu wagen ? Wo denn kein Gut vorhanden ist, um
dessen Besitz man streiten möchte, da kay kein
Streit von widerwärtigen Partheyen entstehen,
denn sicher niemand wird in der Hölle nach dem
Vorzug stellen. Niemand, Westen Antheil ge-
gemvartigen Leidens noch so klein ist, wird ein
grösseres verlangen. Mit diesem Vortheil denn/
der, wahre Treue, eine gmauc Verbindung, steiffe
Eintracht , die in dem Himmel nicht so steifft
seyn kan, uns mitcheilen, kehren wir nun wieder
«ufere billige, und angebohrne Erbschafft zu sor¬
dem , mit mehr Gewißheit einm glücklichen Au§

E 3 flaiv
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gang zu erlangen/ als uns ein beständiges Glück
hätte geben können. Jetzt ist es an dem/ daß
wir berathschlagen auf was Weise der Handel an-
zugreiffen/ ob der offenbare Krieg/ oder verbor¬
gene List / verträglicher. Wer guten Rath weiß
mag denselben eröffnen.

Erendiate : Hernach stund Moloch auf / ein
gekrönter König , der stärckfte und ftechste Geist,
der in dem Himmel föchte, den die Verzweifelung
nun noch frecher machte: Er hielte so viel von sich,
daß er den Ruhm haben wollte , dem Ewigen an
Starcke zuzukommen,  und gälte ihm gleich viel,

.minder als derselbe, oder gar nicht zu seyn. Die-
\c  Gleichgültigkeit jagte alle Furcht aus seiner
Brust , GOtt oder Hölle , oder was schlimmcrs
wäre ihm einerley; derselbe brache nun in diese
Worte aus:

Ich rathe mit meiner Stimme zu dem offen¬
baren Kriege; listiger Rancket rühme ich mich nicht,
und bin nicht sonders dämme erfahren, JA lasse

He^ Aeu-über-aueznslnnen, welche sie vonnöthen
haben, und wann sie sie vonnöthen haben , hier
aber haben wir sie nicht nöthig. Denn sol¬
len, inzwisch en die einenm  Rath sitzen, und sich
den Kopf mit Nachsinnen zerstoßen, die übrigen,
so viel Millionen / welche unter dem Gewehr ste¬
hen , und mit Verlangen auf die Losung hinaufzu¬
steigen warten , hier müßig sitzen und harren als
des Himmels feige Flüchtlinge , und für ihren
Wchmmgsplatz diese finstre schimpfliche Hole be¬
ziehen, das Gefängniß des Tyrannen , welcher

nicht
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nicht regieren würde, wenn wir nicht so langsam
wärm ? Nein lasset lins lieber mit den Flainmen
und der Wut der Hölle bewehret alle auf ein¬
mahl über die hohe Mauern des Himmels mit
stürmender Hand einbrechet! , die Werckzeuge von
unserer Qual in gräßliche Waffen vcrwandeln.und
wider den Peiniger selbst gebrauchen, daß er dein
Knalle seines allmächtigen Geschosses den höllischen
Donner entgegen krache»» höre, und für seinen
Blitz ein schwartzes Feuer und Schutt und Grauß
mit gleichmäßiger Wut unter seine Engel schief-
scn, und seiner! Thron selbst mit tartarischem
Schwefel und ungebeuMFeucrlals PeinigungS-
Werckzeuqcn von seiner eignen Erstndung iüber- >,
schüttm sehe. Aber vielleicht dünckct euch der
Weg steil und beschwerlich mit aufrechten Flügeln
wider einen höher stehenden Feind hiuanzukliin-
mm. Attei»! besinnet euch/ wenn der Schlaf-
tranck aus diese,» See der Vergessenheit euch
nicht in eine beständige Dummheit versenckct hat,
daß wir natürlich durch unsern inwendigen Trieb
zu unserm Geburtssitze hinauf gezogen werdm:
das Herabfahren und Fallm ist unserer Natur
entgegm. Wer empfände jüngst nicht, als der
grimmige Feind sich an unsern zertrennten Nach- -e
trabö hicnge, und uns durch die Tiefe nachsetzte,
und nachjagte, mit was für Noth und niühfamen >
Flug wir so tiefi sancken? Folglich ist es leicht ^r.
hinaufzusteigen. Plber man fürchtet den Ansqang ; l
sollten wir unsern Ueberrvinder wiedmnn reiben,
so mag seine Rache cttva einen schlimmern Weg

tz 4 aus-
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ausfinden, uns zu zerstören; Ja wofern in-er
Hölle die Furcht einer Ärgern Zerstörung statt ha-
den kan.' Was kan unsMimmers begegnen/als
raß wir hier wohnen müssen, voll der seligen
Wonne ausgcjagt/ verdammet in diesem abscheu¬
lichen Loche die höchste Peirr zu leiden; Wo der
Schmertzen eines uriallslöschlichen Brandes uns
ohne Hofnung eines End es willenmuß, als die
Vasallen und Sclaven seines Zornes/ fo offt uns
-ie unerbittliche Geissel und die Stunde der Mar¬
ter zur Züchtigung ruffet? Sollten wir ein wenig
mehr Zerstörung lerden/ so wären wir rein-ab aufge¬
rieben und müßten den Athein ausblasen. Was
strrchten wir denn̂ Was stehen wira»/ seinen
Zorn im höchsten Grade zu entzünden, welcher
dann uns entweder gäntzlich verzehren und dieses
weserrtlichc in nichts verwandlen wird/ das uns
»veit besser ist als ein ewiges Lebe»» in einem im¬
merwährenden Elende.* oder wenn unser Wesen
in der That göttlich ist/ und nicht kan aufhören zu
seyn/ so sind wir dißmahlcn in dem schlimmsten
Zustande, in welchen wir außer dem gantzlichen
Entwcrdcu. fommeti können: und wir wissen aus
der Erfahnrng daß urlscre Macht starck genug/sei¬
nen Himmel zu beunruhigen/ und mitünermüde-
ten Einfällen auf feinem fatalen Thron, obgleich
rxMttstcigllch-ist/ Lermen zu machen; Welches
so es nicht Sieg heißen kan, so ist es doch Rache.

Er endigte mit einer rurltzelichtcn Stirne,
und seine Blicke verkündigten eine verzweifelte

I Rache, und eine Fehdê ie einem redender gerin-
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ger als ein Gott Gefahr drohete. An der aridem)
Seite erhöbe sich nunBelial von seinem Sitze mit
angenehmern und sittsamern Geberden. Eine schö¬
nere Person vcrlohre der Himmel nicht; man läsem
seinen Minen und Stellung hohe und großmüthi-
ge Anschläge, aber alles wäre falsch und teer, ob¬
gleich seine Zunge Manna regnete, und machen
konnte, daß der schwächere Grund für den ftärckem
angesehen ward,wordurch er die reifstenRathschläge
verwirrete und hintertriebe: denn seine Gcdancken
rvaren niedtrig, fertig znm Bösen, aber furcht¬
sam und fintl zu edlln Thaten, doch gefiele er dem
Ohre und fienqe mrt eitlem beweglichen Thone der
Sttmme dcrgestaltfit an. Auch ich sollte zum öf¬
fentlichen Knege rathen, grosse Hertzoget,nachdcrn
mein Haß gegen unsem Tyrannen nicht Winger als
irgend eines andern, wenn nicht eben dasjenige
was als ein Hauptgrund zu diesem Ende vorgeL-
bracht ward/ mich am meisten abschrcckete, und
schiene eine heimlicheWahrsagung von der vermuth¬
lichen Endschafft des gantzen Vornehmens irr sich
zu begreiffen: Indem der selbst, der seines glei-
elxm in Waffen nicht hat, ein Mißtrauen in dasje¬
nige setzet, was er vorschlägt, und worinnc er an¬
dere übertrifft, und seinen Muth auf die Verzwei¬
felung und endliche Zerstörung gründet; worein er
sich gem ergeben will/ wenn er mir zuvor einearau-
same Rache vollstrecket hat. Ich ftage erstlich,
was für eine Rache will er vornehmen? Die
Schlosser des Himmels sind mit geharnischten Be¬
satzungen angefüllet,welche alle Zugänge vor Ueber-

k s fall
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fall bewahren; öfters lagern sich ihre Legionen an

o das anqräntzende Ufer der Tiefe; oft gehen sie
^ auf Kundschaft weit und ferne in das Reichs der
* Nacht hinein mit dunckeln Flügeln, und spotten
w - unsrer Wachsamkeit. Gesetzt, wir tönten uns. mit Gewalt durchschlagen, uttb die gantze Hölle

'h\t^  würde vor uns her in̂ MwarWeMtüMr jfcii1 stürmen , sich mit dem lautemen Licht des Him¬
mels zu vermengen, so würde dennoch unser gros¬
ser Feind, bey welchem keinerley Ungestalt statt
findet, unbestäubt aufseinem Throne sitzm, und die
Etherische Materie, die nichts ttübes leidet,wür¬
de bald den Schlamm ausstossen, und das garsti¬
ge Feuer siegreich hinweg spülen. Wenn wir auf
diese Weise abgetrieben worden, so könnm wir
uns weiter auf nichts getrosten als die gäntzliche
Verzweifelung. Wir müssen den allmächttgen
Ueberwinder wider uns entrüsten, seine volle
Wut an uns auszulassen, und dieselbe muß uns auf¬
reiben. Alsdann muß unsere Bemühung seyn, daß

,., -4- wirZMerden und zunichte gehen. Eine leidige/ Bcmuhnnq! Denn wer wollte gerne, wenn er
gleich mit Schmertzm beladen ist, dieses gedencken-
de Wesen verlichren, diese Sinne, welche die
Ewigkeit durchwandem, und wünschen daß er
zerstört, und iwdem weiten Schoose der unerschaf-
fencn Nacht ohne Sinnen und Bewegung ver-

^ sencket und verstöbcrt  läge? Wer weiß auch, so
ich gleich emraume/ daßdas Entwerdcn ein Vor-

*7  theil fern, ob der ergrimmte Feind uns denselben
könne oder je wolle'schcncken? Wie er könne ist

voll

l
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»oll Ungewißheit, daß er nimmer wolle, ist sicher.
Wird er, der so weise ist, aus Unvorsichtigkeit,
oder daß er sein selbst nicht mächtig, auf einmahl
seinem Zorn den Zügel lassen, seine Feinde ihres
Wunsches zu gewahren, und sie in seinem Grimme
aufzureiben, welche doch sein Zorn selbst zu einer
immerwährenden Straffe aufbehält? SaMdie^
welche Krieg begehren; warum sollen wir stille
sitzen? Wir sind zu einem ewigen Wehe verord¬
net/ beschichtn und verlobet/ was kanp  unserm
Leiden mehr hinzugesetzet werden, was für eine her¬
bere Straffe kan uns angethan werde« , wir mö¬
gen airch vornehmen, was wir wollen? Ist die¬
ses denn das Schlimmste, daß wir so bey einander
sitzen, so rathschlagen, so unter den Waffen stehen?
Wie denn, als wir aus aller Macht flohen den
Schlagen des nachjagenden Donners zu entgehen,
und die Tiefe baten, uns zu schirmen, bedunckte
uns nicht damahlen die Holle eine Brustwehr für
diesen Streichen? Oder als wir auf der brennenden
See angefcssclt lagen? Das war- sicher schlimmer!
Wie wentl der Wind, der jene ungestüme Feuer-
flocken angezündet hatte, wieder erwachete, sie in
eine siebenfache Wut wcbete, und uns unter die
Flammen verscharrete? Oder von oben die unter¬
brochene Rache ihre rothe rechte Hand wiederum
waffnete, uns zu schlagen? Wie wenn alle ihre
Zeughäuser geöffnet würden, und dieses Firma¬
ment dettHölle seine Feuerschleuffen losspritzte, jene
entsetzliche Damme, welche über uns bangen,und

drohen
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>drohen einen gräulichen Einfall  auf unsere Kopse

zu thu« / oder wir , indem wir vielleicht begriffen
sind, Anstalten zu einem Feldzug zu machen, und
einander zu einem tapfern Streit anzuftischen, uns
imversehens voll einem seimigen Ungewitter um¬
ringet sirhen, welches uns anfasscte und einen jeden
aussenke eigene Klippe heftete , wo wir das Spiel
und die Ausbeute der reifenden Wirbel - Wmdeh
seyn würden; oder wir aufimmer und ewig,in Ketten
geschlagen,' und unter jenen siedenden Ocean ver¬
schüttet würden/ daß wir da ohne Aufhören , ohne
Mitleiden , ohne Fristung,Tage und Jahre , deren
Ende von keiner Hoffnung abzitsehen, inewig-wäh-
rendemWehe und Jammer zubringen? Das wür¬
de je schlimmer seyn. Derohalben widcrrathe ich
für mein Haupt den Krieg, so wohl den man
mit geheimen Anschlägen , als den man mit
öffentlicher Gewalt führen wollte. Denn was
vermag Gewalt oder Lift wider ihn , oder wer be¬
kriegt dessen Gemüthe , der mit einem Blicke alle
Dinge zusammen in das Gesicht fasset? Er siehet
und verlachet jetzo von der Höhe des Himmels alle
diese unnützliche Bewegungen die wir machen, ist
nicht minder weise, alle unsere Griffe und Rän-
Äe zunichte zu machen, als allgewaltig,unsrer
Macht zu widerstehen. Sollen wir denn so
schimpflich leben, ein Stamms des Himmels so
zertretten, so verflossen seyn, hier diese Ketten und
diese Qual zu ertragen? Lieber diese als schlim¬
mere meines ErachtcnS; nachdem ein unvermeid¬
lich Verhangniß uns unterwürffig gemacht hat,
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und ein allgewaltiger Rathschluß, nemlich
der Willen des Ueberwinders, es so haben will.
Unsere Kräffte» sind so wol aufgeleget zumErtra- ^
gen als znm Beginnen/ und das Gesetze ist nicht ,
ungerecht, das es so ordnet. DtiMMk-sthm^
anMgs,vokr uns, bedacht worden, wenn̂wir >
kluAMm̂ als Zür uns gegen emem̂so grossen
Feind inc«ic Fehde cinlicffcn/ deren Ausgang
so zweifclhafftig wäre. Ich muß derselben lachen,
welche mit dem Spielst in der Faust kühn und ver¬
wegen sind, aber so es ihnen Damit fehlet, vor
demjenigen sich fürchten und zittern, was sie doch
auf den Fall des Unglückesvorher sehen tonten,
nemlich Versendung irr das Elend, Schmach,
Gefangenschafft, Pein, oder was immer der richter¬
liche Spruch des Ueberwinders ihnen auferleget.
Zu diesem allen sind wir verurthcilet;Können wir
es leiden und ertragen, so kau der Zorn unsers
oberster!Feindes mit der Zeit ein grosses nachlas¬
sen, und er vielleicht, wenn wir ihn nicht mehr be¬
leidigen, urrser endlich vergessen, da wir so fern
von ilm abgelegen sind, und sich der.Straff die __
uns angethan istbcanüaen; worauf dieses wüten¬
de Feuer sich legen wird, werm er mit seinem
Hauche nicht rnehr in seine Flammen bläset. Als-
darrn wird urrser reineres Wesen ihren schädlichen
Darnpf überwinden, oder nachdem es daran ge¬
wöhnt ist, ihn nicht rnehr fühlen, oderwird, ivcrm
eS zuletzt dem Orte!da es lebetl an BeschaffenheitJ,
und Natur gleichförmig'und ähnlich worden, diese-
strenge Hitze gerne aunehnlcn, und keine Schmer-

tzen .
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tzen davon empfangen; dieser gräuliche Anblick
wird uns anmuthig, und diese Finsterniß heiter
werden, zu geschweige« was für eine Hoffnung,
oder was für einen Glückeswechsel die nimmer ru¬
hende Flucht der künfftigen Tageis mit sich brin¬
gen kan, ich verstehe eine Aenderung, die unsers
Wartens werth ist, demnach unser gegenwärtiges
Loos noch glücklich scheinet, wiewohl es gantz
schlimmöist, zwar schlimm, doch nicht das schlim-
ste, wenn nur nicht wir selbst; uns mehr Unglück
zuziehen. , '

Also ncthe Bclial mit aufgemutzten schein¬
baren Worten zn einer unthätigen Ruhe und
einem fricdfamcn Müßiggang, der von dem Frie¬
den selbst weit unterschieden ist, und nach ihm re¬
dete Mammon also:

Entweder streiten wir, dafern der Krieg vor-
träglichcrift, indem Absehen den Köuig des Him¬
mels von dem Throne zu heben, oder unser eigen
vcrlobrnes Recht wieder zu gewinnen. Daß wir
vermögend seyen, ihn von dem Throne zu fallen,
mögen wir dannmmMm hoffen, wenn das ewig¬
bestehende Verhangniß dem wandelbaren Giückes-
wechsel weichen, und das Cbaos den Streit ent-
scheidcnwird. Die vergebliche Hoffnung, die wir
des letztem halben haben, bedeutet uns!daß eben
so wenig das erstere zu hoffen: Denn was für
Platz kan für uns inner, den Gräutzen des Him¬
mels seyn, wo wir nicht zuvor den obersten Herren
des Himmels überwältigen. Gesetzt er würde
sich besanfftlgen und eine allgemeine Verzeyhung
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ausruffen lassen, so fern wir ihm auf ein neues Treue
und Gehorsam verhießen, mit was für einer Stir¬
ne tönten wir in seiner Gegenwart demüthig ste-
hen/ und seine gemessene Gesetze annehmen, sei-
um Thron mit süß- klingenden Lobgesängen zu ver¬
ehren/ und seiner Gottheit mehr als ein gezwun¬
genes Halleluja zu iinqen/ imwistben er,  alsun-
sergebiethendäHerr, «nsermNeidezu Trotze , auf
seinem Stule irtzet,  und sein Altar von dem Arn-
brosim- Gewurtze und der AmbrabMe , die wir
ihm umerthanig aeovfert , riechet? Dieses müßte
unser Geschafft in dem" Himmel , unsere einige
Freude seyn. Welche verdrießliche Ewigkeit, die
wir auf diese Weise mit Anbetung desjenigen zu¬
bringen müßten , welchem wir gram And. Läßet
uns darum nicht weiter nach unserm vorigen
Stand -stellen der doch nur eine Pompreiche
Sclaverey ist , obaleicb eine solche in dem Him¬
mel, nachdem uns unmöglich ist, denselben mit
Gewalt zu erhalten, und wir ihn unter dern Nc'
men einer Gnade nicht begehren; sondern viel li
der unsere Wohlfahrt in Sachen suchen, welche
in unsrer eignen Macht stehen, und in unserm Ei¬
genthum für uns selbst leben, zwar in diesem wü¬
sten Winckel, doch frey und niemanden schuldig Re-
chenschafft zu geben, also daß wir die schwere Frey¬
heit dem leichten Joche einer sclavischen Pracht
-erziehen. Unsere Grösse wird sich alsdann am
chemvarsten äußern, wenn wir grosse Dinge aus
kleinen, nützliche aus schädlichen, ersprießliche aus
widerwärtigen hervordringen/ und i in welche,»

1 Orte
I/
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Orte wir immer uns befinden, unter dem Unglück
wachsen, und durch Arbeit und Leide» Luft aus
der Unlust heraus zwingen können. Ist es Sache/
daß uns vor dieser tiefen Welt voll Finsterniß
grauet? Wie offt beliebet es dem allmächtigen
Vater des Himmels mitten in dicken und finstern
Wolcken Hof zu halten, und ohne Abbruch seiner
Herrlichkeit mit der majestätischen Finsterniß sei- !
uen Thron rtuMerum zu bedecken, von wannen i
tiefe Donner müllen, welche ihre rasende Blitze '
mustern, und den Himmel einer Hölle ähnlich ;
maebenTJörmerr mebt wir sein Lllchtliackabmm. i
gleich lAeerunsre Finsterniß, wenn es uns gefällt? !
Es fehlt dieser Wüsteney nicht an verborgenen!
Schätzen von Gold und Edelsteinen; So fehlt es >
uns auch nicht an Geschicklichkcit und Kunst ;
stattliche undPompreiche Gebäue aufzuführen. Und s
was kan der Himmel mehr ausweisen? Umere jQual- Instru mente können auch stirwahr mit
dem Verlaufe der̂ citmutlsem Elementen aedev-
chen; Dieses stechende Feuer kan sisgelind werden .
als es jetzt sthars ist, wann unsere Natur fich in
chre Natur verwandelt, welches nothwendig dem
Schmertzen seine empfindlichen Stachel hinnehmenmuß. AlleDinge ermähnen zu friedfertigenAnschlä-
geu, und der schon unter uns eingerichtete Regie¬
rungsstaat giebct mrs Anleitung, wie ltrtr am be¬
stell in der Stille unser gegenwärtiges Elend über¬
winden mögen, mit Bedencken, was wir sind,
und was wn waren, so daß wir völlig allenKriegs- ;

gedancken'
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gcdancken Urlaub geben. Dieses nun ist mein Rath.

Er hatte kaum gecndrget, so entstünde ein sol¬
ches Geräusche in der Versammlung, als wann
von holen Felsen das Getöse der brausenden Win¬
de aufgefangen wird, welche die gantze Nacht durch
die See aufgerühret hatte»/ jetzo mit einem hei-
fem Laut die von stetem Wachen abgemattete
Seeleute einschläfern/ deren Parcke oderFuste
nach dem Ungewitter in ei nerMrotichten
die Ancker auswirft. Ein solches Beystimmen
ward gehört/ als Mammon endigte, und so wol
gefiele ihnen seine Meynung, welche zu dem Frieden
einriethe; Denn so eineMML̂Kampfstatte, wie
die erste gewesen warf, fürchteten sie argerals die
Hölle. So sehr würckte die Furcht vor dem Don¬
ner/ und das Schwerdt Michaels in ihrer Brust,
und nicht minder das Verlangen den Grund zu
diesem niedern Reiche zu legen, welches durch eine
gute Policey und den langen Verlaus der Zeit zu
eitler Macht anwachsen möchte, die den Himmel
köntlte eifersüchtig machen: Welches Beelzebub
merckend, der den Satan ausgenommen höher
als kein anderer lasse, mit einemEbrcnfetten An-
sehen aufstunde, und in dem Aufstehen eine
Staats-Saule schiene. Aufseiner Stirne fasse die
Rathschlüffigkeit und die Sorge für das gemeine
Wesen eingegraben, und die Kitschlossenheit eines
gebietenden Fürsten leuchtete aus seinem Angesicht
hervor, das noch voll Majestät wäre, ob es gleich
im Verfall. Er stunde steifmrd unbewegt«,it At-

D lantischen
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lantischen Schultm«, die mächtig mrcn das Ge¬
wicht grosser Monarchien zu tragen. Seine Mi-

•>(. ne erwarbt ihm ein Ailftnerckcn, und eint  so stille
Verhör, wie die Nacht oder die Mittagsluft in

v .u.to . Um  Sommer,̂ tUvÄrm-erurlsoredete:
/ Königliche Throne und gebietende Staaten

von himmlischer Ankunfft, Etherische Kräffte, oder
müssen wir uns nun dieser Titel verzechen, undunS
für das künfftige Fürsten der Hölle schreiben?
Denn dieStimmc der Gemeine  scheinet dahin zu ge-

-Yj-
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heu, daß wir hier verbleiben,und hier ein wachsendes
Reicht anordnen, ohne Zweifel weil uns traumeti
M mr nicht gedencken, daß der König des Him¬
mels uns dieser«Platz zu einer Gefängniß besinnet
hat,nicht zu unsrer sicher««Pastey für seinem«nächti¬
gen Arm, uns hiriter derselben des Himmels ho¬
hen Bottmäßigkeit zu ei«t;«ehen, «n«dd««rch eine
neue Znsarnnienschworirng wider seinen Thronszu
verbinden, soudem daß wir allhier, als seine
Krieges-Gefangene, wietvol«vir so weit von chm
entfernet sind, in der schärfsten Dienstbarkcit
wol verwahrt bleiben, und unter dem Joche stehen,
aus«velchern wir den Kopf nicht ziehen mö¬
gen: Dem«das ist gewiß, daß er immerfort in
der Höhe und Tiefe zuerst und zuletzt als ein ei¬
triger König herrschen/ und wegen unsrer Meute¬
re«) kein Stücke von feinem Königreiche entbeh¬
ren will, sondern sein Regiment nber die Hölle
erstrecken, und uns hiermit eurem eisern Scepter
regierenlwie die andern in dein Himmel mit seinem
güldenen. Was sitze««wir denn und schwatzen von

'Kriege
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Kriege und Frieden? Der Krieg ist schon von uns
crwehlet worden, und hat uns in einen unersetzlichen.
Schaden gestürtzet;Friedensdorschläge hat uns noch-
niemand angetragen, noch'wir gesucht. Denis
was für ein Frieden wird Sclaven , wie wir sind,
gegeben werden? Statt des Friedens scharfe Ket- ,
tcn und Streiche und Zuchtruthen, mit denen er!
uns nach seinem Belieben schlagen wird ? Und
was für einen Frieden können wir ihm verspre¬
chen? Statt dessen Haß und Feindschaft so viel in
unserm Vermögen, eine ungezämte Widerspen¬
stigkeit und Rache, obgleich späte, so daß wir
stets nach Mitteln trachten, wie der Obsieger
von seinem Siege am wenigftenFrüchteeinernd-
ten,unddieLust,dieerandemjenigenhat,waswirmit
empfindlichen Schmertzen fühlen, am wmigsteu
geniessen möge. An Gelegenheit wird es uns nicht
fehlen, ohne daß vonnöthcn seye, mit einem gefähr¬
lichen Feldzng den Himmel anzufallen, dessen ho¬
he Mauern keine Bestürmung oder Belägerung
oder Ueberrumpclung von der Tiefe her fürchten.
Wie aber, wenn wir irgend einen Rath ausfän-
den, der mit weniger Mühe auszuführen ist? Es
ist eine Gegend( wofern ein altes und propheti¬
sches Gerücht, das in dem Himmel ergangen,
nicht ohne Grund ist, eine andere Welt , der
glückselige Aufenthalt eines neuen Geschlechtes, so
der Mensch genannt wird, und ungefehrlich um
diese Zeit soll erschaffen werden, uns nicht un¬
gleich, jedoch miMk, gewaltig, und umher vor-

-v' ,-4 D 2 , treff-
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trefflich als wir, aber bey demjenigen, welcher dro¬
ben regiere, besser in Gunst; daß dieses sein Wil-
leb, thäte er unter den Göttern kund, und bcfta-
tigite es mit einem Eydschwuri, der den gantzm
Umkreis des Himmels erschütterte. Dorthin las¬
set uns alle unsere Gcdancken hinwenden, zu
entdecket», was ffrr Geschöpfe darauf wohnen,von
was Zeuge oder Wesen, was für Tugenden sie be¬
sitzen, und wie groß ihre Macht, mrd welche ih¬
re schwächste Seite, wie sie am besten anzuta¬
sten, durch Gewalt oder-Lift. Wenn schon der
Himmel zugeschlossen, und der hohe Regent des
Himmels auf seinem Stuhle sitzet, mit seiner cig-
nen Starcke genug verwahret, so mag doch dieser
Ort an den äussersten Gräntzen seines Königreichs
unbedecket liegen, und denjenigen zu beschützen
überlassen seyn, welche ihn inhaben. Hier mag
vielleicht irgend ein glücklicher Streich durch einen
plötzlichen Ansatz vollführt werden, entweder so,
daß wir seine gautze Erschaffung mit höllischem
Feuer verwüsten, oder als unser Eigenthuiu in
Besitz nehmen, und die kleinen Einwohner von
bannen treiben, wie wir vertrieben worden: O-
der, wenn wir sie nicht vertreiben, sie auf unsere
Parthey verleiten, dardurch ihr GOtt ihr Feind
werden̂mw seine eigene Wercke mit der Hand,

5h welche sie schuft, wieder zerstören mag. Dieses
wäre mehr als eine gemeine Rache, und würde
die Freude/ die er an unserm Verderben hat, un¬
terbrechet», hingegen uns mit Freude überschütten,

Maf}  um daß sein Werck so übel gerathen, wenn seiner - - Kinder
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Kinder und Günstlinge, nachdem sie aufden Kopf
zu uns herab gesturtzet worden, JigOtttt uns zu
theilen, ihren zerbrechlichen Bau und ihre

so bald ve rwelckete Wonne, ver¬
fluchen würden. Urtheilet nun, ob uns besser an¬
stehe dieseln Vorschlag nachzusetzen, oder hier in
der Finsterniß zu sitzen, und Königreiche auszu¬
brüten, welche nimmer zu Stande kommen wer¬
den.

Also trüge Beelzebub seinen teufelischen
Rath vor, der zuerst von Satan ersonnen und
ihm absonders vorgetragen worden; Denn von
wem änderst als von dein Mrheber alles Bösen
fönte eine so grausame Boßyeit herkommen, dm
Stammt des menschlichen Geschlechtes in seiner
Wurtzel' zu verderben, und die Erde mit der Hölle
zu vermengen, und zu verwickeln, das alles dem
grossen Schöpfer zu Trutze gethan ward. Aber
ihr Trutz dienet stets seinen Preißzu vermehren.
Der kühne Vorschlag gesiele den Staaten der un¬
tern Welt überaus wohl, und die Freude funckel-
te aus eines jeden Augen hervor. Sie fallen ihm
mit einer einhelligen.Stimme bey; worauf er
seine Rede von neuem also fortführete. ^

Wol und recht habet ihr gcnrtheilct/ wol
und guthabet ihr den langen Streit geendiqet,ver¬
sammelte Götter, und glei ch ihr se lber aroß seyd,
grosse Dinge beschlossen, welcheuns noch von der
niedersten Liefe, dem Verhananiß zu Leide, näher
zu unserm alten Sitze hinausheben werdm, an

' einen Ort , wo wir vielleicht seine helleuchtenden
D 4 (Swi*
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Gräntzen im Gesichte haben werden, und allda ;
in der Nachbarschasst der Zeit und des Glückes
mögen wahrnehmen,durch einen glücklichen Ein- ;
fall den Himmel wieder zu ersteigen, "derm ir¬
gendeiner mildern Zona, welche von kn  schönen
Lichte des Himmels nicht unbesucht bleibet, unsere

!/ Wohnungen sicher aufschlagen!und diese Schla- ,
cken in dem aufquellenden Glantze der Strahlen
wieder abspülen;Die weicheliebliche Mft̂ >aselbst
wird ihrerr Balsam aushauchen, die Beulen zu- '
heilen,welche diese beiffende Flammen uns aufbren- '
nen. Aber rathet vor allen Dingen: wen sollen j
wir aussenden diese neue Welt zu vcckundschafften?
Wen rvcrden wir finden der zu dem grossen Unter¬
nehmen tüchtig seye? Wer soll mit reisenden
Füssen den dunckelen Boden-losen unendlichen
Abgrund versuchen zu weiten, und durch die hand¬
greifliche Dunckelhcit den ungebahnten Weg aus¬
luden, oder seinm Lrrftssug über die ungeheuere
Kluft, wo er von uncrmudeten Flügeln muß em¬
por getragen werden, hindurch schwingen, ehe
er in der glückseligen Insel zu Lande schlägt?Was j
für eine Stärcke, was für eine Kunst wird her- I
nach erforderlich seyn, oder was lur ein Ranck ihn ,

.^— - zwischen den ftbarffen Sentincllenund häufigen j
j Geschwadern der Engel, die sie rings herum be- ;
ku a -b sicker dttkckMrcn? Dannzumalerrwird er
/ 'T ' alle Vorsichtigkeit vonnöthenhaben, und wir an¬

setze nicht minder, da es um seine Wahl zu thun
ist. Denn auf dem welchen wir senden lie¬

get
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flet das gantze Gewicht unserer letzten Hoffnung.

Nachdein er dieses gesagt hatte, fasse er nie¬
der, aber hielte das Haupt steif aufgerichtet, vor
Verlangen, wer sich angeben wollte das gefährli¬
che Unterfangen zu unterstützen oder zn widerra-
then, oderm^mterstchem Aber alle fassen wie
stumme, und cnvogen bey sich selbst mit einer
tiessmnigen Betrachtung die Gefahr. Ein jeder
last in des andem Gebehrden sein eigenes Unver¬
mögen mit Erstaunen. Keiner unter diesen
Hauptem und auserlesenen Streitern, die mit dem
Hnnmcl Kriege gefthret, ward gefunden, der so
kühn gewesen wäre, sich zu erbiethen, die gräßli¬
che Reise allein zu unternehmen, biß daß zuletzt
Satan, welchen nun eine ausnemende Glone
über stine Gesellen erhöhete, mit dem Stoltze ei¬
nes Monarchen/ der bey sich selbst seiner obersten
Würdigkeit gewiß und überzeuget ist, unerschrocken
also redete:

O ! ihr geborne Söhne des Himmels! Em-
pyrische Throne, nicht ohne Ursach hat eine tie¬
ft Stille und lange Unschlüßigkeit unsere Gemä¬
cher überfallen, jedoch nicht medergeschlagen;lang
ist der Weg und rauch der aus der Hölle zu dem
Lichte hinauf führet. Unser Gefängniß ist starck,
und dieses weite Gewölbe von gefräßigem Feuer
umringet uns mit neun Mauern, und Körten  von
einem brennenden Diamant, die über uns zuge¬
schlossen sind, verbieten uns alle Ausgänae; Ist
einer hindurch gekommen, so immer jemand hindur ch

L 4 kömmt,
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>
kömmt/ so emfmc t ihn hiernächft die öde j
Tiefe der ungcbornen Nacht mit aufgespärttem
Schlnnde, und drohet ihm den endlichen Verlust >
seines Wesens, wenn er in den Golfo diesesM-, l
Linasl)ini>Mfi-siü>-K̂ Wenn er dennoch von

" rannen in irgend eine Welt oder unbekannte Ge¬
gend entrinnet/ so wartet da auf ihn nichts gcrtn-
gers als unbekannte Gefährlichkeiten, denen er mit j
nicht minder Mühe entgehen wird. Abero ihr
versammelte Reichs- Fürsten, ich würde dieses
Thrones und dieser königlichen Oberherrschaft,
die mit so Hellem Glantze ausgeschmücket, und mit
so grosser Macht bewaffnet ist, gantzlich unwürdig

_̂ seyn, wenn mich einickerlenGefährlichkeit oder
Schwierigkeit die Merauget abfchreckete, ettvas
das dem gemeinen Besten ersprießlich und verträg¬
lich erachtet wird, zu unterfangen. Warum
nehme ich diese Zeichen der königlichen Würde
an, und schlage sie nicht vielmehr aus, wenn ich
mich weigere einen gleich grossen Theil der Ge¬
fahr als wie der Ehre auf mich zu nehmen? Dem¬
nach demjenigen, welcher regiert, beyde gleich ge¬
bühren, und so eingrösseuAntheil von der Gefahr -
gebühret, als er̂ höber als andere in Ehren sitzet.
Gehet derohalben mächtige Staaten, ihr, vor
welchen sich der Himmel fürchtet, wiewol ihr
gefallen seyd, und sinnet daheime nach, weil doch
allhicr unser Heymath seyn soll, was für Mittel !
den gegenwärtigen Jammer am besten erleichtern r. !
und die Hölle erträglicher machen mögen; Ob
vielleicht eine Artzney oder Beschwörung zn sir»-

dcn,
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den, die Plagen dieser unseligen Wohnung zn ent¬
fernen, zu bannen, oder zu lindem. Unterlasset
nicht auf den wachsamen Feind zu wachen, inzwi-
schen ich um und an alle Küsten dieser finstern Ein¬
öde durchstreiche/ und an unser aller Erledigung
arbeite. DieGefahr dieses Unternehmens soll nie¬
mand mit nrir theilen. .

Indern der Monarch also spräche, sprang«A
er aus, und böge aller Einrede zuvor, vorbedacht^
tig, aus Beysorge daß durch seine Entschließung
andere unter den obristen Häuptem möchten bewe¬
get werden, nunmehr da sie sicher waren, daß sie
würden abgewiesen werden, sich zu demjenigen an¬
zubieten, was sie zuvor befürchtet hatten; und al¬
so wenn sie gleich abgewiesen würden, den Na¬
men seiner Neben-Werber bekommen, und das
hohe Ansehen wolfeilen Kauffes gewinnen, so er
durch schwere Gefährlichkeiten erwerben mußte.
Aber sie fürchteten seine verbietende Stimme nicht
minder, als die Abeutheuer, und sprangen alle
zugleich mit ihm auf; Dieses Aufspringen aller zu¬
gleich machte ein Geräusche, wie der Donner wen
er von ferne gehöret wird. Sie neigen sich gegen
ib» tieft mit einer demüthigen Ehrerbietung, und v)
erheben ihn wie einet»Gott der den; Höchsten im L
Himmel gleich. Auch ermangelten sie nicht her-
auszustreichewwie preißwürdiq sie ihn darumscha- V
tzetenldaß er ftir die gemeine Wolfahrt seine eigene

c>hintansetzen wollte: Denn auch die verdammten>/
Gnster verliehren nicht alle ihre Tugenden, damit
sich böse Leute auf der Erdm ihrer scheinbaren Tha-

D 5 ten
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tcn nicht rühme« / welche von der Ruhmbegierde
und geheimen Ehrgcitze, der mit einem stemmen
Eifer überfirnist wird , veranlaßt werden.

Also endigten sie ihre Zweifels -volle gräuli¬
che Berathfchlagung , und stohiockten über ihr
unvergleichliches Haupt . Wie,wenn düstereWol-
cken von der Spirre eines Gebirges aufsteigen, weil
der Nordwind schläfft, und die heitere Gestalt deö
Himmels tti schwartze Ruutzeln ziehen; dastrü-
ve Element über der verfinsterten Landschafft
Schnee oder Regen aufhäufet : so dann unverhofft
die strahlende Sonne mit einem lieblichen Abschie¬
de ihren Abendglantz ausbreitet , die Felder sich
wiederbeleben/ die Nögel ibre Noten erneu ern und
die Hcerden mit -meckem-ihre Freude bezeugen,
daß Berg und Thal erklinget. O ! daß dieMen-
schen sich nicht schämen! ein verdammter Teufel
stehet mit dem andern in fester Eintracht. Die
Menschen allein unter den vernünftigen Geschöp¬
fen stehen mit einander in Zwietracht , wiewol sie
die Hoffnung der himmlischen Gnade haben; und
indem GOtt ihnen Frieden verkündiget, leben
sie noch»« Haß , Feindschafft und Grollt » ,mitein¬
ander, und zetteln grausame Kriege an , 'm welchen
sie den Erdkreiß verwüsten/ und je einer den an¬
dern erwürget, als ob nicht ( welches uns zur Ei¬
nigkeit bewegen sollte, )Wn der Mensch ohne dem
genug höllische FcindeWtte , die Tag und Nacht
aufsein Verderben lauern.
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Der Stygische Rath gewänne also seine End,

schafft, und kamen nunmehr die grossen Hertzoge
des niederen Reiches nach ihrem Ranae heraus. In
ihrer Mitten tarne ihr mächtiger Feldherr, und
schiene auch für sich allein ein furchtbarer Wider-
part des Himmels, mit dem höchsten Pomp und
nachgeäfften göttlichen Staat , der nicht geringer
als dem schrecklichen Gebieter der Hölle gebühre-
te; ihn umschlösse rund ein Ring von feuirigenSe-
raphim,mit Lichthellen Wappen-Röcken und gräu-
lichen Waffen. Hernach ward befohlen den gros¬
sen Reichsschluß bey dem Königlichen Schalle der
Trompeten auszurufen. Vier schnelle Cherubim
setzten alsofort das klingende Metall an den Mund,
und verkl'md igten gegen den vier Windenmit einer
mächtigcrssHeeroldsstimme was beschlossen worden.
Der hole Abgrund hörete sie weit und ferne, und
das gantze Heer der Hölle gäbe ihnen mit einem
betäubenden Geschrey einen lauten Glückes- Zu¬
ruf zurücke. Hierauf gehm die mächtigen Heer-
schaaren auseinander, mit freudigern Gcmüthem,
von einer täuschenden leichtsinnigen Hoffnung ei¬
niger Massen aufgemuntert, und wandelte ein je¬
der seines Weges fort, wohin ihn seine Neigung
oder trauirigeWablin der Im herumführet,mid
wo er sich am meisten schmeichelt den unsteten Ge-
dancken eine Ruhestatt zu finden, und die verdrieß¬
lichen Stunden zu mMMn , biß daß der grosse
Führer zurücke kömmt. Ein Theil streitet Mf
der Ebene oder in der Lust, in ivelcher ihn seine
Fittiche empor halten/ oder ringet in geschlossenen
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Schrancken wie in den Olympischen Spielen/und
auf den Pythischcn Feldern. Ein anderer Theil tmn-
melt ferne feutriqe Hengste, oder rennet auf schnel¬
len Rädern geschickt neben dem Ziele hin ; oder
formt eine zugespitzte Schlachtordnung an. Wie,
wann hocbmutyige Städte zu warnen, ein Krieg
in dem mit Wolcken überzogenen Himmel gesehen
wird / urrd zwo Armeen in der Luft zum Treffen

ry  zusammen flössen ; die Lufttitter an derStime
^ beyder Heeret loßbrechen, md ihre Speere cin-

iLiegen , biß die Legionen sich in dem wildsten Ge-
> dränge vermischen, da das Firmament von einem

Ende zum andern von tapfern Thaten schimmert.
Andere reiffen mit einer ungehaltenen Typhonischen
Wut SchMm und Berge zugleich aus, und rei¬
ten durchdieLuft arrf Wirbelwinden. Die Hölle
vermag sich kaum bey dem wilden Auflauf zu Hal¬
ter». Wie M Alcides, nachdem er von Oechalia
mit Sicqesparmenbekräntzetworden, das vergiff-
tete Kleid an seinem Leibe fühlete, und vor grossen
Schmertzm dieTheffalischen Tannm beyderWur-
tzel ausrisse, und den Ltches von der Spitze des
Bergs Oeta in die EubeischcSce hinunter warft.
Arrdere von einer mildern Art singen in der Ein¬
samkeit eines stillen Thales mit Englischen Noten
in die Harftn von ihren eigenen heroischen Thaten,
und dem unglücklichen Fall , den derUnbcstanddes
Krieges ihnen zugezogen; und beweinen daß das
Schicksal die freye Tugend unter die Sclaverey
der Stärcke und des Glückswechsels hätte biegen
können. Ihr Gesang wäre parthcvlich, aber

die
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die Melodie /i wie konte es anders seyn, wann
unsterbliche Geister singen?)verzückte die Hölle,
undnffedie hinzudringendm Zuhörer aus sich selbst.
In einem noch süssern Gespräche, ( dmndie Be¬
redsamkeit ist eine Artzney der .Seele , das Sin¬
gen allein der Sinnen , ). und in erhabenem Ge-
dancken fassen andere absonderlich auf einem abae- o
leaenen Hügel , und vertieften sich in Vernunfft-
schlüssen von der Vorsehung, der ewigen Verord¬
nung , dem Willen und dem Schicksal, dem un¬
wandelbaren Schicksal, dem freyet» Willen , der
unbedungenen Verordnung , und verrohren sich
in den krummen Umwegen dieses Irrsals , beten ir
stetem  Ende fanden. Hernach zanckcten sie lange
über die Capitel von de»n Grrten rrnd Bösen, von
der Glückseligkeit und dem höchsten Elende, von
dern Schmertzcn, und der Unfähigkeit mit derglei¬
chen betroffen zu werdm , von der Ehre und der
Schande ; Lauter eitcle Wissenfchafft und tru-
schende Philvfopbie ! die dennoch mit einer an-

i Bezauberung die Qual und Angst eine
bannen, und eine betriegliche Hoffnung p

rege machen konte, oder die verstockte Brust mit
einer halsstarrigen Gedult , wie mit einem dreyfa-
ckxn Stahl bewaffnen. Eine andere Parthey fas¬
set den Entschluß mit einer kühnen Reise diese Q
traurige Welt weit und breit zu durchstreiffen, m
ob vielleicht ein ander Clima ihnen eine gelindere
Wohnung anweisen möchte, und ordnet ihren flie-
gcnden Zug / in Geschwader und grosse Rotten
vertheilet, auf vier Wegen an, langst den Ufern der

vier <
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vier höllischen Flusser!/ welche ihre gifftigc Ströhme
in das brennende Meer ausleeren; der abscheuliche
Styx,dieFlut des tödtlichcnHasses; der traujrige A-
cheron des Kumers, schwartz und tieft ; Cocytus, der

Y  den Nchncir von dem tauten Winseln und Wehe-
klagen tragt , so an der» Jammer - vollen Strall-
dc gehöret wird ; der tobende Phlcgeton, dessen reis-
sende Wellen das Feuer in eine tobende Wut
jagen. Ferne von diesen rollt eil» langsamer und
stiller Strohm , Lethe der Fluß der Vergessen¬
heit, seinen Wasser-Labyrinth ; wer daraus trincket
vergißt so fort seines erstell Standes und Wesens,
vergißt zugleich der Freude und des Leides, der
Lust und des Schmertzcns. Jenseit diesesStromes
lieget eine kalte Landschafft, dunckel und wild, an
welche ein immerwährender Sturrn von Wirbel¬
winden utid grausamen Schlossen schlagt, die
auf dem festen Lande nicht austhauen , sondern
sich zu Hausse sammeln, und den Trümmern al¬
ter verfallener Säulen ähnlich sehen; der Rest
ist nichts anders als tiefer Schnee und Eiß, ein
Sund , der so tiefals jener Serbonische Schlund,
zwischen Damiata ul»d dem alten Berge Casius,
wo gantze Krieges- Heere hinunter gcstmcken; die
geftörne Luft brennt hier und die Kalte thut die
Wirckungcn des Feuers. All diestll Ort werden
nach gewissen Umlaufen der Zeit alle Vcrdammete
vor»den harpyensilßigen Fllriell hingeschleppet, da¬
mit sie wechselweise die beyde höchsten Grade von
Hitze und Kälte suhlen, welche bey diesem Wech¬
sel noch eins so empfindlich find. Sie werben von
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den wütenden Feuerlagern in das Eiß hinüber ge¬
bracht/ wo ihre zarte Echerifthe Wärme zusam¬
men stiert, rmdausgeädett, unbeweglich steifein-
gestoren, beftimmete Zeitläufte steckm bleibet,
darnach werden sie ungWmiglich wieder zumck in
das Feuer gcworffen. Sie fahren zur Vermeh¬
rung ihres Elendes auf diesem Letheischen Sund
hin und her, und wünschen und bestre¬
ben sich in der Ueberfahrt aus dem Strome
nach welchem sie gelüftet, zu schöpfen, mit einem
kleinen Tropfen in einem einigen Augenblicke alle
Pein und alles Wehe der süssen Vergessenheit zu
empfehlen,und nahem sich zu dem Ende dem Ufer.
Aber die Schickung widerstehet ihnen, und Me¬
dusa mit demGorqomschen Scheusal verwahret den.
Fuhrt,und das Wasser fliehet von ihm selbst vor einer̂
reden lebenden Seele/ so es berühren will, wie es u
ehemahlen vor den Lippen des Tantalus flöhe.
Also streiffeten die verwegene Banden in einem
ungewissen Zuge auf Abentheuer hemm, und sa¬
hen erst mit starrer! Augen und vor Schauer gantz
erblasset ihr klägliches Geschicke, und fanden feine
Ruhestatt. Sie kamen durch rnanchen finstern und
traustjgen Thal, und manche betrübte Gegend, \
über'viele beeisetc viele feuftige Alpen, Klippen,
Holen, Seen, Pfützen, Strudel, Grüffte,und
tödtljche Schatten, eine Welt des Todes, wel¬
che GOtt mit Verfluchrrng so böß erschufst, da
kein ander Gut als das Übel, ctn Ort, wo
alles Leben stirbt, der Tod lebt, und die Natur
mit verkehrter Art lauter ungeheure Mißgeftal- ^
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ten und Wtrndemeburtcrr aushecket,grälrliche irnge-
nannte und häßlichere Dinge , als die Fabel n*
mahls erdichtet, oder die Furcht sich eingebildet hat,
Gorgonen undHydrcn/ und scheußliche Chimeren.

Mitlenverle leget Satan , GOttes und des
Menschen Gegner , von hochsteigende» Gedan-
cken aiigeflanimet, schnelle Flügel an , und istbe-
mülxt in seinem einsamen Fluge den Wegt nach der
Höllri- Pforte zu treuen ; zuweilen kreutzet er
auf der»Küsten zur Rechten , zuweilen zur Lin¬
ien ; streichet jetzo mit stachen Flügeln der Tiefe

^nach , schwingt sich dann hinauf zu dein feutrigerr
Gewölbe / Hochaufgethürmct. Wie wenn ftrn in
der See eine Flotte in den Wolckcn hangen gese¬
hen wird , welche mit günstigen Equinoctial-
Winden von Bcngala oder den Inseln Tcrnate
und Tidor , von wannen die Kaufleute die Spece-
reywürtze bringen, gefahren kömmt: Sic seegeln

0 durch das weite Ethiopjschc Handels - Meer nach
dem Vorgebirge der Hoffnung , und lavitrcn des
Nachts gegen dem Pol : Also schiene von ferne
der fliegende Teufel. Endlich erkecken sich ihm
die Grantzen der Hölle , die stch hoch hinauf an
das scheußliche Dachterstrccken, und die dreymal
dreyfache Pforre ; Drey Tbeile waren iMn,
drey eisern, drey von einer Demant - Klivve/mcht
zu durchbrechen, mit Feuer rings umpfablt, doch
davon nicht beschädiget. Vor der Pforte fasse
auf jeder Seiten ein gräßliches Bild ; Das eine
wäre bißaMeMeichlteinem Weibe ähnlich und
schöis, aber änderte sich unten garstig in einen

, schuppichten
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fchuppichten Schwantz, so sichm ungeheuere
Ringe wunde; eine Schlange die mit einem todt-
lichen Stachel bewaffnet Ware! Um ihren, mit-
lem Leib hemm bettete eine Schaar Höllenßön-e
überlaut mit aufgesperrten Cerberischen Schrunden
ohne Aufhören, -aß von dem scheußlichen Geheu¬
le der Widerhall erthönete: aber kröche/so siewollte, oder an ihrem Gebrülle geftöret wurde,
in derselben Bauch« hinein, und nistete darin¬
nen; bellte und heulete doch immerfort, well
sie darinnen verstecket läge. Minder absckeulick
tobeten jene, von welchenindem Meer. dasVL.
labrien von dem Leiseren Gest ade der Insel Di-
nacria trennet, Scylla anaerannt worden.und minder
garstige Bracken folgendesNaMeinerHexe nach,
wann stevurch die zuzeiten kömmc, sich an
dem sussen Gerüche des Blutes abgeschlachteter
Kinder zu erlaben, und mit den Lappländischen
Hexen zu laichen, mitleriveile der erschrockene
Mond vor'ihren Beschwörungen seinen Schein
einziehet. Das andere Bild, (daferne ein Bild
zu nennen ist, was keine Bildung hatte/ davon ei¬
nige Gliedmaffe, ein Gleicĥoder ein ander
Theil zu erkennen warelHer Wesen,(daferne
was so heißen kan, das ein Schatten schiene;
es schiene beydes ein Schatten und ein Wesen;)
stunde da schwartz als die Nacht, grimmig als
zehen Furien, erschrecklich als die Hölle, und
schwänckte in der Hand einen furchtbarenWurff-
Pftil:Auf dem Haupt, M es schiene, trüge es

E etwas,
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etwas, das einer Königlichen Crone ähnlich sahe.
- Satan wäre nnn vochanden, dasUnthier
erhöbe sich stracks von seinem Sitze, und gienge
eben so eilfertig als er auf ihnan, mit starckcu

iiraAichen Schritten; dre Hölle erbebete untereinen Schritten. Der unverzagte Teufel ver¬
wunderte sich was das seyn möchte, verwunderte,
hechtete sich nicht. GOTT und seinen Sohn
ausgenommen achtete oder scheuete er kein erschaf¬
fenes Ding, und fienge zum ersten mit einem ver-
achtunas-volleo Blicke also an:

Woherundwas bistdn, abscheuliches Bild,
daß dmwiewol du hämisth und erschrcklich genug aus-

' siehest/ deine übel geschaffene Brust quer in mei¬
nen Weg nach jener Pforten legen darist? Ich
meyne hindurch zu kommen, das kauft du mir
glauben, ohne daß ich dich vorher um die Erlaub¬
niß bitte. Weiche auf die Seite, oder bereite
dich den Lohn deiner Narrheit zu empfangen, und
durch die Erfahrung zu lernen, Höllen- Sohn,
daß du dich niemals an Geister des Himmels reiben
sollst.

Worauf das Gespenst voll Zom verletzte:
Bist du dieser verrächerische Engel? Bist du der¬
selbe, welcher zuerst den Frieden, Treue und
Glauben in dem Himmel brache/ so zuvor niema-
leti gebrochen worden, und den dritten Theil der
Söhne des Himmels in eine rebellische Zufain-
menschwörung wider den Höchsten verbände,
darum beyde!, du und sie, von GOTT verftossen

• 4»4t±
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und verdammt worden, ewM-Lage-allhier unter
Ach und Wehe zudarhcnl Und du zehleft dich,
unter die Geister desWnmels, Hölles-Verdam-ter, und schnaubest hier voll Trutz unoHohn, wo'
ich regierender König bin, und dich vollends rasend
zu machen, dein König und Herr? Troll dich zu¬
rück nach deiner Qualftatt falscher Flüchtling,
und spanne zu der Hurtigkeit deiner Füsse noch
die Flügel aus. Wenn du nicht erwarten willst,
daß ich dich mit einer Peitsche von Skorpionen
fortjage, oder dir mit diesem Pfeile eine Wun¬
de versetze, welche dir eine nicht gewohnte Angst,
und niemals zuvor gefühlte Schmertzen gebührenwird.

So spräche das gräßliche Scheusal, imd
ward unter dem Reden und Drohen zehenfach
schröcklicher und ungestaltet. An der andern Sei¬
ten stunde Satan von einem hälftigen Zorn ange¬stammt,unerschrocken, und brandte wie ein Come¬
te, welcher in dem nördlichen Himmelsstriche die
gantze Lange des Ophiueus entzündet,-und von
seinem scheußlichen Haare Pestilentz und Krieg ab¬
schüttelt. Jedweder zielete mit einem tödtlichen
Augenmercke nach des andern Haupt; Sie geden-
cken mit ihren fatalen Handen nicht mehr.als einen
eintzigen Schlag zu führen, und ein je der blocket
den andern mit einer so scheußli chen Stirnean,als
wenn zwo schwache Wolcken tmk"des Himmels
Artillerie beladen, über dem Cafpischen Mee¬
re rasselnd zusammen rücken, hernach mit der
Spitze zusammen gekehrt eine Weile hangen,bißE 2 daß
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daß die Winde das Zeichen blasen, auf welches sie
mitten in der Luft zu einem dunckeln Treffen los¬
gehen. Eben so scheußlich nmwölckten die mäch¬
tigen Kämpfer ihre Minen, daß die Hölle davon
dunckler ward. gp reckt hatte einLeder seines
Gleichen gefunden, daß mMem̂ edweder nicht
mehr als nochMmiteinem eben so grossen Feinde
treffen sollttT̂ md nunmehr wären grosse Tha¬
ten vollstrecket worden, davon die gantze Hölle er¬
klungen hätte, wäre nicht die Schlanqen-sörmige
Zauberin, welche zu nächst an derHollen-Pforte
fasse, und den fatalen Schlüssel bewahrcte, aufge¬
standen, und mit einem gräßlichen Geschrey zwi¬
schen sie gelanffen.

O Vater! was beginnet deine Hand, schrye
sie, wider deinen eintzigen Sohn? Welche Mm
oSobn, hat dich eingenommen, daß du dieseir
tödtlichen Pfeil wider deines Vaters Haupt anschla¬
gest? Und Missest du nicht, ssrr wen? für den,
Mlcher dvrt oben sitzet, und inmittelst deiner la¬
chet, den er zu seinem Büttel bestellet hat, durch
dich zu vollstrecken, was immer sein Zorn, wel¬
chen er Gerechtigkeit nennet, gebietet, sein Zorn/
welcher euch noch beyde aufreiben wird.

Sie sagte so, und aus ihre Motte stunde die
höllische Pest ab. Worauf ihr Satan diese zu¬
rück gäbe: ,

Du fallest mit so seltzamem Geschrey, und
so seltzamen Worten zwischen uns ein, daß mei¬
ne geschwinde Hand sich dardurch hemmen läßt,
und noch verschiebet, dir durch die That selbst zu

sagen,
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fagm was sie beginnet, biß daß ich von dir vernom¬
men habe, lvas du für ein Ding bist, so doppel- ö •
förmig/ und wärmn du nach VaterllmmH , ^
dich in diesem untern Thale am erstell sehe; und J
diese Larve meirren Sohn nennest? Ich kenne dich .
nicht, fthe auch niemal zuvor verfluchtere Scheu-
sale, als ihn und dich.

Daaegm versetzte die Pförtnerin der Hölle
also: Hast du denn mein vergessen, und scheine
ich nun in deirren Augen so gachig, da ich t>i# r
ehemahlen in dem Himmel so schön dauchte, als
in der Versammlung, und Beymftn aller Sera-
phim, welche sich mit dir in ein kühnes Bündniß -
Wider den König des Himmels verknüpfet, dich
jählings jämmerli che Wehe überfielen , und det- —
ne düstere und taumeinve Augen in der Finsterniß

Ö umen,mittlerweil dein Haupt häusige undQe Flammen ausspritzcte, biß daß ich zur lilu-
ckcn Seite durch eine weite Oeffnung , an Gestalt
«nd lichter Bildung dir allerdirms ähnlich, mit
dem Scheine einer himmlischen Schönheit in vol¬
ler Rüstung wie eine gewapnete Göttin aus dei¬
nem Kopfe hervor spränge. Ein Entsetzen überfie¬
le das gantze Heer des Himmels ; sielxMcn an- — —
fangs erschrocken hinter sich, und nannten mich
Sünde , urrd hielten mich für ein schlimmes Uu-
-lücks- Zeichen, aber als sie meiner gewöhnet wur- .
den, genelt ich ihnen, und gewönne mit reitzen- 4
der Anmuth die Widerwärtigsten , dich vornem-
lich, gestalten du iu mich, in welcher du dich selbst,
dein vollkomineri getroffenEbenbild,ttblicketest, gantzE i



7o Verlust des Paradieses.

£
£/2 l
inr*

verliebt wurdest , und in $ebm  dich mit mir so
lüstern begiengest, daß mein BMch von einer wach¬
senden Bürde ausschwellete. Mitlerweile entstün¬
de Krieg, und wurden Schlachten in den Feldern
des Himmels geMert , in welchen (denn wie tonte
es anderO der völlige Sieg auf die Seite unsers
allmächtigen Feindes fiele, und wir aufder unfern
Verlust und eine Niederlage erlitten , in welcher
wir durch das gantze Empyreische Reich zerstreitet
wurden. Ihr fielet in der Flucht von der Spitze
des Himmels auf den Kopf herunter in diese Tiefe,
und indem allgemeinen Fall auch ich ; Zu dersel¬
ben Zeit wurde dieser Macht -volle Schmssel mei¬
ner Hand anvertrauet , und mir befohlen,
diese Pforte immer und ewig zugeschlossen zuhalten,
durch welche niemand hindurch kommen kan, wenn
sie nicht von mir geöffnet wird. Ich fasse
hier in Gedancken alleine , aber ich fasse nicht lan¬
ge, so Mete ich in meinem Bauche , der von dir
geschwängert worden , und nun zu einer übermäs-
stgen Grösse angewachsen wäre , ein wunderba¬
res Reissen undchminierlicheGeburtswehe End¬
lich brache dieses häßliche Mißgewächse, das du
hier stehest, dein eigener natürlicher Sohn mit Ge¬
walt an den Tag hervor , indem es mein Einge¬
weide zerfleischete, daß vor Furcht und Pein mei¬
ne gantze untere Gestalt fich krümmcte, und in diese

>/^.Unfptm verwandelte: AbcOiescr in meinerSchooßt
gcborne Feind schüttelte, als er hervorkäme/ seinck
sata en Wurwfeil , den Werckzeug der Zerstörung.
Ich stohe und schrye Tod ; die Hölle erzittette

über
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über diesem scheußlichen Nameu, sandte schwere
Seuftzer von allen ibrenKrustenzurücke, undwi-
derschallete Tod. Ich flöhet aber er jagte mir
noch schneller nach, (doch wie es schiene mehr von
Geilheit als Wut entzündet, )erhäschte michlsei- ,
ne Mutter, wie ich nun gantz krafftloß wäre,und
Wängte  mich zu widrigen und garstigen Umarmun¬
gen; von.dieser Schändung kamen diese heulende
Unthiere, welche mich mit ejllem unaufhörli¬
chen Geschrey umringen, wie du selbst sahest,
stündlich von mir empfangen, und stündlich gebo¬
ren werden, mit unendlichen Schmertzen, so sie
mir verursachen, denn so offt sie wollen, kehren
sie in meinen Baucht, der sie ausheckte, zurücke,
und durchnagen mein'Eingeweyde, das ihre Spei¬
se ist, springen nachdem wieder heraus, und se¬
tzen aus ein ftisches von allen Seiten auf mich
an, daß ich vor inwendigen Schrecken weder Rast
noch Ruhe finde. Gerade vor meinen Augm über
fitzet der grimmige Tod, mein Sohn und Feind,
welcher sie anhetzet, und mich seine Zeugmutter, !e

?weil er an andertN Ra ube Aottzdurfft vat"lä ngst n.
gern verschlungen hätte, wem er nichNvWe/ daß
sein Ende an meinem hänget, und daß ich ein bit¬
terer Bissen, und sein Gift seyn würde, wenn er
mein nicht schoncte, denn so kündigte eö das Ver-
bängniß an. Aber du, 0Vater! ich wame dich,
hüte dich vor seiner tödüichen Wehre, und hoffe
nicht vergeblich daß du in dieser glänzenden Rü¬
stung wundftcy seyn werdest, wiewol sie in dem
Himmel Mahlet worden. Denn niemand kansti-

L 4 «em
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uem tödtlichen Angel widerstehen, ausgenommen
derjenige, der in dem Himmel regieret-

Sie endigte, und der schlaue Teufel lehnte
seine Rolle bald, und gäbe ihr , nunmehr ftmnd-
licher, diele glatte Anttvort zurücke.

Liebste Tochter denn , nachdem du mich fite
deinen Vater angiebst, ltnd mir hier meinen schö¬
nen Söhnt zeigest, das theutre Pfand un¬
ser! Liebes-' Vertraulichkeit in dem Himmel und
ehedessen genossener Lust, die damahlen süffe ware,
anjetzo ttautrig zu erwähnen, wegen der grausa¬
men Veränderung , so uns unversehens uttd un-
vermuthet betroffen hat ; wisse, daß ich nicht als
ein Feind komme, sondern aus diesem dunckeln
und leidigen Hause der Qual beyde dich uttd ihn
in die Freyheit zusetzen, fowcilalsdasqantzehnn-
lische Heenderen Geister, welche für unsere gerech¬
te Forderung zu den Waffen griffen, und mit uns
von der Höhe sielen. Von ihtten bin ich gantz allein
zu diesem abentheurlichen tlnterfanqen abgereiset,
und liffcre meine Person für aller Heil in die Gefahr
auf der ungegründeten Tiefe nAMtsamenSchrit-

M zu gehen, und durch die unabmeßliche Einöde
mit einem ungewissen Suchen einen Platz zuver-
kundschafften, welcher laut eines Gerüchtes sollte
«schaffen lvcrden, unb vermöge vieler zusammen-

Ioffenden _Zeichen unlängst würcklich erschaffen
rft; ein glückseliger Platz ! weit und rund, in der
Banntcrechtigkeit des Himmels , wohitt ein Ge¬
schlecht neu- geschaffner Auffprößlinge geleget wer¬
den soll, vielleicht unsere ledigen Stellen zu er¬

setzen
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setzen, wiewol ficte von dem Himmel woh¬
nen müssen, damitstch nicht, wenn er mit der
mächtigen Menge überladen würde, nene Unru¬
hen erheben möchten. Ob nun dieses joder etwa-
verborgeners als dieses zu Merck gerichtet seye,
eile ich zu erkundigen, und werde, so ich dieses er¬
fahren, bald wieder zurücke kehren und euch an
denselben Ort holen, wo du und der Tod gantz
gemächlich wohnen sollen/ und in der lieblichen
Lust, die mit Balsamdüften angejnllet ist, ungese¬
hen und still auf und nieder fliegen; daselbst sollet
ihr ohne NW gespeiset und vollauf gefättiget wer¬
den, alle Dinge sollen eutre Ausbeute seyn-

Er schwieg, denn beyde schienen darob höch¬
lich erstellet, und der Tod bleckte abscheulich mit
einem Gespenst-aemästn  Schmntzerqelächter, als-
er hörteM sein Hunger solltegUlltwerden,und _ :
segnetesein Maul, dem dieses Glück beschiedeu
Mre7̂ Nicht minder stcuete sich seine boMtige Juds
schlimme Mutter, und redete ihren Vater̂als»^
an:

(V

Ich bewahre den Schlüssel dieser höllischen
Erlist von Amts wegen, und aus Befehl des att-^ . 7/.

gewalligen Königs des Himmels, welcher mir ver- ' D
hotten hat, diese demantene Mtm aufzuschlicf- F
sm; wider alle Gewalt,die jernand brauchen woll- 0
te, steht der Tod gerüstet, ihn mit seinem Pfeile
zu empfangen, und darf er nicht fürchten von eini¬
ger lebenden Macht überwältiget zu werden. Aber
was für Gehorsam bin ich dem Ober- Regentes
schuldig, welcher mich hasset, und mich hernieder

E 5 in
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in die tiefe Kluft des pech-schwartzen Tartarus schi¬
cken dörftn , mich!eine Bürgerin und gebckne
Tochter des Himmrlslhieher verbannet/ em ver¬
haßtes Amt zu verwalken/ hier in rittet immerwäh¬
renden Todes-Angst zu sitzen, da ich mit brüllenden
Scheusalen,meinem eigenen Gezüchte,umgeben but,
weiche sich von meinem Gedärme weydeti. Du
bist mein Vater , du mein Uhrheber, du gäbest
mir mein Wesen , wem sollte ich gehorsamen,
wem folgen, weder dir ? Du wiltt mich bald in
diese neue Welt voll Licht und Wonne zu den
Göttern bringen, die ein sanlstes geruhiges Le¬
ben führen, wo ich zu deiner rechten Hand in al¬
ler Wollust ohne Gide regieren soll , wie es dei¬
ner Tochter und deiner Geliebten geziemt.

Unter diesen letztem Worten nähme sie von
\y  ihrer Seiten den fatalen Schlüssel , rfeft leidiges
[ ^Werckzcug aller Qual , die uns getroffen, schlepp¬
et te ihren vtebischett Schweifst zu der Pforte hinan,

^und höbe alsobaldch» ungeheutrt Schutzgattcr
hoch auf, weichet ausser sie die 'gäntze Schgische
Macht nicht hätte verrückm können, drehet her-

» trach das Gewirre des Schlüssels in de ^ ^
_te hemm, und schiebet ohne Mühe alleSchlösser

' und Riegel von massivem Eisen oder festm Demaut-
steine hinweg; Stracks flogen die höllischen Thore
mit einem ungestümen Rucksprung und knarren-

. den Gerättsche von einander, und in ihren Angeln
icÄ ^ ös.krachte ein he« « h.Donner , davon der unterste
Iu r Boden des ErkbUerzittette. Sie öffnete die Pfor¬

te,

u
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te / aber wieder zuzuschließen wäre über ihre Kraff-
ten ; die Thore stunden weit offen/ daß mit aus-
gebahnten Flügeln ein gantzer Heerzeug unter flie¬
genden Fahnen mit Roß und Wagen dardurch
ziehen mochte. So weit aufgesperrt stunden sie!/
und speyeten nicht widerst als das Mundloch ei¬
nes Ostens einen überwallenden Raucht und \
bleichrothe Flammen aus.

Vor ihren Augen erscheinen gähliugs die Ge¬
heimnisse der schimmlichten Tiefe und der finstere
unermeßliche Ocean / ohne Gräntzen , ohne Ziel
und Grund / wo sich Länge und Breite / und
Höbe / und Zeit / und Platz verlichrt/ wo die,
alcke Nacht und Chaos / die Vor- Eltern der Na - 5
tuej eine ewige Anarchie führen / mitten in dem' //.
Getöse unablaßiger Kriegch , und daß sie regie- ^
renider Verwirrung zudancken haben; denn Heiß / J, [
Kalt / Feucht/ und Trocken, vier grimmige Strei¬
ter kämpfen hier um die.Meisterschaft/ und führen
ihre unreiftn Atomos in das Gefechte aus ; ein
jeder von denselben hält sich zu der Flagge seiner
Rotte / um welche sie in ihren unterschiedlichen
worden rings hemm schwärmen/ schwer oder leicht
bewaffnet/ spitzig/ glatt / schnell oder langsam/ein
Pöbel der nicht zu zehlen/ wie der Sand zu Barca
oder auf dem gebratenm Boden bey Cyrene ,
welcher von den kriegendm Winden geworben wird,
auf ihrer Parthey zu fechten/ und ihren leichten
Flügeln ein Gewichte zu geben. Wem dieselben .
in der grössesten Anzahlt anhangen/ der regiettei- 4

l nen l
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nen Augenblick lang; Chaos sitzet unter ihnen alS
ihr Schiedrichter, und macht durch seine richtet-

„ lichen Entscheidungen den Tumule, durch dessen
u. Bevh/lffe er herrschet, noch verwirrter; Nächst un¬

ter ihm verwateer der ungefährliche Zufall alles,
ein hoher Regent! In diesen wilden Abgrund,

e> den Zeuge, Schoos der Namr, und vLleicht tiit&ti
Grabe, allwo weder See noch User, noch Lust,
»och Feuer, doch alle diese Sachen in ihrem ur¬
sprünglichen Zeuge uuqcnracht durch einander ver¬
mischet sind,und rmmerfort also fechtet»müssen,es seyehdenn, daß der allmächtige Werckmeister sie, alsL
seine rohe Materialien, zusammen ordnet, um mehr
Welten zu erschaffen; in diesen wilden Abgrund
sahe der behutsame Teufel von dem Rande der
Hölle, worauf er stunde, eine Weile hinunter,
und erwöge bey sich seine Reise, denn der Arm
wäre nicht schmal über den er setzen mußte: Auch
wurde sein Ohr von einem lauten Krachen und
Erschüttern nicht minder betäubet grosse Dinge
mit kleinen zu vergleichen, als wenn Bellona stür¬
met, und alle ihre Carthauncn wider eine große
Hauptstadt psiantzt, sie auf den Boden zu schletst
ftn; oder minder als wenn der Bau des HimelS
jetzt einfiele, und die Elemente in einer Meuterey
die veste Erde von ihrer Achse gerissen hätten.
Endlich spreitet er seine Segelbreite Fittige zum
Fluge aus, spornet den Boden, und fahrt indem
aufwallet,den Rauche empor, reitet hernach wie
auf einem Wolcken- Sessel, manche Meile ver¬
wegen hinaufwarts, stößet aber, nachdem dieser

Sitz
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Sitz ihm bald entgienge auf eine weite Einöde,
die an allen Dingen bloß und leer ist. Unverseĥ s

fitwfct er zehen tausend Klaffter tiefj.
schnür gerade hinunter , und flatert mit seinen cl- tt
teln Schwingfahnen vergeblich, und hatte dicfti ^
Stunde noch nicht aufgehört!fallen, wenn ihn ty*
nicht durch einen schlimmen Zufall der starckePuff
einer anfrührischen Wolcke , die von Feuer und
inwendigem Alaun fortgeflossen ward , wieder eben
so viel Meilen empor geschlagen hätte. Die un- 0
gestümc Wuti derselben legte sich in einer sumpfig- y
ten Syrtis , welche weder See noch gut trucken"
Land wäre. Er fähret darüber hin, bey nahe ab-^ " "-̂
Learbeitet, und setzet die Tritte auf den wüsten ,
Zusammenfluß, gehet itzo, und flieget denn wie- 'i
der, behilfft sich zugleich mit Ruder und Segelt
Wie , wenn ein Greis) in der Wildniß mit einem
fliegenden Laufe über Berge und morastige Thä¬
ler den Arimaspe verfolget, welcher verstohlen sei¬
ner wachsamen Hut das verwahrte Gold enttvendet
hat ; sovLMcht verfolgt der Teufel seinen Weg,
über Sumpfe und Schroftu , durch ebene oder
holperichte, dicke oder dünne Gegenden, mit
Kopf , Händen , Fittigen , oder Füssen, und
schwimmt, odersinckt, oder watet , oder kriechet,
oder fliegt. Endlich wird sein Ohr von einem
durchgängigen wilden Geplärre betäubender Tho¬
ne und verwomner Stimmen , so durch die hole
Finsterniß getragen wurden, mit dem häfftigften
Schalle berennet; dahin wendet er sich, undem-
sicher sich nicht, daselbst die Kraft oder den Geist

- des

'V
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des untersten Abgrundes zu suchen, welcher
immer in diesem Getöse Hof halten würde, um
bey demselben sich zu erkundigen, auf welcher
Seite diejenige Küste der Finsterniß liege, welche
am nächsten mit dem Licht gräntzet; als er plötzlich
des Thrones des Chaos und seines dunckeln Ge¬
leites ansichtig wird, welches über die verheerte
Tiefe weit ausgchreitet wäre. Neben ihm auf
dent Throne fasse die Zobel- schwarte bekleidete
Nacht, das älteste unter allen Dingen, seine
Mitregencin, und bey ihnen stunden Orchus und
Adesi und Demogorgon, ein furchtbarer Name!
hiernachst dasWrastel, und der ungefährliche
Zufall/ und bas Getümmel, und die Verwir¬
rung gantz verstört, und die Zwietracht mit ih¬
ren tausend uneinigen Zungen, zu welchen sich
Satan unerschrocken kehröte und also redete:

Ihr Kräffteü und Geister dieses untersten
Abgrundes, Chaos und alrc Nachc/ ich kom¬
me nicht als ein Ausfpähcr zu euch, mit dem Vor¬
haben die Geheimnisse euers Reiches zu verkund-
schaffcen, oder zu vcrsiören, sondern ich bin genö-
thiget diese finstere WÜsteney zu betretten, weil
sonst kein anderer Weg als durch euer weitläufi¬
ges Gebiete hinauf zu dem Licht führet, dalfiu ich
ziele. Allein und ohne Wegweiser suche ich den
geradesten Pfadi, der an den Orc leitest wo euere
dllnckele Gräntzen an den Himmel stossen; oder
so der Ethnische König irgend einen andern Platz
besitzet, den er erst neulich von eurem Reiche soll
erobert haben. Dahin zu kommen setze ich über diese; Tiefe,



Das Zweyte Buch. 79

Liest , weiset mir die Strasse , die dahin führet,
nachdem es euch zu nicht geringem Vortheil ge- ^
reichen wird, wenn ich diese verleime Landschaft, -y-
mit Verjagung aller unrechtmäßigen Besitzer, wie-c>

4
der unter chr ursprünglichesFinsterniß und etijte
Bottmäßigkeit zwinge, waches der Zweck meiner
vorhabenden Reise ist, und daselbst den Standart der
alten Nacht wieder auftichte; aller Vortheil
seyt euer, mein die Rache.

' Also redete Satan , und ihm anttvortete hin¬
gegen der alte Anarch mit stammelnder Sprache
und ungebehrdigem Gesichte also:

Ich kenne dich Fremder , du bist jener ge¬
waltige Führer , welcher jüngst denk Könige des
Himmels die Stirne böte, aber der» Kürtzem 50^
th Ich sah und hörte euch, denn ein solch zah^
reich Heer siohe nicht mit Stillschweigen durch die
Tiefe, da es quer über Ecke ausrisse, und eine
Trennung nach der andern erlitte , und die Ver¬
wirrung stets verwirrter ward , indem die Pforten
des Himmels ihre siegreichen Geschwader bey
Millionen auslieffen, euch nachzujagen- Darum
sitze ich hier auf meiner Gräntze , die Ecke, die mir
übrig gelassen ward , und M währen/ unserer in- bty
»etlichen Uneinigkeit von Zeit zu Zeit beschnitten
wird, so ferne lch kan und mag , zu beschützen,
und m verwehren daß der Scepter der alcen
Nacht nicht weiter geschwächt werde; Erstlich
sielt die Hölle in ftemde Hände, euer Gefängniß,
das sich hier unten weit und ferne erstrecket; jetzt
«eulich Himmel und Erde , eine andere Welt,

die

Vi
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die über meinem Reiche aufgehängt ist, in einen
güldenen Ring eingefaßt, auf derjenigen Seite
des Himmels von welcher eusre Legionen gestür-

. ' tzet:' Wenn deine Reise dahin zielet, so hast
dn nicht mehr weit zugehen, und desto naherlie¬
get dir die Gefahr. Gehe, und vollführe deinen
Willen; Bey Raub, Zerstörung, und Verwü¬
stung finde ich meinen Gewinn.

Er schwiege undSatan verweilte fich nicht ihm
zu antworten,sondern springet voll Freude, daß seine
See nun ein Ufer finden sollte,mit ftischcrMunter-
keitund crneucrterStarcke aufivarts,cinerPyramite
von Feuer gleich, in die wilde Ausspannung, und
schlägt fich durch das Gemengsal der fechtenden

^Elementen, von welchen er auf allen Sei¬
ten rings umschlossen ist, hindurch; strenger um-

.74-.fetzet, und in grösserer Gcfirhr^ weder  das Schiff
Argo, als es durch den Bosphorus zwischen den
zusammen stoffenden Klippen hindurch führe, oder
Ulysses, als er an dem Steuer stehend der Cha¬
rybdis auswiche/ und neben dem andern Wasser¬
wirbel hinsteuerte. So setzte er mit Beschwcrniß
und Arbeit seine Reise fort,,wlt,Lcschwemlssund
Ar beit er rwar> aber nach dem er einmahl durch¬
kommen, geschahe bald hernach, als der Mensch
fiele, eine seltzame Aenderung; Sünde und
Tod pflasterten seinem Fußschlag nach, solches
Ware der Willen des Höchsten, aus aller Macht
einen breiten und geschlagenen Weg über den fin¬
stern Abgrund, dessen fiedender Gölfo gantz zahm
eine Brucke von einer wmidcrsameu Lauge über

sich
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sich erduldete, die bey der Hölle anfängt/ und
biß au die äusserste Scheibe dieser morschen Welt
sich erstreckt; aufderselbeu wandeln die bösen Gei¬
ster mit einer gemächlichen Überfahrt hin und her,
die sterblichen Menschen zu versuchen/ oder zu
plage»/ die ausgeschlossen welche GOtt und gute
Engel aus besonderer Gnade bewahren. Aber
nunmehr erscheinet endlich der heilige Ausfluß des

j Lichtes/ und schieffet von dem Wall des Him-
mcls weit hinein in die Schote der düstern Nacht

' eine alimmmideDämmerung. Hier beginnen der
Naturserncste Gräntzen, lind Chaos fangt an,
sich wie ein Feind/ dessen Macht gebrochen/ von
ihren äusserstcnWerckcn zurück zu ziehen/mit minder
Tumult und rninder feindlichem Getöse/ daß Satan

j mit minder Arbeit, und nunmehr mit guter Ge¬
mächlichkeit in den stillernWall en bey einem trü¬
ben Lichte fahret/ und eurem Schiffe gleich, so
vorr dem Wetter zerstossen worden, wiewol Brani-
Stange und Tackel zerstücket sind, erfteuettnden
Port läufft; oder seine allsgefpreiteten Flügel in
derckmcrw Wüste die einer Luft ähnlich ist, im
Gleichgewichte ruhen läßt, mit guter Muffe von
ferire den Empyreifchen Himmel anzuschauen, der
sich weit irn Bezircke erstrecket, daß sich nicht
wahrnehmen laßt, ob indas Gevierdte oder in
die Räude, mit Opalsteinern Thürmen und
Zinnen von lebendem Saphir gezieret; eycdessen
seine Geburtsstadt; und nächst darneben drese

, schweberide Welt, die in einer güldnen Ketten
§ aus-
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«ufgehangen ist, in der Grösse eines Sternes von
der kleinsten Masse, nah an dem Monde. Da¬
hin eilet er voll Unglück- schwangerer Rachgier,
»erflucht, und in einer verstuchtenStunde.

Das Ende des Zweyten Buches.
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^Ey gegrüffet heiliges Licht, du erstge-
bornesMMM des Himmels , oder -
mag ich dich»«getadelt gleich-ewig mit „
dem ewigen Strcile nennen? Sinte - >
mal GOTT das ' Licht ist, und im¬

merfort in einem Lichte, zu welchem niemand hin- .
an treten kan, von Ewigkeit her wohnet, folg- -2
lich in dir wohnet/ heller Ausfluß eines Hellen
unerschaffnen Wesens. Oder hörst du dich lieber0
einen reinen Etherischen Strohmt heissen, dessen^
Ursprungs- Quelle niemand zu erkundigen weiß? ^
Du wärest vor der Sonne , vor den Himmeln
wärest du / und bekleidetest aufGOttes Geheisse
die Welt , wie mit einem Mantel / als sie au§
den dunckeln und tiefen Wassern anffprosse, und fleh
aus dem öden undungeförmteu Unendlichen her¬
vor risse. Dich besuche ich jetzo. wieder, mit
kühnern Flügeln , nachdem ich endlich dem Sty-

F r gischen
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gischen Pful entkommen/ wiewol ich larrg in de¬
nen dunckeln Gründen aufgehalten ward , inzwi¬
schen ich in meinem Finge durch die äusserste, und
durch die mittlere Finstermß führe, und mit an-

/ ~sy. -ernMLM / als Orpheus in seine Harffe, von
' Chaos , und der ewigen Nacht hingt, da ich von

der Himmlischen Mnsa angeleitet ward , die
finstere Hinabfahrt in die Tiefe zu wagen, und

. -iwieder hinaufzy steigen/ wiewol es etwas schwe-
^ res und seltenes: Dich besuche ich wieder unvcrlctzet,

und fühle deine oberste Lebens- Fackel; aber du
besuchest diese Augen nicht wieder, welche sich
vergebens herum drehen, deine durchdringende»

t . Strälen zu suchen, und den anbrechendeu Tag'
) nicht finden; so ein starcker Heller Tropfe hat ihre

Scheiben gehemmt, oder ein düsterer Guß fie be¬
decket. Dennoch unterlasse ich darrlm nicht zu
wandeln, wo die Muscn^stch bey einer lauter»
Brmmquclle , oder in einem schattichten Forst,

M ^ -- oder auf einem Sonnei- reichen £ ukcl ergebt» ;
^ so sehr hat mich die Liebe zu dcni geweyheterr

Gesänge entzündet: Aber bevorab besuche ich
bey Nacht dich Sion , und die beblümten Ba¬
che, welche unterhalb deine heiligen Wuctzel»
waschen, und mit anmuthig- klingendem Schal¬
le stiessen; Vergesse auch bißwciletl jener ander»
zwcene nicht , welchen ich an übelm Geschicke
ähnlich bin, o daß ich ihnen gleich ähnlich an
Ruhm ' und Kunst ! des blinden Thamyris , un¬
des blinden Meonides > wie auch des Drefiaö,
und des Phineus , alter Propheten : Alsdann

er-
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erziele ich Gcdancken, welche sich williglich in
wol-thönen-e Absätze stimmen; Gleichwie die
wache Nachtigall in dem Düstern singet, und
ihre nächtlichen Mcu_unter der Hülle eines
schattichten Busches-ertbönen läßt. MLMWi-, —
schen kehren die Jchrszeiten mit dein Jahre
zurücke, aber zu mir kehret der Tag nicht wie¬
der zurücke, noch der einbrechende Abend oder
Morgen, noch der Anblick der Lentzen-Blüthe,
oder der Sommer-Rose, oder der Trifften und
Heerden, oder der Göttlichen Gestalt des Men¬
schen; Sondern an deren statt umringet mich
eine Wolcke, und eine immerwährende Dun-
ckelheit; Die ftohen Wege des Menschen sind
mir abgeschnitten, und ftr das heitere Buch
der Wissenschafft wird mir eine durchgeheride
Schwäche vorgeleget; in welcher die Wercke
der Natur für mich ausgelöschet, und ich
zugleich.von der Weißheit, zu der kein ander
Zugang? ausgeschlossen worden. Um so viel
Heller leuchte du mir, o himmlisches Licht, in-
wendig, und lasse deine Skalen durch alle i.
Kräffteß des Gemüthes hinbringen/ pflantze Au-^
gell darinn, spüle allen Nebel davon weg, und
zerstreue ihn, daß ich Dinge sehen, und erzeh-
Icn möge, welche dem sterblichen Gesichte sonst
verborgen sind.

Jetzt hatte der allmächtige Vater von der
Höhe, von der reinen Empyreischen Höhe, wo
er, über alles was hoch ist, hoch auf einem
Throne erhaben sitzet, seine Augen hernieder ge-

F 3 nei-
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neiget, seine eigene Wercke und derselbigen ihre
Wercke auf einmal zu besehen. Um ihn herum
stunden alle Heiligen des Himmels, so dicht
als Sterne- , und genossen von seinem Anschauen
eine Seligkeit, so nicht auszusprechen ist; Ihm
zur Rechten fasse das abstrmende Ebenbild sei¬
ner Herrlichkeit, sein eintziger Sohn; Auf der
Erde beschauete er unsere beyden ersten Eltem,
so noch die zwo eintzigen Personen des mensch¬
lichen Geschlechtes, und in den glückseligen
Garten eingeleget waren, wo sie unsterbliche Luft
und Liebesftüchte, ununterbrochne Luft und
unbeeifferte Liebe, in einer Wonnereichen Ein¬
samkeit einemdeten; Darnach wandte er sein
Gesicht auf die Hölle, und den Golfo darzwi-
schen, und sahe den Satan, welcher daselbst
disseits des Chaos in der schlackrichten Luft  flie¬
gend die Küsten des Himmels bestriche? und
nun an dem warf/ mit müden Flügeln und
willigen Füssen sich auf das unfruchtbareäussere
Rand dieser Welt hinunter zu lassen, welches

"IfiTlcffct: Land-Busem ohne ein Firmament zu
seyn schiene, da ungewiß ob solcher in einem
Ocean oder in eiltet Luft läge. GOtt ersähe ihn
von seiner hohen Warte, wo er das Vergangene/
das Gegenwärtige und das Künftige siehet, und
redete also zu fernem eintzigen Sohne, zrrvor se¬
hend was geschehen würde:

Mein eintziger Sohn, siehest du, von wel¬
cher Raserey unsere Widerparte fortgerissen wird,
welchen keine vorgeschriebene Schrancken nochSchlosser
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Schlösser der Hölle/ noch so viele Fächer Ketten,
als daselbst aufihn geworffen worden/ ja nicht der
ungeheuere weit aufgerissene Abgrund zurück halten̂
können, soverdickt scheinet er auf verzweifelter -77
Rache/ die aber auf seinm eigenm rebellischen'
Kopf zurück fallen soll-, Und nunmehr, nachdem.
«durch alleHinderniffchdurchgebrochen, flieget er^
auf seinem Wege/ nicht ferne von den»Himmel
in dem Vorbezircke des Lichtes, gerade nach
der neu- erschaffnen Welt, und dem Menschen
der darein gelegt worden, des Vorhabens zu ver¬
suchen, ob er ihn mit Gewalt zerstören oder be¬
rauben, oder durch etwan einm falschen Betrug
abwendig machen könne; und wird ihn auch ab¬
wendig machen, denn der Mensch wird seinen lü¬
genhaften Glossen Gehör gebm, und leichtsinni¬
ger Weise das eintzige Gebot übertcetten/ das ein¬
zige Versicherunqs- Pfand seines Gehorsams.
So wird er und seine Treu-brüchige NachköniM-
llngAMMen: Aus wessen Schuld̂Wessen,

Msetner eigenen; Der Undanckbare hatte vout
mir alles was er haben konte, ich machte ihn gur
und gerecht, tüchtig zu stehen, doch daß er seines
steyen Willens wäre, wenn er fallen wollte.
Nicht änderst erschüfe ich alle Etherische Kräfften
und Geister, so wol die, welche standhaft blie¬
ben, als die, welche fielen; Freyen Willen-
stunden die einm fest, und fielen die andern ab.
Wärm sie nicht ftey, was für eine rechte Probe
ihrer Pflichtigen Treue, Beständigkeit oder Liebe

hätten sie ablegen könnm, so sie eintzig geäu^



§8 Verlust des Paradieses.
.— - hätten, was sienotbgeznmngen thlln mußten/nicht

was sie gern wollten? Was für ein Lob tonten
. . sie verdienen? Was für eine Luft ich von einem

solchen Gehorsam empfangen, da der Willen
und die Vernunfft nichts nütze/ und vergeblich/
( Vernunfft ist auch Willkühr) beyde ihrer
Freyheit beraubet/ beyde dem Ausspruche einer
ftcmden Herrschaft unterworffen/ der Nothwen¬
digkeit gedienct hätte«/ nicht mir? Derhalben
wurden sie von Rechtes wegen also geschaffen, und
können ihren Schöpfer mit Fuge nicht anklagen/
noch ihre Schöpfung/ noch ibr Schicksal; als ob
die ewige Verordnung ihren Willen übermachtig-
te, weicher von einem unbedingten Rathschluß
oder einer hohen Verfügung gelcnckct würde; sie
selbst verfügten ihren eigenen Aufstand, nicht ich;
wann ich ihn zuvor sahe, hatte dieses Zuvorfehen
keinen Einfluß über ihr Verbrechen, welches nicht
minder gewiß erfolget wäre, wenn es schon nicht
wäre zuvor gesehen worden. Also machen sie sich

), schuldigjohne den minsten Antrieb des Schicksals,
, oder meines Zuvorsehensl einer Sache, die un-

J/ — veränderlich wäre, und und selbst die Ursächcru nd
Uhrhcber in ihren Urtheilen und in ihren Wah-

0* Ich; denn so schuft ich sie, ftey,und ftey müssen
sie verbleiben, biß sie sich selbst in die Selaverey
stecken; Ich müßte sonst ihre Natur verändern,
und die hohe, unwandelbare, ewige Vorsehung
widcrruffen, welche ihre Freyheit verhängcte,
dagegen sie selbst ihren Fall vcrhangcten. Jene
sielen aus ihrer eigenen Anregung, versuchten sich

selbst;
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selbst/ verderbten sich-selbst: Der Mensch fällt,
nachdem er von den ersten betrogen worden:
darum wird der Mensch Gnade finden, die an¬
dern nicht. An Erbarmen und an Gerechtigkeit
soll meine Glorie im Himmel und auf Erden vor¬
trefflich werden, aber Erbarmen soll im Anfang
und Ende am hellsten leuchten.

Weil GOTT also redete, füllete ein rei¬
ner Ainbraduft den qantzen Himmel an, und
gM in die seligen auserwählten Geister eine neue

I ustaussprechliche Freude: Ohne einen Gleichen
ward der Sohn GOTTES in der höchsten

! Glorie gesehen, in ihm leuchtete sein Vater gantz,
! wesentlich abgedruckt, imd irr seinem Angefichte
j erschiene auf eine fichtbare Weise ein Göttliches

Mitleiden, Liebe ohne Ende, und Gnade ohne
! Masse, welche er mit dieser Rede gegen seinen Va¬

ter bezeigetc.
O Vater, gcnädig wäre das Wort, mit

welchem fich dein höchster Ausspruch schlösse, daß
der Mensch sollte Gnade finden; darfür solle»
beyde Himmel und Erde deinen Preiß hoch erhe¬
ben, mit dem Schalle unzehliger Lobgesängct>\
und geistlicher Lieder, wovon dein Thron rings
herum von dir dem Ewigseligen erschallen soll.
Denn sollte der Mensch zuletzt verlohren werden,
sollte der Mensch fallen, dein letztes so geliebtes
Geschöpfe, dein jüngster Sohn, nachdem er mit
einer schlimmen List, worzu doch seine eigene Thor¬
heit hilft, also hintergangen worden? Das seyt \

' fern von dir, fern semdasvon dir, Vater, Rieh- <
' F s tcr ,
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ter aller geschaffenen Dinges, der alleine gerecht
a,  richtet - Oder soll der WiveiMer also seinen

Endzweck erreichen/ und deinen hinterstellig ma¬
chen; Soll er seine Boßheit vollführen/ und
deiner Güte im Wege stehe«, oder stoltzprangend,
zwar zu feiner schwerern Qual, doch mit vollzo¬
gener Rache zurück kehren/ und das gantze Ge¬
schlecht der Menschen, das von ihm verderbMor-
den, mit sich in die Hölle ziehen? Oder willt du
deine eigene Schöpftrng selbst vernichtigen, und
um feinet willen nieder reisten, was du selbst tue
deine Glorie gemacht haft? So würde beydes
deine Güte und deine Hochheit unvercheidigtgeta-

' delt und gelästert werden.
Worauf der grosse Schöpfer also erwiederte.

. O Sohn/ an welchem meine Seele ihre höchste
Jots  Delustigrmg hat , Sohn meines Schosse!, Sohn

. > welcher allein mein Wort, merne Weistheit und
würcksame Macht, du hast eben geredet, wie
meine Gedancken sind, eben wie mein ewiger Por-
satz bestimmet hat. Der Mensch soll nicht gantz-
lich vcrlohren seyn, sondcm erhalten werden, wer
will, jedoch nicht Krafft seines Willens, sondern
Krafft meiner freyen Gnade und Gunst. Ich
will seine gefallene Kräffteü wieder emeuen, ob
gleich sie durch die Sünde schnöden ausschweiffen-
den Lüsten untergeben,und unteriochtworden; Ich
will ihm wieder aufhclffen, daß er seinen Lod-

_stind noch einmahl auf ebenem Plan bestehe;
^ Msihm wieder anfhelffen, damit er mögeMen,

wie gebrechlich sein gesallner Zustand ist, undmir
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mir seine Erlösung, niemand als mir!schuldig sey L/ ,
Einige habe ich aus sonderlicher Gnade vor den
andem ausersehen und erwehlt; das ist mein
Willen: Die andern sollen mich hören rnffcn,
und oft ihres sündlichen Standes erinnert werden,
daß sie die erzörnte Gottheit zeitlich besänftigen,
indem sie die angebotene Gnade einladet; denn
ich will ihre sinftern Sinnen, so viel hinlänglich
seyn mag, aufheitem, und die.steinerne Hertzen
erweichen, daß sie flehen, Reue tragen, und den
schuldigen Gehorsam angeloben; Vor ihrem Fle¬
hen, Reuen und schuldigen Gehorsam, wenn sie
nur mit einem aufrichtigen Entschlüsse und Be¬
streben begleitet seyn, soll mein Ohr nicht ver¬
stopft, mein Auge nicht verschlossen seyn; und ich
will in ihre Brust das entscheidende Gewissen mei¬
ne Schiedrichterin als einen Führer legen, wer¬
den sie solchem gehorchen so sollen sie eine Erleuch¬
tung nach der andern, wenn sie sich deren wol ge¬
brauchen, erlangen, und wenn sie biß zum Ende
behamn, sicher in den Anfurt eingehen. Die,
welche dieses Lanqmuth und den Tag der Gnade
verachten und verschertzen, sollen he nimmermehrerfahren, sondern in ihrer Berftockung noch mehr
verstockt, und in ihrer Blindheit noch mehr ver¬
blendet werden, damit sie ausgleiteu, und noch
tiefer fallen; Und kejne als solche schliesse ich von
der Gnade aus. Aber alles ist noch nicht gethan;
Der Mensch bricht durch seinen Ungehorsam die
Treue/ die er meinen Gesetzen schuldig ist, und
sündiget wider die hohe Majestät des Himmels,
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. indem er nach der Gottheit strebet, und weil er

. so aller Sachen verlustig wird, bleibet ihm kein
Mittel übrig, seinen Hochvcrrath zu büßen, son-

4-0. Lern er ist zum Verderben^MM und ausgeho-
^ x ben; er mit seiner gantzen MMmmlinMaft

nttlst sterben, sterben muß er oder die Gerechtig¬
keit; wo nicht für ihn ettvan ein anderer, derdar-
zn tüchtig und willig ist, den strengen Abtrag
thut, und für den TMmitdem Tode bezahlet.
Saget himmlische Geister, wo werden wir solche
Liebe finden/ welcher von euch will sterblich wer¬
den des Menschen Todes- Verbrechen zu erkauf-
fen, und durch seine Gerechtigkeit den Ungerechten
zu erhalten? Wohnet ttt dem gantzen Himmel
ein so theures Erbarmen?

Er ftagte so/ aber alle die himmlische Chore
stunden als stumm, und ein tiefes Stillschweigen
herrschet«: in dem Himmel: Zu des Menschen
Behuf erschiene kein Vormund oder Fürsprecher,
vielwemger jemand, welcher die Todes- Schuld
und die angesetzte Rantzion auf sein eigen Haupt
nehmen durfte. Und nunmehr wäre das gantze
Geschlecht der Menschen ohne Loßkauffimq ver-
lohrcn gewesen/ und durch ein ernstliches Gericht
dem Tod und der Hölle zuerkandt worden, hätte
nicht der Sohn GOttes, in welchem die Völle
Göttlicher Liebe wohnet, seine liebreichste Ver¬
mittelung also erneuet:

Vater, das Wort ist aus deinem Munde
gegangen, der Mensch solle Gnade finden; soll
heu»die Gnade den Weg nicht finden sich zu äußern,sie,
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sie, die geschwindeste von den geflügelten Boten/
welche ihren Wege zu allen deinen Geschöpfen fin¬
det, und zu allen unberufen, ungebeten, unge-
suchct kömmt; ein Gluck für den Menschen, daß
sie so kömmt. Er kan ihre Hülffe nimmer suchen,
nachdem er einmal in Sünden todt und verlohren;
Er ist mit Schulden beladen, und ruinirt̂hat
nichts eigenthittuliches mehr, darum kan er für sich
selbst nicht Bürge noch ein gültiges Opfer seyn:
Nimm mich denn, mich für ihn, ich biete Leben
für Leben an, laß deinen Zorn aus mich fallen;
rechne mich für einen Manschen, ich will um sei¬
netwillen deine!Schon verlassen, und diese Glorie,/,.
in der ich neben dir sitze, freywillig niederlegen,
und für ihn zuletzt wölznftiedri,sterben; an mir magV
der Tod seine Rache mit voller Raserey vollfüh-'
reu; unter seiner bleichen Macht werde ich nicht
lange als überwunden liegen: Du hast mir verlie¬
hen das Leben iir rnir selbst für ewig zu besitzen,
durch dich lebe ich, wicwol ich jetzt mich dem To¬
de überliefere, und das was an rnir stcrberr kan
ihm schuldig bin; jedoch, wann diese Schuld be¬
zahlt ist, wirst du nicht erlauben, daß ich in dem
cckelhaftcn Grabe seine Beute bleibe, oder leiden,
daß meine unbefleckte Seele arrf immer irr der
Verwesung daselbst wohne; sondcrrr ich werde sieg¬
reich aufstehen, meinen Uebcrwindcr unter mich
bringen, und ihn seines Raubes, dessen er sich be¬
rühmte, berauben. DcrTod soll dann seine To-
des-Wundc empfangen, und sich gederuüthigcl bü¬
cken, wann er entwehrt und ihm sein tödtlichcr

Sta-
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Stachel abgenommen worden. Ich werde durch
die weit gespannte Luft tu einem hohen Triumphe
die Hölle/trotz der Hölle/gefangen führe»/ und
die Geister der Finsterniß zum Schauspiel gebun¬
den nachschleppen. Du wich von dem Himmel
hinunter schauen/ und mit dem Anblick belustigt
lachen/alldieweil ich/dein Kämpfer/MeineFetnde er¬
lege/ den Tod zuletzt/ und mit seinem Gerippe
das Grabt sättige. Nachher werde ich mit der
Menge meiner Erlößten nach einer langen Abwe¬
senheit in den Himmel einziehe»/ und wiederkom¬
men/ Vater/ dein Anzeucht zusehen/ worinnc
keine Zornwolcke zurück bleiben wird, sondern fe¬
ster sichrer Frieden und Versöhnung; keine Ent¬
rüstung wird nach selbiger Zeit mehr statt fin¬
den/ sondern in deiner Gegenwart eine volle Freu¬
de regieren.

Seine Worte endeten hier, aber seine güti¬
gen Blicke redeten noch stillschweigend undbrand-
ten mit einer unsterblichen Liebe für den sterblichen
Menschen, über welche nichts höher/ als der
Gehorsam des Sohnes hervor leuchtete: Als ein
Opfer/ das sich gutwillig abschlachten läßt, er¬
wartet er den Willen seines grossen Vaters. Ver¬
wunderung befiele der! gantzen Himmel/ der an¬
stünde/ was dieses mögte bedeuten, oLer_wMl

MMlagen. Aber bald erwiedette der Allmächti¬
ge also:

O du einiger Frieden/ der im Himmel tinJ>
auf Erden für das menschliche Geschlecht'/ das un¬
ter dem Zorn läge, ansgefmideu worden; odn <
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meine eintzige Wollust, wöl ist dirbckandt, wie/
lieb mir alle meine WerckeWd, und der Mensch
nicht am minften, wiewol er zuletzt erschaffe»wor¬
den, so daß ich dich um feinet willen in meinemj
Schoß,un zu meiner rechtenHand eine weile entbeh-n
ren wlll,das gantze verlohrne Geschlecht zu erhalten.
Füge derohalben auch die Natur derselbmen, die du
allern erlösen kaust, zu deiner eigenen Natur, und
werde auch selbst ein Mensch unter den Menschen
auf Erden, werde durch eine wundersame Geburt,
von Jungftäulicheyl Sqinen, wann die Zeit wird 7ij
gekommen seyn, zu Fleisch gemacht. Sey du an
Adams Stelle das Haupt des gantze» Menschen-
Geschlechtes, ob gleich Adams Sohn. Wie in
ihm alle Menschen zu Grund gehen, also sollen
in dir, als einer ander» Wurtzel wieder belebet
werden, so viel als belebet werden, ohne dich nie¬
mand. Sein Verbrechen machet alle seine Kin¬
der schuldig; dein zugerechnetes Verdienst soll die¬
jenigen ledig sprechen, welche ihren eigenen so wol
gerechten als ungerechten Thaten absagen, und
auf dich.eingeimpfet leben, und von dir neues Le¬
ben empfangen. Also soll der Mensch als recht

1 und billich ist für den Menschen genug thun, ge-
j richtet werden, und sterben, und in dem Sterben
I wieder aufstehen, und in dem Ausstehen mit ihm

seine Brüder aufheben, welche er mit seinem ei¬
genen theuern Leben erkauft lhat. Also soll die
himmlische Liebe durch ihr Sterben den höllischen
Haß austilgen/ und sterbend erkauffen, so theuer
erkauffen, was der Mische Haß so leichte zer-
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störet Hat/ und immerfort in denen zerstöret/ welche/
da es in ihrer Macht stehet, die Gnade nicht an¬
nehmen- Doch wirft du/ indem du Hinunterstei- j
gest, menschliche Natur anzunehmen/ deine eigene
nicht verkürtzen oder erniedrigen. Dieweil du,wie-
wol du auf dem Throne der höchsten Glückselig¬
keit fassest, GOtt gleich wärest , und die Früchte
der Gottheit in gleichmäßigem Alltheil genössest,
doch alles verlassen hast, eine Welt von dem äus¬
sersten Verlust zu beftcyen, und rnehr durch dein
Verdienst als deine Geburt für GOttes Sohn er-
kandt worden; mehr durch deine Giftigkeit, als !
Hochheit für würdig erkandt worden solcher zu -
seyn; dieweil bey dir mehr Ueberstuß an Liebe ge¬
funden worden als Ueberstuß an Herrlichkeit, dar¬
um soll deine Demüthigung mit dir auch deine
Menschheit auf diesen Thron/ erhöhen; HierM
du in deinem Fleische sitzen, hier stritt du regieren,
als GOTT und als Mensch, als GOttes und 1
als des Menschen Sohll , als ein gesalbter vollgc- !
wattiger König der Königeit, immerfort regieren,
und die Rechte beziehen, so  deine Verdienste er- ,
worbell ; Unter dich als das höchste Haupt stelle !
ich Scepter , Fürstenthümer, Staaten , Herr¬
schaften; Vor Dir sollen sich die Killte aller deren
biegen, welche in dem Himmel , oder auf der Er¬
de, oder unter der Erde in der Hölle wohnen;
wenn du mit einem herrlichen Geleit von demHinr-
mel in der Luftbühne erscheinen, und deine Heer-
olde die Ertzcngel von dir aussenden wirst , deinen
furchtbaren Gerichtstag zu verkündigen, werden,

T stracks
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stracks von allen Winden die lebendigetûnd stracksI/
die vorgefordekten Todten aller benvichenen Zei- n
ten zu dem allgemeinenGcrichttsstm eilen; solch ein4 -F
durchdringender Schall soll sse aus dem Schlafe^
aufwecken; dann sollt du in der Versammlung
aller deiner Heiligen die bösen Menschen und En¬
gel richten, welche nach gerichtlicher Verhör un¬
ter deinem schweren Urtheilspruch bersincken sollen.
Wann nachdem die Hölle ihre volle Zahl ein¬
genommen hat, soll sie in alle Ewigkeit zugeschlos¬
sen werden. Mitlerweilc soll die Welt verbren¬
nen,' und aus ihrer Asche ein neuer Himmel und
neue Erde hervor kommen/ worinnen die Gerech-
tm wohnen sollen, und nach allen ihren langwie¬
rigen Plagen güldene Tage sehen, Tage die frucht¬
bar an güldenen Thaten, in der Gesellschaft der
Freude und der triumphirenden Liebe und der schö¬
nen Wahrheit. Alsdann wirft du deinen König¬
lichen Scepter nieder legen, denn des Königlichen
Scepters wird es denn nicht mehr bedurften;
GOtt wird alles in allem seyn. Aber ihr Göt¬
ter alle betet ihn an, welcher dieses alles zu voll¬
bringen stirbt, betet den Sohn an, und verehret
ihn wie mich.

Nicht so bald hatte der Allmächtige geschwie¬
gen, so erschollt der Himmel von Jubel, und ein
lautes Hosanna füllte die ewigen Landschaften,
denn die gantze Menge äusserte ihre Freude mit ei¬
nem Gejauchtze, das so laut warf, als von einer
Zahle ohne Zahle, so süsse, als von seligen Stim- \
menD gedenckem sie bücken sich ehrerbietig gegen

•n  G den
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dm Thron, seljrtjefjf, und werffen mit einer feyer-
lichen Aribetung ihre Cronen auf den Boden nie¬
der, Cronen so mit Gold und Amaranth umwun¬
den waren, mit unsterblichem Amaranth, einer
Blume, welche einst in dein Paradiese, zunächst
bey dem Baume des Lebens anfieim zu blühen,
aber bald wegen des MenschenV!Mhat von ban¬
nen wieder in den Himmel versetzet ward. wo sie
erstlich wüchse, da noch wächset und mit hohen
Kräntzen die Quelle des Lebens beschattet, wo der
Fluß der Wonne mitten durch den Himmel über
die Elnsischen Fluren seinen Ambrosischen Stroin
hinrollt; diese Blume, die niemahlen verwelcket,
binden die erwehlten Geister in ihre hellscheinende
Haarlocken, mit Stralen umflochten. Jetzt stun¬
de der lichte Estrich, der wie eine See von Jaspis
funckelte, mit abgelößten Sträußen dicht beworf-
ftn, und schiene zu lacl-en, als er mir den Etheri-
schen Rosen bepurpurt wäre. Als sie hieraufihre
Häupter wieder umkräntzet, nehmen sie chre gülde¬
ne Harffen, immer gestimmete Harffen, welche
gleißend an ihren Seiten gleich Köcher hiengen,
und beginnen ihren gewendeten Gesang mir einem
süßen Vorspiele, einer holden Symphonie, biß
sie von hohen Verzückungen fortgerissen werden:
Da wäre keine Stinune, welche nicht mitsang-,
keine Stimme, welche einen andern alswolklin-
genden Thon zu der süßen Meiodey fügen tonte.
Eine solche Uebereinstimmung ist in dem Himmel.

Dich Vater, sangen sie erstlich, allgewalti¬
ger, unwandelbarer, unsterblicher, unendlicher,

ewiger
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ewiger König, Urheber alles dessen was ist, Brun¬
quelle des Lichtes, der du selbst unsichtbar mitten
in Dem glorwürdigen Scheine, wo du auf einem
Throne sitzest,zu welchem niemand hinzutretten kan, 0
aber wenn du den vollen Glantz deiner Strafen inb
Schatten verhüllest, und sie durch eine Wolcke,
so du rund um dich gleich wie einen blinckenden
Pallast ziehest, von übermäßiger Heiterkeit dun-
ckel hindurch scheinen; blenden sie doch den Him¬
mel, daß die hellsten Seraphim nicht nahe gehen
dörffcn, sondem mir beyden Flügeln ihre Augen.
zudecken. Hhrnächst sunqen sie dich gebornert
Sohn, Göttliches Ebenbild, in dessen übertreff-
Mw-Gcstalt der allmächtige Vater hervorleuch-
fet7 und ohne Wolcken sichtbar wird, welchen
sonst kein Geschöpfe anschauen kan; Auf dich hatn
sich seine ausstrailende Glorie eingedrücket, und woh- y
net auf dir, in dich hat sich sein grosser Geist ein--
gegoffm, und ruhet in dir. Derselbe erschuft denA
Himmel aller Himmel, und alle Geister darimren, ^
durch dich, und erlegte durch dich die aufrührische
Fürstenthümer; Du hast selbigen Tages deines
Vaters erschrecklichen Donner nicht gespart, noch
deine flainineuden Wagenräder angehalten, wel¬
che des Himmels immerdaurenden Bau unter sich-
erschütterten, alldieweil du über die Nacken
des zertrannterr Heeres der feindlichen Engel
binjaqtest. Dich allein erhoben deine mächtigen
Krieger nach der Rückkunft von dem Nachjagen,
mit einem lauten Zurufe, o Sohn von der Macht
deines Vaters, die du anwendest an seinen Fein-G2 den
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den eine schröckliche Rache zu verüben; nicht also
an demMcnschen; Ihn, welcher durch ihre Boß-
heit gefallen, haft du nicht so ftrenge gerichtet,
Vater des Mitleidcns und der Gnade, sondern
dich weit mehr zur Erbarmmiggelencket; Nicht so
bald hat dein geliebter und eintzigcr Sohn vernom¬
men, daß du gewilltt.den gebrechlichen Menschen
nicht so strenge zu richten, sondern dich weit mehr
zur Erbarmung zu lencken, so hat er, deinen Zorn
zu begütigen und den Streit der Güte und der
Gerechtigkeit, den er in deinem Angesicht wahr¬
nähme, zit endigen, ohne Betrachten der Won¬
ne, worinnecrmit dir fasse, sich selbst angetra¬
gen für des Mensche« begangene Missethat zu stcr-
den. Q Liebe sond er gleiche.! Liebe, die von

^ niemanden geringer als Göttlich wird gehalten
werden! Sey gegrüssct Sohn GOttes, Heyland
der Menschen, dein Name soll hinfür djc reiche
Materie meines Gesanges seyn, und meine Harf-
ft soll nimmermehr deinen Ruhm vergessen/ noch
von dem Ruhme deines Vaters abändern.

Also brachten sie in dem Himmel weit über
den Sternenkugeln ihre glückseligen Stunden mit
freudigen Lobgesängen zu. Mirlerweile ergebet

,js*f: sich  der angelandete Satan auf der festeusteWn
Kugel dieser runden Welt, deren erste Wölbung
die unterhalb liegenden hellen Scheiben von dem
Chaos und den Marcken den alten Finsterniß
scheidet, von denen sie umschlossen sind; Von Fer¬
ne schiene es eine Kugel, nun scheinet es ein Gran-
tzcmloses Land, finster, öde und wild, ohne
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Sternen, unter dem überhangenden Gesichtes-
kreise der Nacht und des Chaos gelegen, das rings
herum brauset, und mit steten Stürmen bedrohet;
eine ungünstige Decke! ausgenommen auf derje¬
nigen Seite, welche von dem Walle des Him¬
mels, wiewol er ferne abgelegen, einen kleinen
Wiederschein einer schimmernden Luft empfängt,
die daselbst minder laut von demUngewitter aufge¬
wühlt wird. Hier erMMstch-der böse Feind auf
einem geraumen Plane gantz gemächlich. Wie,
wenn ein Geyer, der auf dem Jmaus ausgehe¬
cket worden, an dessen befchneyeten Rücken der
umschweifende Tarter gräntzet, die Landschafträumet, wo er Mangel an Raube leidet, ausHu-
geln, wo Heerden geweydet werden, nnt dem Flei¬
sche der Lämmer und saugenden Kitzen sich zûbe-.
kröpfen, und gegen dtij Quellen des Ganges oder

^Hydäspes, Indischer Ströhmet, flieget: Aberun-
terrveges an den unfruchtbaren Aeckern von Serri-
cana anländet, wo die Sinesen mit Seegel und
Wind ihre leichten Rohrwagcn forttreiben. Al¬
so gieng der böse Feind auf diesem windlgten Land¬
meer, erpicht auf seinen Raub, einsam hin und
her; einsam/ denn keilt anderes lebendes oder leb¬
loses Geschöpfe ward auf diesem Platze gefunden;
Damahlen noch kein anderes/ aber nachher flogen
von der Erde gantze Haufen allerley vergängliche»?
und eitler Dinget, wie Luftdünste herauf, nach¬
dem die Sünde die Wercke der Menschen mit Ei¬
telkeit angefüllet hatte; Alle eitele Dinge, und
zugleich alle diejenige, welche auf!eitele DingeG z ihre
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ihre thörichte Hoffnung eines beständig-daurenden
Ruhmes und Nahmens , oder ihrer Glückseligkeit,
in diesem oder dem andern Leben bauen: Alle
welche ihr Lohn , die Frucht des ängstlichen Aber¬
glaubens , und blinden Eifers auf der Erde emp-
fangen, indem fie nach nichts anderm stellen, als von
den Menschen gelobet zu werden? finden hier ihre
verdiente Belohnung , die so eitel wie ihre Thaten.
Alle unvollendete Wercke der Hand der Natur,
imreiffe Geburten , übel gewachsene oder unförm¬
lich - gemischte Ungeheuer, nachdem ste auf der
Erden aufqelößt zerstieben, fliesten hieher, und
wandeln biß aus die Zeit ihrer endlichen Auflösung

. ftucktloß allhier , nicht in dem benachbarten
^^ ^ ^ Monde / wie einigen geträumet hat ; desselben
J *" Silberfelder enthalten anständigere Einwohner,

dahin übergesetzte Heilige oder Geister von einer
•* mittlern Art zwischen der Englischen und der

Menschlichen. Hieher kamen erstlich von der al¬
ten Welt jene Giganten , welche von übel gegat-
teten Söhnen und Töchtern erzeuget worden, mit
mancher eiteln Kriegesverrichtnng, die zwar in

i  selbiger Zeit einen grossen Ruf gegeben: Hiernächst
die Baumeister der Stadt Babel in dem'Blach-
fclde Sinear , und würden immerfort , mit einem
vergeblichen Vornehmen , hätten ste Materialien,
neue Babel erbauen: Aridere kamen einzeln; der,
welcher unsinniger Weise in die Flammen desEt-
na spränge, damit er für eitlen Gott gehalten
würde / Empedocles, und der , welcher in die
See sprangen, damit er in des Platons Elysium

i
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käme, Cleombrotus, und viel andere, so hier zu
groffcnRaum einnähmen; Unzeitige Kinder,Dnm-
me, Einsiedler und Mönche , Misse, schwache
und graue, mit samt ihrer gantzen Betriegerey.
Hier irren Wallfahrter hemm, welche einm so
ftmen Wege wanderten, den, der in dem Him¬
mel lebet, auf Golgotha todt zu schm: Und die
welche, des Paradieses sicher zu seyn, des Domi¬
nicus Kutten anlegen, oder in Franciscaner ver¬
kleidet trauen hindurch zu kommen; Sie kommen
durch die sicbm Planeten , und kommen durch die
Fixsternen und jme Crystalline Kugel , derm Ge¬
wicht den»Zittem der himmlischen Cörper, davon
soviel geredet wird , die Wage hält , und selbige
zuerst bewegte; und hat es jetzt das Ansehm, als
ob St . Peter ihnen mit seinen Schlüsseln an dem
Pförtgendes Himmelsthores warte , und jetzohe-
bm sie unten an der Stiege des Himmels schon die
Füise auf hinan zu steigen, da plötzlich ein un¬
gestümer Querwind von beydm Küsten her sie
seitwärts zehn tausmd Meilen weit in die Lust
weg blaßt ; Dann könte man sehm Kappm , Zip- ,,
fel, Creutzstanqen und Kutten , samt ihren Trä - a.
gem , in Stücke gebrochm aufsiiegm und verstie-
den , Heiligthümer , Reliquien , Rosenkräntze,
Jndulgenzen, Dispensationm, Maßbriefe , Bul¬
len , das Spiel der Winde werdm. Alle diese
Dinge fliegen im Wirbel bunt über Ecke, über
die auswendige Seite der Welt hin, feme weg,
in einen geraumen und breiten Limbo, so damay-
lcn noch unbevölckett und unberreten wäre ; seit-

G 4 Herr
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hero aber das Paradieß der Narren genannt wor¬
den, und hent zu Tag wenig Lemen unbekandtist.
Diese gantze Kugel fande der böse Feind, als er
darüber setzte, und wanderte er lange, biß daß zu¬
letzt ritt Schimmer von einem tagenden Lichte .
-seine müden Fußtritte in all er Hast da hinwärts
lenckete. Er entdecket jetzt votssferne einen hohen

oberst
auf dessen Gipfel erschiene ein Wem/ das einer
Königlichen Schloßpforte gleich, doch weit kost¬
barer; mit einem Portal so von Diamant und
Gold gezieret. Häufig mit funckelnden hellen Edel¬
steinen eingelegt leuchtete die Pforte, so aufder
Erde weder dttrch die Baukunst, noch durch die
Züge des vertiefenden und erhöhenden Pinsels
nachzumachen^ Die Leitern waren wie diejenige
auf welchen Jacob Etrglische Schaaren hellglan-
tzender Wächter auf-mid nieder steigen sahe, als
ihm in der Flucht vor Esau zu Padan-Aram in
dem Felde Luz Nachts unter dein offenen Hitnmel
träumte, und er beym Erwachen riefe- Diß ist
die Pforte des Himrnels. Jegliche Leiter hatte
ihre geheime Bedeutung, sie stunden auch nicht al¬
lezeit da, sondern wurden zmvcüen atts dem Ge¬
sichte weg in den Himmel aufgezogen; wo sie ge- ;
standen, flösse dann einegläntzende See von Jaspis ;
oder zerlassenen Perlen, über welche diejenige, so
inzwischen von der Erde kamen, segelnd setzten, und
voll den Engeln fortgeschoben wurden, oder auf
Wagetr, vor welchen feurige Rosse gespanttt wa-
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ren, hinüber jagten. Damahls waren die Leitern
hinuntergelassen, entweder den bösen Feind durch
die Bequemlichkeit Hitlauf zu steigen zu trotzen, 0
oder seine trautrige Ausschliessung von dem Thor\

>■ der Wonne ihm desto peinlicher zumachen. Ge¬
rade unter demselben öffnete sich recht über dem
luftreichen Sitze des Paradieses eine Strasse hin¬
unter auf die Erde, eine breite Straffei, um ein
grosses breiter, als die sich in den nachfolgenden
Zeiten über den Berg Sion, und die, wiewol
diese breit Ware, so sich über das gelobte Land
streckte, dem GOtt so günstig Ware, aufwelcher
seine Engel die glückseligen Stammen wegen hoher
Verrichtungen oft besuchet, und seine Augen nicht
minder oft mit Sorges-vollen Blicken yin urrd
her gereiset; von Paneas der Quelle des Jor-
danflilsses an biß nach Beersaba, wo das heilige
Land mit Egypten und dem Arabischen Gestade

, gräntzet: So gar weit schiene die Oeffnung, wo
i der Finsterniß ein Ufer gesetzt Ware, wie das, so
j des Oceans Wollen einschräncket. Satan schauett

nun zu unterst an der Leitern welche mit güldenen
Stuffen zu der Himmelspforte leitete, hinab,voll
Wunder über der plötzlichen Ansicht dieser gantzen
Welt, so ihrn auf einmal in das Gesicht fallt.
Wie, wenn ein Kundschaffter, nachdem er die
gantze Nacht durch finstere und verlassene Wege
mit Gefahr fortgegangen, zuletzt bey mlbrechen-
dem klaren Tage den Giebel irgend eines hoch
hinan klimmenden Berges erreichet, welcher sei¬
nen Augcrr unversehens die liebliche Ansicht irgend

G s eines
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eines niemals zuvor gesehenen Landes , oder einer
derümten Hauptstadt entdecket, so mit gleißenden
Thurmsptzen und Hauben sezieret, welche gleich
die aufstehende Sonne mit ihren Strahlen vergül-
det. Eine solche Verwunderung nähme den bö¬
sen Geist ein, ungeachtet er zuvor den Himmel ge¬
sehen, aber weit mehr Neid nahm ihn ein beyder
Erblickuna dieser gantzen Welt , die er so schönge¬
machet sahe. Er beschauet sie rings herum,(und
konte es weil thun , wo er stunde, so hoch über dem
Schattengczelt , welches von!der Nacht ausge¬
spannet wird, ) von dem östlichen Punct der
Wage , biß zu dem Sterne des Fliesses, welcher
Andromeden fem von den Atlantischen Wassern
jenseit des Horizontes trägt ; Hernach schauet er
von einer Axe zu der andern, die Breite durch,
und wirfft sich ohne ein länger Verweilen M-
ckelgerade-hinunter in die erste Rester der Welt,
mit einem fallenden Fluge , und schwinget seine
Fittige mit aller Gemächlichkeit durch die reine
Marmorluft , einen krummen Wege zwischen
unzehligen Sternen hin / welche von ferne als
Sternen leuchteten, aber in der Nähe andere
Welten schienen, entweder andere Welten , oder
doch glückselige Inseln , gleichwie jene Helvetische
Garten , so bey den Alten so berühmt waren / be¬
glückte Felder , i»nd Lusthayne, und bcblümte

, Hhälcr , dreymahl̂ glückselige Inseln , aber was
für glückselige Einwohner daraufwären , verwei¬
let er nicht auszuforschen. Die güldne Sonne,
welche am lichten Scheine dem Himmel am Mi¬

sten
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stcn ähnlich Ware, zöge seine Augen vor allen an-
dem an sich. Dahin richtet er seinen Lauft durch
das stille Firmament/ (aber zn sagen ob yinauf
oder hinunter, ccntrisch oder excentrisch, oder
nach der Länge, gehet schwer her) wo der grosse
Leuchter, uurringet von dem gemeinen Haufen der
Gestirnes, welche sich von seinem gebietenden
Auge in einem gebührenden Abstand entfemet hal¬
ten, von ferne das Licht ausspendet. Indem
dieselben ihren Sternenlantz nach einer Sym¬
metrie führen, welche die Tage, Monathe und
Jahre abmißt, wenden sie sich mit unterschiede¬
nen Bewegungen rüstig gegen ihre all-erquicken¬
de Lampe, oder werden durch ihren magneti¬
schen Stra» gewendet, der das grosse Gantze
anmuthig Erwärmet, und auf alle inwendige
Theile mit einem lieblichen Durchbrechen, ob¬
gleich ungesehen, biß in die Tiefe selbst eine un¬
sichtbare Krafft schiesset; So verwundersam vor-
theilhaft ist der lichte Platz, auf welchen sie ge¬
stellt worden. Daselbst landet der böse Feind,
und verursachet einen Flecken, desgleichen die
Sternseher in der leuchtenden Scheibe der Son¬
nen durch ihre geschliffenen Augenrohrc noch nie¬
mahls gesehen. Er fande den Ort Heller als daß
ein Ausdruck starck genug, welcher ihn mit et¬
was irdischemles seye Metall oder Steinl vergli¬
che; Zwar waren nicht alle Theile einander
gleich, aber doch alle gleich mit einem strafenden
Lichte versehen, wie glüendes Eisen mit Feuer;
mit Metall zu vergleichen, so schiene ein Theil

Gold,
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Gold / ein Theil klares Silber ; mit Stein vergli¬
chen/ warens meist Carfunckel oder Chrysolithe/
Rubine oder Tovazier , von den Zwölfen/ so in
Aarons Bmstblat leuchteten , und ein Stein,
den mancher sich besser eingebildet als irgendwo qe-
sehen/ nemlich derjenige Stein / oder einer so ihm
gleich, welchen hier unten die Weisen vergeblich
so lange gesuchet haben/ vergeblich, wiewol sie
sonst durch ihre großmächtige Knnst den flüch¬
tiger! Hermes binden, und den alten Proteus,
der in mancherley Gestalten den Banden ent¬
gehet , aus dem Meere hervor rufen , welchen

l  sie durch einen Brennkolbe in seine natürliche
u Form austrocknen. Kein Wunder , daß allda die

Felder und Wälder rein Elixier ausdämpfen,
und die Flüsse mit trinckbarem Golde rinnen,
nachdem bloß mit einer krafftigen Berührung
die Alchymische Sonne , die doch so fern von uns
entlegen ist, mit der Feuchtigkeit der Erde un¬
termenget, hier in dem Finstern so viele köstli¬
che Dinge von prächtiger Farbe und so seltener
Wiraung erzeuget. Hier träfe der Teufel neue
Materie an zu besichtigen, er schicket ungeblen-
det seine Augen weit und ferne, denn hier fan¬
de das Gesicht nichts , das es hemmte, keine
Schatten , sondern lauter Sonnenschein. Wie,
wenn ihre Strafen zu Mittag von dem Aequa¬
tor Wagcrecht arrf die Scheitel fallen, so
schössen sie da schnurgerade, ungetheilt und um¬
gebogen, hinaufwarts , dahero an keinem Ort
rund herum Schatten von einem dichten und fe-
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sten Cörper fallen kan, und die Luft, die nirgend¬
wo so heiter ist, scharfete seine Sehurigsstralcu,
daß sie zu den entlegensten Gegenständen drangen;
Derowegeit er bald inner seiner» Gesichtscirck ei¬
nen vortrefflichen Errgel stehen sahe, eben densel¬
ben, welchen Johannes auch in der Sonne sahe:
Dessen Angesicht wäre von ibrn abgewandt, aber
ftin Heller Schein deslvegen nicht versteckt; eine
güldene Binde von lichten Sonnenstrahlen umga¬
ben sein Haupt; sein Haar, das nicht minder
leuchtete, läge flatternd auf seinen Schultern/die
nrit Fittichen befiedert waren. Es hatte das An¬
sehen als jene er nrit irgend einenr grossen Wercke
bcschäfftiget, oder in liessen Gedancken begriffen.
Voll Freude wäre der unreine Geist, weil er nun
in Hoffnung stunde, jemand zu finden, der seinen
reisender-Flug zu dem Paradiese, dem glückseli¬
gen Sitze des Merrsthen hinweisen tönte, wo seine
Reise die Endschaft und unser Jammer den An¬
fang gewinnen sollte. Aber vor allen Dingen rrimt
er eine andere Gestalt an fi'rr seine eigene, welche
jhnr sonst eine Gefahr oder Hinderniß zuzieherr
nrochte; urrd erscheinet jetzo in der Art und dem
Wesen eines jugendlichen Cherubs, nicht eirrcs
von den Vornehmsten, doch daß in seinem Ange¬
sicht eine himmlische Jugend lachete, mid jegliches
seiner Glieder mit der gehörigen Anmuth begeister¬
te; so wol wußte er sich arrzuftellen. Unter ei¬
nem Cronicherr spielte sein fliegendes Haar in
krausen Locken aus den Wangen; er trüge Flügel
vorr brint gefärbte» Federn mit Gold eingesprenget;
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sein Kleid Ware zum Reisen geschicklich aufgeschür-
tzct/ mit»hielte er einen Silberstabi in der Hand,

^ womit er seine wojlstandigen Schritte regierte. Er
kam nicht nahe solvard er gehört, der glantzende
Engel wandte, ehe er nahe käme, sein strahlendes
Antlitz um, von seinem Ohre ermähnet, und ward
stracks von ihm für den Ertzengel Uriel erkandt,
welcher einer von den stehen, so um die Person
GOttes allernächst bey seinem Stuhl stehen, be¬
reit und fertig seine Besehle zu vernehmen, und
seine Augen sind, welche durch alle Himmel ren¬
nen, oder hinunter aus die Erde seine schnellen
Bottschaften über Nasses uud Trnckenes, über
Wasser und Land tragen. Zu demselben tritt//
Satan mit dieser Anrede hinzu:

Uriel, denn du unter denen sieben Geistern,
welche vor GOttes Thron stehen, von einem
vortrefflich herrlichen Glantz bist, und gewöhnet
eirrer von den ersten seinen grossen gebietenden Wil¬
len durch den obersten Himmel zutragen, wo alle
seine Söhne auf deinen Vortrag gehorsam sind;
und bist du hieher vermuthlich durch den Willen
des Höchsten abgeordnet worden, eine gleichmäßi¬
ge Ehre zu bekleiden, und als sei» Auge diese
neue Schöpstmg ringsherum zu besichtigen. Ein
unaussprechliches Verlangen alle diese seine wun¬
dersame Wercke, aber zu vorderst den Menschen,
die Hauptbelustigunqseiner Gunst zu sehen und zu
kennen, denselben, für welchen er diese seine Wercke
sämtlich so wundersam angeschickct, hat mich ange-
tticben von den Chören der Cherubim so alleine

herunter
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herunter zu reisen. Hellster Seraph, berichte mir
in welcher imter diesen leuchtenden Scheiben hat der
Mensch seine» bcschiedeuen Sitz, oder hat er kei¬
nen bcschiedeuen Sitz, und steht irr seiner Wahl)
welche von alle» diesen leuchtenden Scheiben ihm
beliebet zu bewohnen? Berichte mirs, damit ich
ihn finden, und mit verborgenen Blicken, oderöfi-
ftntlicher Bewunderung denselben anschauen mö¬
ge, welchen der grosse Schöpfer mit Welten be-
schencket, und mit allewMm-GnMû berschüt-
tet-hat, auf daß wir von ihm und allen andern
Dingen, wie recht und billich ist, Anlaß nehmen
den allgemeinen Werckmeistcr zu preisen; Ihn,
welcher mit einem gerechten Urtheil seine auftüh-
rische Feinde in dse tiefcste Hölle gejagt, und den
Verlust zu ersetzen,dieses neue glückselige Gesthlccht
der Menschen erschaffen hat, ihm mit einem bessern
Gehorsam zu dienen: Weise find alle seine Wege.

So redete der verstellte Betrieger unentde-
cket; Denn weder Mensch noch Engel kan die
Gleißnerey erkennen, das eintzige Übel, welches
für jedermann verborgen, GOTT allein ausge-

und aus seiner Ztllassungldurch Himmel
und Erde streichet: Und ob schon'die Weißheit
wachet, schlafft doch össters der Argwohn vor der
Thür, und überläßt der Einfalt sein Amt, weil die
Güte fich nichts Böses vermuthet, wo nichts Bö¬
ses hervor scheinet. Dieses Laster berückete nun
einmal den Uriel,wiewöll er der Herrscher der Son-4
ne wäre, und für den allerscharfffichtigsten Geist
in dem Himmel gehalten wird; welcher dem fui-

fthen
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scheu Betrieger in seiner Aufrichtigkeit diese Ant¬
wort zurück ertheilte.

Schöner Engel/ deine Begierde/ welche ab¬
zielet/ die Wercke GOttes kennen zu lernen, um
darbey den grosser! Werckmeistcr zu verherrlichen, ,
treibet dich zu keiner Ausschweiffung, die dir zur
Mehre gereiche, sondern verdienet desto mehr Lob,
je mehr eine Ausschweiffung zu seyn scheinet, was
dich von deiner Emvyrcischen Behausung so einsam .
hieher geführt hat, deine Augen zu Zeuge» dessen j
zu haben, was etwan andere schon zustieden stnd, ;
durch die blosse Erzehlung zu vernehme»; Denn
Wunder-volt stnd in der That alle seine Wercke/ ;
ergötzlich für diejenigen, so fie kennen, und voll- '
kommen würdig, daß man sich belustige sie sämmt¬
lich immerfort in dem Gedächtniß zu behaltet!; j
Aber welches erschaffene Gemüthe kan ihre Anzahl
fassen, oder die unendliche Weißheit begreiffen,
welche sie hervor brachte, aber ihre tiefen Ursachen
verbärge. Ich sahe es, als auf sein Wort der ,
»«geformte Klumpe, der Zeug und tut Stofftdie- .

^ser Welt! auf einen Haussen kamß., die Verwir-
^ rung hörte seine Stimme und der wilde Auflauf

legte sich, es liesse sich das nngeheutre Unendliche
Ziel und Schrancken setzen: Darnach flöhe auf
fein zweytes Geheiß das Finsterniß, das Licht i
schiene, und die Unordnung rückte in eine Ord- i
nuttg: Hierauf eileten die verwickelt gewesene Ele¬
mente, Erde, Wasser, Luft, Feuer, ruhig nach
ihren abgeänderten Quartieren, und die Etheri- ^
sche Qninteffentz des Hinuuels stoge hinaufwärtsin

o
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in mancherley beseelten Formen , welche sichln
Scheiben dreheten, und zu Sternen gediehen,
nnzehlbar, wie du siehest, und ihre Bewegun¬
gen wahrnimmst ; Einem jeglichen war- sein
Platz , einem jeglichen seine Fahrt angewiesen:
Die übrige Materie schlösse einen runden Wall
um dieses grosse Gantze. Schaue hinunter auf
jenen Ball / dessen Seite , die gegen uns ge¬
wandt ist, von einem Lichte , das er von hin¬
nen empfängt, gantz helle, wiewohl es nur zu¬
rücke schlägt ; Dieser Ort ist die Erde , die
Wohnung des Menschen, dieses Licht sein Tag,
welchen sonst die Nacht ergriffe, so wie die an¬
dere HalMeib der Kugel: Dennoch kömmt /
auch da der nachbarliche Mond , ( so heißt je -'
ner schöne Stern daneben) mit seiner Hülfe
beyzeiten in das Mittel , und umfahrt sie mo¬
nathlich, unter einem steten Wechsel des Zu-
und Abnehmens, mitten in dem Himmel ; Mit
einem entlehnten Lichte füllet er hier und leeret
seine dreysormige Figur , das Erdreich zu er¬
leuchten, und besieget die Nacht in seiner blas¬
sen Regierung. Jener Flecken auf welchen ich
deute ist das Paradieß / Adams Wohnplatz,
jener herrliche Schatten ist seine Laube. Du
kanft deines Weges nicht verfehlen, mich for¬
dert meiner von hinnen.

Nachdem er also gesagt, wandte er sich
um, und Satan nähme Urlaub mit einer tie¬
fen Verneigung/ dergleichen man in dem Hirn-

H mel,
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niel, wo die schuldige Gebühr und Ehrerbie-
tnng von niemand aus der Acht gelassen wird,
gewohnt ist gegm vornehmere Geister zu ma¬
chen/ und wirfft sich mit einem abschießigen

'X  Fluge in manchem Luftfade aus die Küsten
des Erdkreises von der Ecliptischen Linien hin¬
unter , ruhet auch nicht, biß daß er auf dem

^ Gipfel des Niphates zu Lande schlagt.

Das Ende des Dritten BucheS.
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möchte jetzo jene wamende Stimme
erschallen, welche der Heilige/ der die
Offenbahrung gesehen, in dem Him-

\& <Q)  mel, zur Zeit, da der Drache, nach¬
dem er eine zweyte Niederlage erlit¬

ten,mit grosserWut herunter kame/sich an demMen-
schen zu rächen, laut ruffen hörete: Wehf denen,
so auf der Erde wohnen; jetzo, indem es Zeit,
unsereerften-Mvordernvor ihrem ankommenden
verborgenen Feinde zu warnen, und sie dadurch
glücklich aus ftiner tödtlichen Schlinge zu ziehm;
Denn jetzo käme Satan, der Versucher und her¬
nach der Ankläger des menschlichen Geschlechtes
das erste mahl herab, von einer tobenden Begierde
entzündet, an dem unschuldigen gebrechlichen
Menschen seine erste Niederlage und feine Flucht
in die Hölle zu rächen. Aber wiew« erm der
Feme kühn und ohne Furcht gewesen, gestattet
ihm solche doch jetzo nicht, sich seiner geschwinden
Reise zu erfreuen; Auch fangt er sein grausames

H r Vor»
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Vorhaben nicht so<m, daß er Ursache habe sich des¬
sen zu berühmen; da dasselbe der Geburt nunmehr
nahe, wallet es in seiner siedend- klopfenden Brust
auf, und schlagt einem teufelschen Werckzeuge
gleich auf thu selbst zurück; Schrecken und Zwei-
felmnth rcisscn seine verstörten Gedanckcu hin und
her, und erschüttern in seiner Brust die Hölle von
Grund auf, denn er bringt die Hölle in seiner
Brust mit und bey sich, und kau durch die Ver¬
änderung des Platzes nicht erneu Schritt weit so
wenig als von sich selbst von der Hölle wcgflieheu.
Jetzt wecket das Gewissen die Verzweifelung wie¬
der'auf, welche schlummerte, wecket das bittere
Andrucken dessen, was er wäre, was er ist, und
was er noch schlimmcrs werden müßte; Denn auf
schlinrmcre Thaten nrüffen noch schlinrmere Pla¬
gen erfolgen; Zuweilen wendet er seine betrübte»
Blicke traumg auf Eden, welches ihm jetzo voll
Anmuth indem Gesicht läge; Zuweilen gegen den
Himmel und qh| Sonne , welche nun mit voll-
komnmcisr Scheine hoch arrf ihrem Mittagstbur-
me fasse; Er schlüge sich hafftig mit den Gedan-
cken, und sieng darnach mit vielen Seuftzem also
an:

O du, welche mit einer ubertrefflichen Herr¬
lichkeit gekrönet von ihrem Königl. Gebiete auf
diese neue Welt als wie ihr Gott schauet; über
deren Ansicht alle Sternen ihre verkleinerten
Häupter verbergen. Dir ruffe ich zu, aber mit
keiner freundlichen Stimme, und füge auch deinen
Namen hinzu, o Sonne, dir zu sagen wie sehr ich

deine
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reine Stralen hasse, welche mir wieder in den 0
Sinnt bringen, von was für einem Stande ich ' -
gefallet», wie um ein grosses höher als deine Ku¬
gel meine Herrlichkeit etufl erhaben gewesen, ehe
der Stoltz und der noch schlimmere Ebrgeitz mich
stürtzeten, als ich in dem Himmel wider des Him¬
mels unbezwingbaren König Krieg führcte: Ach
warum ! Er verdiente keme-stlcheLZergeltiurgMl,

M &u er, der rilich machte,was»ch immer in einer
gläntzenden Würde wäre , m»d niemahls mit der
Vorrücknng des Guten , das ich von seiner Gunst
genösse, beschämte; Auch wäre sein Dienst nicht
schwer. Was konte leichter seyn, als ihm Lob
und Preis , die leichteste Erstattung , zu bringen,
und ihn mit Bedancknng en zu bezahlen, wie recht —
und Mich wäre. Dennoch ward alles Gute,
das er mir schenckte, zu Bösem in mir , und ge-
bahri lauter Verrätherey ; da ich so hoch erhaben Aj

worden, hielte ich für schmalich ein Unterthan zu ^
seyn, und dachte eine Stasel höher würde mich fj
auf die höchste Stelle setzen, m»d aufeinmahldec'
unermaßlichenSchuldteiner unaufhörlichenDanck- A
barkeit quitt machen/ welche immer zu bezahlen, L
und immer schuldig zu seyn mich wie einegrosse Last
drückte; worbey ich vergaste, was ich für und für
von ihm empfienge, uiid nicht begriffe, daß ein
danckbares Gemüthe , wenn es seiner Schuld er¬
kenntlich ist , nicht mehr schuldig bleibet, sondern
damit stets bezahlt, auf einmahl Schulden macht
und ablöset; folglich keine Bürde ist. O hatte
seine großmächtige Schickung mich zu einem gerin-

H Z gern



118 Verlust des Paradieses.
- gern Engel qemachet, dann wäre ich glückselig ge¬

blieben, keine ausgelassene Hoffnung hätte meinen
Ehrgeitzregegemachet. Doch warum nicht? Et¬
wa« ein andrer gleich grosser Geist , als ich nun
Ware, hätte sich mögen auflehnen, und mich, ob
ich schon ein gemeiner, auf seine Parthey ziehen;
aber kein andrer gleich grosser Geist ist gefallen, son-
dem alle sind unvcrruckt gestanden von innen und
aussen wider alle Reitzungen bewaffnet. Hattest
du nicht so wohl als sie den fteyen Willen , und ,

^ die Macht zu stehen? Duchattest : Wen oder
was hast du denn anzuklagenHäls des Himmels
steye Liebe, welche einen wie den andern gehalten.

^So sem dmn seine Liebe verflucht, demnach mir
die Liebe und der Haß eines wie das andere die
ewige Qual zutheilet: Nein , scyt du verflucht, ,

L demnach dein Willen dem seinen entgegen, bey off¬
ner freyer Wahl erkieset hat , was er jetzt durch
eine gerechte Verhängung betrauert. Ich Elen¬
der ! wohin soll ich vor dem unendlichen Zorn
und der gräulichen Verzweiffelung fliehen? Wo¬
hin ich fliehe sinde ich die Hölle ; ich selbst bin die
Hölle ; und in der nixdcrsten Tieft spärret sich eine
niederere Tiefe weit auf, die stets drohet mich zu
verschlingen, gegen welche die Hölle , welche ich
hier leide , für eitifti Himmel zu rechnen. O gieb
denn endlich nach; ist kein Raum für die Reue/
keiner für die Begnadigung übrig gelassen? Keiner
ist übrig gelassen, als so ich mich unterwerffe, und
diesm Schritt zu thun , verbietet mir Hochmuth/
und Furcht für dem Spott , welchen ich bey de¬

nen
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NMGeisterndes untcm Reiches erholen würde,
welche ich mit andem Verheißungen/ und andern
Prahlreden verführte, als daß ich mich unterwerf-
fen wollte, da ich mich rühmte , ich konte den All¬
gewaltigen unter mich zwingen. AMEfie wis¬
sen wenig/ wie theuer mich dieseeiteleRuhmre¬
digkeit zu stehen kömmt, unter was für Pein ich
inwetldig scuche, inzwischen daß sie mich auf dem
Throne der Hölle anbeten. Sochoch der König-

, liche Hut und Scepter mich erheben, leMeM-
le ich stets, stehe zwar auf der obersten Stuffe,
aber allein der Unglückseligkeit; Einen solchen Ge¬
winn findet der Ehrgeitz! Aber gesetzt, ich könte
Reue haben , und konte aus Gnade meine erste
Würde wieder ttlangen , wie bald würde die How-
heit den hohen Gedancken zurück ruffen, wie bald
wieder brechen, was eine aealeissneteUnterwerf-
süng acschworm; ich würde in dem Schöse der
Wolfirbrt die Gelübde ivicder umstossen, welche
ichm der Hefftiakeit des Leidens gethan, mit
Vorwendung , daß fie abgenöthiget, und nicht
verbindlich. Denn nimmer kan eine auftichtige
Versöhnung eingegangen werden, wodieWunden
eines tödüichcn passes so tiefil durchgedrungmha¬
ben, welches Mich nur zu entem zweyten noch är-
gem Aufstand verleiten, und mir einen noch schwe¬
rem Fall zuziehen würde; Und sowürdeich mich
um einen kurtzen Stillstand sauer bewerbm, wel-
chm ich mit doppelten Schmertzm büffm müßte.
Dieses weiß me in Halsherr,, der deöwegm so weit
entfernt ist Frieden zu vergönnen, als ich zu be-

H 4 Lehren.
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gehren. Nachdem dißfalls alle Hoffnung der- ß
schwände»/ lencket er jetzo, statt unser/ die ver- »
stossen und ins Elend verwiesen sind/ seine Blicke I*
auf seine neue Lieblinge, das erschaffene Geschlecht(
der Menschen, und diese um ihretwillen erschaf¬
fene Welt. So fahre weil-, Hoffnung/ und mit
der Hoffnung fahre wlll Furcht, fahre wol na¬
gendes Gewissen: Alles Guteist für mich vereh¬
ren, Böses seyj du mein Gut; durch dich habe
ich zum wenigsten ein Rcichö innen, welches ich
von des Himmels- Königes seinem abgerissen ha¬
be; durch dich; und werde vielleicht mehr als halb
regieren, wie der Mensch und diese neue Welt >
nach einer kurtzen Zeit erfahren sollen. I

' Weil er also redete, verdüsterte eine jede Ge-
müthesneigung, die in ihm aufwallete, seine Ge¬
stalt, welche zu dreyen mahlen von Zorn, Neid
und Verzweifelung entfärbet ward, die sein geborg- j
tes Angesicht verstellten, und den falschen Aussatz
seiner Larve verriethen, wofern sie von irgend ei¬
nem Auge wahrgenommen worden; Denn himm¬
lische Gemüther sind von solchen trüben Ungebehr- ?
den befteyet, und ininicrsort lauter. Daher er i
sich bald bedachte und seine unruhige Aufwallun- \
gen mit einer äußerlichen Stille besanfftigte, als I
ein Künstler der Betriegerey, und der erste, wel¬
cher die Falschheit unter einem scheinheiligen Auf- ,
zug ausübte, seine heimliche Bosheit, die er ne¬
ben der Rackgier in dem Hertzen ft'rhrte, zu ver¬
bergen; doch wäre er noch zu ungeübt, als daß
er den Uriel langer hätte betriegen können; des¬

sen

t
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fett Augen ihm auf dem Wege , welchen er näh¬
me, hinunter nachfolgten, und ihn auf dem As¬
syrischen Berge ungestalteter sahen, als einem
Geist von dem Haufen der Glückfeligen widerfah¬
ren tonte: Er bemerckte feine ungeschlachte Ge-
behrdungcn und seine tollen Manieren, weil dieser
sich bedüncken liesse, er seye allein, und werde von
niemand beobachtet oder gesehen.

Also ziehet er fort, und kömmt an die
Gräntzen des Landes Eden, siehet das lustreiche
Paradieß jetzt in der Nahe liegen, das mit seinem
grünen Gehage,als mit einer Dorffschantze,den brei¬
ten Gipfel einer bergichten Wildniß umringet,deren
bedomter Rucken aufabentheuftliche und wilde Art
mitHecken verwachsen den Durchgang verwehrte;
oberhalb demselben wüchse der Schattens der erha¬
bensten Wipfel in eine unersteigliche Höhe, die
Ceder, die Tanne, die Fichte, und der zinckigte
Palmbaum; einewaldigte Spielbühne, und, in¬
dem die Stämme in gleichen Reihen einen Schat¬
ten über den andern hinaufführen, ein Forstthca-
ter überaus prächtig anzuschauen! Noch streckte
sich der begrünte Wall des Paradieses höher als
ihre Wipfel hinan, welches unserm allgemeinen
Ahnherrn eine weite Durchsicht in sein Reicht her- \
nieder gäbe, das rund herum in seiner Nachbar-
schaft läge. Und noch höher als dieser Wall er- .
schickte ein Krantz der besten Bäumen, die mit der
schönsten Frucht beladen; zu einer Zeit sahe mau1
Blüthe und Früchte von einer güldenen Farbe,
die mit einem heitern Schmeltz der buntstenFar- i

H s - I ben
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ben eingesprengt waren ; Die Sonne drückte ihre
Stralen weit krafftiger in dieselben ein, als in die
schöne Abendwolcken, oder den nassen Bogen,
wenn GOtt die Erde begossen hat. So lieblich
schiene diese Landschaft; und je naher man hinzu
kömmt, je reiner wird die schon zuvor reine Luft,
und hauchet dem Hertze eine Frühlings - Lust und
Freude zu, die tüchtig ist, allen Harm , die Ver¬
zweifelung aufgenommen, zu vertreiben: Nun
streuen die milden Weste durch das Weben ihrer
gcruchreichen Flügel ein natürliches Rauchwerck
aus , und lispeln zu einander, woher sie diesen Bal¬
samraub gestohlen haben. Wie , wenn denen,
welche jenseit des Vorgebimes der Hoffnung se¬
geln / und jetzt Mozambick vorbey gefahren, die
Nord-Ostwinde weit in die See hinein Sabeische
Gerüche  von dem Spceerevufer des glückseligen
Aräkiens zuwehen, daß sie ihren Laust gemächer
anlegen, weil sie von solchem Verweilen angenehm
belustigt werden, und der alte Ocean lachet, der
manche Meile weit von dem annmthigen Gerüche
erfreuet wird ; Eben also hielle diese wol-riechen-
de Süßigkeit den bösen Feind auf , welcher käme
sie zu vcrgifften, ungeachtet sie ihm angenehmer
wäre, als dem Asmodeus der Rauch von der Fisch-
leber, der ihn , wiewo! er verliebt Ware, von der
Braut des jungen Tobias hinweg triebe , und auS
Rache von Medcn in Egvpten sandte, wo er in
ftste Bande geschlossen ward. Nunmehr wäre
Satan biß an die Wurtzcln dieses steilen Iverwil-
dcrten Berges gekommen, gemach und in tieffen

Gedan-
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Gcdancken gehend; aber fande keinen Weg ferner
zukommen, so enge verschranckt stunden unter¬
halb die versch raubte Stauden und Hecken, wie
ein Gesträuche das in einem fortgehet, und hat¬
ten Menscherr und Viche den Durchgang verschla¬
gen. Da wäre nur eine Pforte, und die schauete
gegen Osten, ander andern Seiten; welche der
Ertzverräthcr zuletzt sahe, aber den rechten Ein¬
gang verschmähete, und zum Gespötte in einem
leichten Sprunge alle Vorschantzen des Berges und
seinen höchsten Wall hoch überholte, und voll¬
kommen innerhalb seine Füsse aus den Boden setz¬
te. Wie ein Wolf, welchen der Hunger treibet
zu seiner Räuberey eine neue Gegend zu suchen,
wenn er ausgespähet hat, wo die Schaffhirten des
Abends ihre Heerden mitten auf einer Heide in die
Hürden einschliessen, mit leichter Mühe über den
Zaun springet: Oder wie ein Dieb, des Vorha¬
bens die Kisten irgend eines reichen Bürgers aus- .
zuplündern, chcssen maßive Thüren creutzwcisevcr- c>
gittert und fest- verriegelt keinen Ansprenger zu be- —
fahren haben, zum Fenster oder durchdie Ziegel
einbricht; Also brache dieser erste grosse Dieb in
GOttes Pfärrich  ein, und so brechm seit der -
Zeit die losen Mietlinge in GOttes Kirche ein.
Hernach flogt er auf, und fasse auf den Baum
des Lebens, den mittelstcn und höchsten Baum
der daselbst wüchse, m einen Wasserrads verge- n
staltet; Doch gewann er dadurch das' wahre
Leben nicht wieder, sondcm fasse darauf mit
dem Vorsätze die welche lebten umzubringen;dachte
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dachte auch nicht an die Tugend dieses lebendig¬

em machenden Zwellges, sondern brauchte das alleiuc
für eine Warte, was wol gebraucht ein Unter¬
pfand der Unsterblichkeit gewesen wäre. So we¬
nig weiß jemand, ausgenommen GOTT allein,
das Gute, das vor Augen lieget, recht zu schä¬
tzen, sondern man verwendet die besten Dinge zum
schnödesten Mißbrauche, oder doch zu ihrem ge¬
ringsten Gebrauche. Unter ihm schauet er nun
mit einer neuen Verwunderung deu gantzen Reich¬
thum der Natur, in einem engen Raum, der
alle Ergötzlichkeit, deren menschliche Sinnen fä¬
hig, in sich begriffe, ja noch mehr, er siehet ei-
neu Himmel auf der Erden, denn das Wonnj-
«nd Lustreiche Paradieß wäre GOttes Garten,
der von ihm an der Ostseite des Landes Eden
angeleget worden; Eden streckete.seine Felder
Ostwärts von Oran biß zu den Königlichen
Thürmen der grossen Stadt Seleuzia, welche von
Griechischen Königen erbauet worden, wo Edens
Söhne lange zuvor in Tilassar gewöhnet: In die¬
ser anmuthigen Gegend ordnete GOTT seinen
noch anmuthigern Garten an; aus dem trächtigen
Boden hiesse er allerley Baume von den edelsten
Arten für die Vergnügung des Gesichtes, des Ge¬
ruches und des Geschmackes wachset,, und mitten
ilnter ihnen allen stunde der Baum des Lebens,
der hoch hinan raqete/ und mit Ambrosialischer
Frucht keimenden Goldes blühete: und allernächst
bey dem Leben wüchse unser Tod, der Baum der
Erkänntniß; der Erkänntniß des Guten, welche

theuer
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theuer erkauft worden, mit der Erkänntniß des
Bösen. Südwärts gienge durch Eden hin ein
breiter Strohm , der sich von feinem Laufe auch .
durch den Berge nicht verbringen liesse, sondernA .
unten an dem ranthen Fusse in die Erde stuckte, ^ jv
denn GOtt hatte diß Gebürgt als den Zeug sei¬
nes Gartens hoch über dem reiffenden Strohme
aufgeführt, welcher durch die Adern der löchcrich-
ten Erde mit einem lieblichen Durst ausgezo¬
gen ward, so daß er oben einen frischen
Springbrunnen empor triebe, und den Gar¬
ten mit manchem Bachlein wässerte; Hernach in
einen Arm versammelt die steile Heide hinunter
schösse, und sich unten mit dem übrigen Wasser
vereinigte,welches allda von seinem dunckeln Durch-
zug wieder an den Tag hervor bricht, und jetzt in
vier Hauptflüsse getheilt auf unterschiedlichen We¬
gen fort rinnet, durch manches berühmte König-
reicht und fremdes Land, dmnMierMchmmg ^
A» tragenunvomröthenist, sondernbillicherzu er- c
MenTwie , wenn es die Beredsamkeit nur er¬
schien könte, wie von jenem Saphierbrunne die
gekräußten Bäche über Morgenländische Perlen 0
und güldenen Sandi hin rollend mit schlanckge- ^
wundenen Schneckengängen unter Hangenden
Schatten Neetarwällcn fortwältzeten/ allePflan-
tzen besuchten, und Blumen erzielten, so des Pa¬
radieses würdig, welche nicht von der verzärtelten
Kunst in Bete und wunderliche Knoten von Buchs
verschrencket, sondern von der Natur verstreuet auf
Hügel und Thal, und ebenes Land ausgesäet waren,

wo
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wo die Morgensonne zuerst das offene Feld mit
ihrer Wärme rührete, und wo undurchdringli¬
che Schatten die Mittagslauben braun anstri-
chen: Also wäre dieser Platz ein glückseliger Land¬
sitz, wo ein reicher Wechsel die Auge« stillte;
da waren Lustförste, deren köstliche Bäume wol-
riechendes Hartz und Balsam weincteu; ande¬
re deren Obst von dein leckerbaftsten Geschmack,
mit güldnen Schalen gefirnißt, anmuthig her¬
unter hiengg; Hier waren die Hesperischen Fah¬
len wahr , hier allein wenn sie irgend ivahr
sind. Dazwischen lagen Wiesen oder flache
Auen und Heerden, welche die zarten Kräuter
abwendeten, oder Palmenhügel , oder die Blu-

zQ |o memchoßirgend eines wasserreichen Thales brei-
l tete îhren Schatz aus , Blumen von allerley

Farben , und Rosen ohne Dörner ; An einer
andern Seiten schattichte Grotten und Keller
mit kühlen Gemachern, über welche die ver¬
streiteten Weinreben ihre Purpurbeere hinzieheit,
und mit einer zierlichen Hinläßigkeit kriechen;
inzwischen murmelnde Wasser Schlangenweise über
die Hügel hinab Wessen , rmd sich tu Flüsse
theilen, oder in killen See sammeln/ welcher
dem Gestade, das mit Myrthen gekrönet ist,
seinen Crvstallspiegel vorhält. Die Vögel bestel¬
len ihre Chore, und die Lüste, Frühlingslufte,
welche den Geruch der Wiesen und der Wälder
aushauchen, stimmen das zitternde Laub, inzwischen
pan der allgemeine Herrscher sich mit den Gra-
tien und den Stunden in einen Ring schliesset, und

den



t Das Vierdte Buch. 127
> den ewigen Frühling zum Dantz leitet. We¬

der jenes schöne FeldEnna , wo Proserpina Blu¬
men pflückte, und sie selbst von dem flüstern Dite
als eine weit schönere Blume gepflücket ward/wel¬
ches der Ceres so vielfältige Mühe kostete, sie in
der gantzen Welt zu suchen; Noch jener lustige
Hayn Daphne an dem Orontes , und die begei¬
sterte Castaltsche Quelle dürften mit diesem Para¬
diese des Landes Eden um den Vorzug streiten;
Noch jme Niftische Insel , die von dem Flusse
Tritori umschlossen wird , wo der alte Cham, wel-

I chen die Heydcn Ammon, und den Lybtschen Jo¬
vem nennen , die Amalthea und ihren aufblühen¬
den Sohn den kleinen Bachus vor den Augen sei¬
ner Stieftnutter Rhea verbargt; Noch der Berg
Amara , wo die Abaffinifthe Könige ihre Printzcn
bcrvachen lassen, ( wiewol derselbe voŷ tlichen für
das wahre Paradieß gehalten wird , > unter der
Ethiopischm Linie, nahe bey der Quelle des Ni¬
lus , mit einer leuchtenden Steinklippe umschlos¬
sen, eine gantze Tagreise hoch, aber von diesem
Assyrischen Garten weit entlegen, wo der Feind

' unbelustigt alle Lust sahe, alle Artender lebenden
Geschöpfen, welche dem Gesichte gantz neu und
fremd warm ; darunter zwey einer weit edlem
Bildung als alle andern, aufgerichteten und gera-

1 den Leibes, von Göttlichem Ansehen, welche mit
angeborner Ehre gekleidet in ihrer nacketm Ma¬
jestät sich für die Herren aller Dingen zu erkennen
gaben, und genug würdig schienen solche zu seyn,
kenn in ihren Göttlichen Blicken leuchtete das
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Bild ihres preißwürdigen Erschaffers, die Wahr¬
heit / die Weißheit / und die Heiligkeit/ gestreng
und reine/ zwar gestrenge/ aber auf eine wahre
Adeliche Freyheit gegründet , von welcher das
wahre Ansehen und die wahre Ehre entspringet:
Indessen schienen die zwey einander nicht völlig
gleich/ sondern wie ihre Bildung einiger Massen
unterschieden/ also er zmn Gedencken und der Tap¬
ferkeit gestaltet/ sie zur Müdigkeit und süssen rei¬
henden Hulde ; er für GOTT allein/ sie für
GOTT in ihn«: seine schöne breite Stirn und
seine erhabene Augen zeugcten von seiner unbeding¬
ten Herrschaft; und Hyacinthine Haarlocken hin¬
gen rings um von seiner getheilten Scheitel dicht¬
gekrollt  männlich hinab , aber nicht unter seine
'Müttern ; sie liesse ihre unaufgeschmücktengülde¬
ne ZöpfeW auf die dünne WeichL-bmunter fal¬
le«/ aufgeUt f  aberm jtoltze Ringlein geschlungen/
wie der Weinftock seine zinckichte Gabeln windet/
welches ihre Ergebung bezeichnete/ die aber mit
einem liebkosenden Werben von ihm mußte ge¬
sucht/ und wann sie nach einem züchtigen Streu-
den/ einem sittsamen Stoltz und einem sanft wi¬
derstrebenden Liebcsspicl vor»ihr erhalten worden/
nnt ftcundlichem Danck mußte aufgenommen wer¬
den. Lluch waren dainahlen die nun so geheimen
Glieder nicht verborgen; Damahlen wäre die un¬
gebührliche Scharnhaftigkeit noch nicht , welche
nur den Ubelthatern anhangt. Ungebührliche
Erröthung über Wercke der Natur / übel genann¬
te Ehrbarkeit, welche uns unsere Entehrung vor¬

rücket/
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rücket, Sündenbrut, wie habet ihr das gantze
Menschenvolck mit einem Scheine, mit leerem
Scheine der Reinigkeit bethöret, und von des

j Menschen Leben sein glückseligstes Leben ver¬
bannet, die Einfalt und die unbefleckte Unschuld!
So traten sie nackend daher, und scheuten sich nicht
von GOTT oder Engeln gesehen zu werden,denn
sie hatten nichts Böseö in den Gedancken: So

! traten sie Hand in Hand daher, das liebreichste
Paar, das jemahlen feithero sich mit Liebesum-

. armungen verknüpfet, Adam der beste Mann un¬
ter allen Männern, seinen Söhnen, die seither
gebohren worden, die schönste unter ihren Töch¬
tern Eva. Unter einem krausen Schattenbusche,
der auf einem grünen Bete stunde/ und sanft sinl-
selte, neben emer frischen Brunnquelle faßten sie
sich lnicder, und nachdem sie sich mit ihren süssen
Gartengeschäfften mehr nicht bemühet hatten, als
genug warf, ihnen selbst den kühlen Zephir ange¬
nehmer, und die Luft noch luftbarer, den gesun¬
den Durst und Hunger nochschmackhaffter zuma¬
chen, griffen sie zu chrer Abendmahlzeit von Obst,

i Nectar-Obst, welches ihnen die hinunter hängen¬
de Zwesge darreichten, so wie sie da aufder Sei- i

r te mit dem Ellbogen auf die linde Grasebanck ge-
lehnet, die mit lebenden Blumen bestickt wäre,

, halb lagen und halb fassen. Sie keuen den saffti- ‘1
i gen Brey und schöpfen, so oft sie dürstet, in die
! Schalen von dem vollfliessenden Flusse. Soun-
! terlieffm sie auch nicht freundliche Gespräche auf
j die Bahn zu bringen, oder einander buhlerisch an-

I zulach-
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zulächeln, oder mit jugendlichen Scherben zu
kurtzweilen, wie es einem schönen Paar geziemet,
welches in ein glückseliges Trauungsbündniß ver-
knüpfet, undfoalleMist , wie sie. Um sie herum
spieleten unLMpsetenalle Thiere der Erden , die
seithero wild worden, und in Wäldern oder Wild¬
nissen, Forsten oder Holen ausgetrieben werden;
Der Löwe übte sich mit muthwrlligen Sprüngen,

yn  und wiegete das Lamj in seinen Klauen, Bären,
Deger , Lüchse, Pardel , gauckelten vor ihnen,
der großleibigte Elephant gebrauchte sich aller sei¬
ner Starcke um sie stölich zu machen, und dre-

sS)  hete seinen biegsamen Rüssel in einen Ringt;
Die schlaue Schlange , in einen geschlossenen Eir-
ckel geschlungen, webete ihren verflochtenen
Schwach meinen Gordischen Knote , und gäbe
unbedachtsamer Weise Proben von ihrer unseligen
Listigkeit; Andere lagen in dem Grase , und gaf-
fetcn um sich, nachdem sie sich mit Futter satt
gefüllt , oder bückten den Kopf auf ihr Bette mit
einem steten Wiederkcuen, denn die Sonne hatte
sich geneiget,uttd eilcte nunmehr auf einer steil hin¬
ab steigenden Renncbahn zu der, Inseln desOceanS,
und in der aufsteigender» Wageschale des Him¬
mels giengen die Sternen auf, welche der»Abend
dringen ; als Satan , der von seiner Warte,
unverwandt, in beständiger Verwrindernng hinmr-
ter schauete, die gewichene Sprache endlich mit

H vieler Mühe wieder erlangte , und trantrig in
diese Worte ausbrache:

O Hölle , was sehen meine Augeir voller
Un-
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Unmuts),'in unsere glückselige Stelle eingesetzte/so
hoch eingesetzte Geschöpfe, von eines andem ft
Stoffs als wrr, vielleicht von Erde, nicht Gei- A
ster, doch die den gläntzenden Himmels-Geisternt
wenig nachgeben, welche meine Sinnen mit
Verwunderung betrachten, und sie lieben tönten,
so lebhaft leuchtet in ihnen das Göttliche Eben¬
bild, und solche Anmuth hat die Macht, wel¬
che sie gebildet hat, auf ihre Gestalt ausgegos-
sen. Ach holdseliges Paar, ihr drucket wenig
daran, wie nahe euch die Veränderung euer§
Glückes, da alle diese Lustbarkeit verschwinden,
und euch dem Jammer überlassen wird, der so viel
schmertzenreicher seyn wird, je süffer die Lust
ist, die ihr jetzo kostet; Glückselig seyd ihr, aber
bey dieser Glückseligkeit schlecht versichert darin¬
nen lange zu bestehen, und dieser hohe Sitz, euer
Himmel, für einen Himmel zu schlecht verzäunet,
als daß er einen solchen Feind, wie ihn jetzo einer
erstiegen hat, zurückhalten könne; Doch habe
ich nicht den Vorsatz eigentlich euer Feind zu seyn,
zumahlen ich euch bejammern kan/ daß ihr so
verlassen seyd, wiewol ich selbst von niemand be¬
jammert werde; Ich suche ein Bündniß miteuch
zu machen, und eine so enge und fest geschloßne
Freundschaft, daß ich hinfort bey euch, oder chr
bey mir wohnen müsset; meine Wohnung mag
euern Sinnen vielleicht nicht so wol gefallen
als dieses schöne Paradieß, jedoch nehmet sie
wie sie ist, als ein Gebäude, das von demsel¬
ben Werkmeister gemacht ist, von welchem ihr

I 2 selbst;
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selbst; er gäbe es mir / und ich gebe es euch, als
nicht minder fteygebiq; Die Hölle soll euch Zwey
einzunehmen ihre weitesten Pforten aufspärren,
und euch alle ihre Könige entgegen senden; Da
wird schon Raum genug seyn/ ungleich mehr, als in '
diesem engen Bezirck , euire gantze zahlreiche

v ? * Nachkömmlin aschaft zu beherbergen; weiln aber
' " der Platz nicht besser ist, so verdanckcts dem, wel¬

cher wider meinen Wille »» mich dazu bringet, diese
Rache an euch zu »wen , so ihr mir doch nichts \
zu leide gethan habet , statt daß ich mich an ihn
reibe, welcher mir Gewalt gethan hat. Ob ich
gleich für Mitleiden »nit c»Lr ftornlnen Unschuld
zerstieffe, so treibet rnich doch jctzo die billige Be¬
trachtung der Wohlfahrt »»»eines Staates , und
seiner Ehre , die durch die Erobmrng dieser neuen
Welt gerochen und erweitert seyn wollen, daß ich
etwas thue , wovor ich sonst, wie»vol ich ver-
dainmt bin , eiliAbscheufff tragen wurde.

Also redete der böse Feind , und entschuldig- j
te mit der Nothwendigkeit, dem gemeinen Bor - I
wände der Tyrannen , sein te»»feltsches Thun ; ,
Hernach hebet er stch von feinem erhabenen Stan¬
de auf diesem hohen Baum herab , und mischet
sich unter die kurtzwcilende Heerde je»»er vicrfüßi- t
gen Arten, von welchen er jetzt selbst bald dieses, [
bald ein anders wird, je nachdem daß ihre Gestalt
a»n besten zu feinern Endzweck diente, so nahe als
möglich seirrcn Raub zu belausche« , und «nver-
kundschaftet aufzurnercken, was er von ihrer Be¬
schaffenheit aus den Merckzeichen ihrer Worte »»

oder
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oder Berrichtmgen femer in Erfahrung bringen
rnögte. Er schleichet jetzo in einen Löwe)verwan- k
delt mit feutriaen Glarauaem  um ne herum, dann \
als ein Tieger , ibelcher ungefähr in irgend einem
Thiergarten zwey artige Rehekälber, die mit ein¬
ander spielen, ausgespähet hat, stracks sich nahe hin¬
an leget, hernach wieder aufstehet, und seinen
Stand öffters verändert; wie einer der den Vor¬
theil suchet, aus welchem er am sichersten hervor
fallen, und beyde auf einmahl mit den behende»
Pfoten ertappen könne: Als Adam der erste
Mann,das erste Weib , Even, also mrredete, wor¬
auf der böse Geist gantz zu Obren lvard,
vor Begierde die neue Sv racke fliesten zu hören. ^

Emtziae Mitgenoß - und Thellhaberin aller
dieser Lustbarkeiten, du, die derselben gröffesteS,
Theil ist , und alleine theutrer von mir geschähet -)
wird , als alle andere, nothwendig muß die Macht,
welche uns , und Kr uns diese weite Welt ma- .
chtte, unendlich gut seyn, und so mild und so ftey OS
in der Austheilung ihrer Güter , als unendlich,
nachdem sie uns aus dem Staube hervor geholet,
und uns hier in den Besitz dieser weitlaustigen
Glückseligkeit eingesetzet, so wir doch um seine
Person nichts verdient haben, auch nichts, das er
vonnökhen hätte , aufbringen können, gestalten er
keinen andern Dienst von uns fordert, als daß wir
diese eintzige, diese leichte Pflicht in acht nehmen,
die uns verbindet, unter allen Bäumen im Para¬
diese, welche die fchmackhafftsten Früchte in so rei¬
cher Menge tragen , von dem eintzigen Baum der

I z Erkannt-
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Erkänntniß nicht zu essen, welcher bey dem
Baume des Lebens gepstantzet ist; So nahe bey
dem Leben wachset der Tod, was immer der Tod
seyn mag; irgend ein fürchterlich Ding sonder
Zweifel: denn du weissests wol, GOTT hat
uns angekündiget, das Kosten von diesem Baum
würde ein Tod seyn. Diß ist das eintzige Zeichen1
unserer Unterthänigkeit unter so viel Zeichen der i
Gewalt, die uns gegeben worden, und derHerr-
schafft, welche wir über alle andere Geschöpfe, so j
den Erdboden Luft und See ichaben, erhalten. ]
Lasset uns derowegen ein leichtes Gebot nicht tur <
schwer achten, da wir sonst eine so grosse Freyheit'
gemessen, welche sich über alle andere Dinge er¬
strecket, und unter mannigfaltigen Lustbarkeitenj
die unbeschranckte Wahl haben. Vielmehr lasset
uns ihn immerfort preisen, und seine Güte erhe¬
ben, indem wir an unserm ergötzlichen Tagewercki
beschässtiget find, jene wachsenden Sprosse zu be- j
schneiden, und jene Bllnnen aufzubinden, welchesj
zwar nicht beschwerlich ist', und wäre es gleich so, f
dennoch bey deiner Anwesenheit eine süffe Arbeit
wäre. 1

Welchem Eva also antwortete: O du von ,i
welchem und für welchen ich gesörmet worden/ j
Fleisch von deinem Fleische, und ohne welchen ich '
umsonst und zu keinem Ende bin, mein Führer
und Haupt, was du gesagt haft ist recht und bil-
lich, denn wir sind ihm in der That alles Lob und
täglichen Danck zu liefern schuldig, ichvoraus,weil
ich so fern das glückseligere Löß besitze, indem daßich

!
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ich dich besitze, der mir mit so viel Gaben überle-
gen ist, zumahlm du einen Ehegenossen, der dir '
selbst in allen Stücken gleich- nirgend finden kanst. sr>
Oft dencke ich an jenen Tag , da ich zuerst vom
Schlaffe erwachete, und mich selbst unter einem
Schatten von Blumen ruhen fande, voll Ver¬
wunderung, wo und was ich wäre , woher ich
dahin gebracht worden, tmb wie. Nicht fern von
dar sprang ein murmelnder Wafferschall von einer
Kruft  hervor, und breitete sich in ein flüßiges Fcld / /7-
aus , stunde hernach unbewegetstill, hell wieder^
ausgespannte Himmel ; ich gienge dorthin mitun-
crfadrnen Sinnen , und legete mich auf das grüne
Gestade nieder, um in den heitern glatten See zu
schauen, welcher mich ein andrer Himmel zu seyn
bedünckte. Wie ich mich niederbückte, hinein zu
schäum, erschiene mir , gerade entgegen, ein Bild
in dem glantzenden Wasser, das sich bückete mich
zu schauen, ich zöge mich zurück, es zöge sich zu-
rück, aber ich wandte mich bald wieder wolge-
muth , so bald wandte es sich wieder wolgemuht,
und antwortete mir mit Blicken voller Sympa¬
thie und Liebe. Meine Augen würden biß jetzo
mit einem vergeblichen Verlangen fest darauf ge-
hafftet haben, hatte mich nicht eine Stimme also
aufgemahnet: Was du siehest, was du dastehest,
schönes Geschöpfe, ist niemand als du selbst, es .
kamt und weichet mit dir : Aber folge mir nach,
so will ich dich an einen Ort bringen, wo kein
Schatten auf deine Ankunft und deine zärtlichen
Umarmungen harret ; Denselben, dessen Eben-

I 4 bild
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q bild du bist, sollt du uuabgejindert als dein eigen
gemessen, ihm gantze Heere gebühren, so dir gleich
sind, und darum Mutter des menschlichen Ge¬
schlechtes genannt werden. Was tonte ich thun,
als schleunig dem folgen, der mich unsichtbar also
führte. Endlich erblickte ich dich unter einem E-
schenbaum, und fande dich in der That heiter¬
weiß und gerade- jedoch meines Bedünckens min¬
der schön, minder reißend hold, minder anmu-
thig-licbreich, aks jenes zarte Wafferbild ; ich wi¬
che zurück, du folgtest mir , und rieffeft laut : Keh¬
re um , schöne Eva , wen sttehestdu? Du stiehest
den , von dem du hergekommen bist, dessen Fleisch
und Bein du bist; dir das Wesen zu geben/lehn¬
te ich dir aus meiner Seite lebendiges Blut , das
allernächst bey meinem Hertzen ssoffe, damit ich
dich hinfort zu meiner Seite hatte , eine unzer¬
trennliche süsse Trösterin ; Du Theil von meiner
Seele , ich suche dich, und fordere dich als meine
andere Hellste. Mit dem ergriffe mich deine hold¬
selige Hand bey meiner, und von derselben Zeit an
sehe ich, wie die Schönheit durch eine männliche
Annehmlichkeit und die Weißheit , welche allein
rechtschaffen schön ist, weit übertroffen wird.

Also spräche unsere allgemeine Mutter , und \
lehnte sich mit rechenden Augen einer untadelba- ?
ren Liebe, und einer huldreichen Ergebenheit an
unsern ersten Vater Adam, welchen sie halb um-
halsete, halb ihre aufschwellende nackende Brust,
die tmtee dem fließenden Gold ihrer los fliegenden
Zöpfe» verborgen läge, an die seine fügte: Er,

bey

ä
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bey dem ihre Schönheit und ihre ihm ergebene
Pracht eine innerliche Wollust gebühren, lachte sie
mit einer hohem Liebe an, als Jupiter die Ju¬
no anlächelt/ wann er die Wolcken schwängert/
welche die Mayblumen aussäen; und drückte ihre
bräutkchen Lippen mit reinen Küssen; Der

Teufel wandte sich vor Neid abwärts/ doch schlug
er die Augen halb über eine Seite mit einer schee¬
len Eifersucht boshaftig auf sie zurücke, und
klagte bey sich selbst also: Verhaßter Anblick,quä¬
lender Anblick, sollen diese Zwey verparadießt,
während eines in des andern Armen lieget, worin-
ne sie ihr glückseligstes Eden finden, also Lust auf
Lust vollauf genießen, inzwischen ich zur Hölle
gestossen bin, wo weder Freude noch Liebe, son-
dem eine ungestüme Lüsternheit/ die niemahls er¬
füllet wird, unter unsem andem Qualen nicht die
geringste, uns mit einer grausamen Pein der Sehn¬
sucht abmattet! Aber ich muß nicht vergessen,
was ich aus ihrem eigenen Munde gewonnen
habe; nicht alles ist das ihre, wie es scheinet; es
ist ein fataler Baum, der Erkanntniß genannt,
von welchem ihnen verbocken istm schmecken:
Äê Eckanntniß ihnen verbocken? das ist unbillicy
und bequem Verdacht zu erwecken. Warum sollte
ihr Herr ihnen die mißgönnen? Kan es Sünde
seyn, daß man nach der Erkanntniß strebt? Kan
es des Todes wehrt seyn? Und hängt ihr Bestand
eintzig an ihrer Unwissenheit? ist das ihr glückseli¬
ger Zustand, der Bcweiß ihres Gehorsams und
ihrer Treue? O ein schöner Grund, dermirdar-

I 1 mit
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mit gelegt worden, ihren Fall darauf zu bauen!
Hievonwill ich Anlaß nehmen, ihre Gemüther
desto mehr mit Wtssensbegierde anzuflammemdaß
sie diese neidische Untersagung aus der Acht schla¬
gen, welche nur zu dem Ende erfunden worden,
damit ste in der Niedrigkeit gehalten würden, da
sie die Wissenschaft hatte erhöhen und Göttern
gleich setzen mögen. Wenn sie sich nun bestreben
solche zu werden, kosten sie von dem Baume und
sterben: Was kan vermuthlicher erfolgen? Aber
zuerst muß ich mit einem genauen Rachspühren die¬
sen Garten rund herum-estreichen, und keinen
Winckel undurchsucht lassen; Ein Zufall, nur ein
Zufall mag mich an einen Ort führen, wo ich ir¬
gend eitlen reisenden Geist des Himmels antreffen
mag, der etwan bey einer Brunnquelle oder in
einem starcken Schatten einsam sitzet, von ihm aus¬
zuforschen was ferner zu erfahren dienet. Lebet,
so lang ihr könnet, jetzo noch glückseliges Paar;
genieffet biß daß ich wiederkomme, der kürtzen Luft,
denn ein langwieriger Jammer wird auf dieselbe
folgen.

Mit dieser Rede wandte er seinen stoltzen
Gang hönisch von bannen, doch mit einem schlauen
Umherschauen, mid begann durch Wald und
Wildniß über Berg und Thal herum zu schweifen.
Mittlerweile stiege an denr errtlegctistcn Ende des
Horizontes, wo der Himmel an die Erde und den
Ocean grantzet, die niedergehende Sonne allge¬
mach hinunter, und richtete ihre Abendprqerr in
einer geraden Linie gegen die Ostpforte des Para¬

dieses:
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dieses: Das Ware ein Felsen von Alabaster, der
sich zu den Wolcken hinauf spitzele, und weit und
ferne gesehen ward , auf welchen von der Erde ein
eintziger krummgewundener Fußsteig offen stunde,
der hoch hinauf zu einem eintzigen Eingang fübre-
te ; das übrige wäre nichts anders als eine steile
Klippe, welche mehr und mehr überhienge, je
höher sie aufwärts stiege, und unmöglich hinaufzu
klimmen. Zwischen diesen felsichtcn Pfeilern fasse
Gabriel das Haupt der Englischen Wache , und
wartete biß die Nacht einsiele; vor ihm übete sich
die Jugend des Himmels in heroischen Streitarten,
ungewaffnet, aber nahe bey der Hand waren ihre
himmlische Rüstungen, Schild , Helm und Speer,
welche von Demant und Golde flammeten, hoch
ausgehänget. Dahin käme Uriel , der sich
des Abends an einem Sonnenstrale hinunter glei¬
ten liesse, schnell gefahren, wie ein schiessender
Stern in dem Herbst , wann die seimigen Düu-
ste die Luft beschwängern/ sich quer durch die
Nacht schlangelt, und dem Schiffer ein Zeichen
giebt, von welcher Ecke des Compasses die Winde
einzustürmen drohen. Er sienge mit grosser Eile
also an:

Gabriel , dich hat die Reyhe getroffen, mit
einer emsigen Wache zu besorgen, daß kein feindse¬
liges Ding sich zu diesem glückseligen Platz nä¬
here, oder allda einbreche; Heute, als die Sonne
am höchsten Mittage stunde, käme zu meiner Kn¬
ack ein Geist, voll Eiffers, als es schiene, mehr
Wercke des Allmächtigen zukennen, undvornem-

lich
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lich den Menschen, GOttes jüngstes Ebenbild.
Ich sahe seinem eilfertigen Fluge von ferne nach,
und gäbe Achtung auf seinen Lüftschwung: Aber
nähme bald wahr, daß auf dem Berge, welcher
Eden Nordwärts lieget, wo er zu erst zu Land stie¬
ge, seine Blicke, änderst als eines Freundes des
Himmels, von hefftigen Regungen garstig verdü¬
stert wurden. Mein Auge folgte ihm immerfort,
aber verlohre ihn unter denk Schatten aus dem
Gesichte: Einer von den Rcichsverbannten Schaa-
ren, fürchte ich, hat sich aus der Tiefe heraus ge-
waget, neue Unruhen anzurichten; dir muß die
Sorge obliegen ihn zu finden:

Darauf erwiederte der geflügelte Krieger al¬
so: Uriel, kein Wunder ists, wenn dein vollkom¬
menes Gesicht, mitten in dem hellen Circkel der
Sonne, wo du fitzest, weit und ferne siehet: Zu
dieser Pforte hinein gestattet die Wachsamkeit der
Besatzung, die hier lieget, niemand der»Durch-
zug, es seyi denn ein wolbekannter Freund von
dem Himmel; und seit der Mittagsstunde ist ein
Geschöpfe dorr dar gekoinmen. Wenn ein Geist
einer andem Gattung vorsetzlich über diese irdische
Schantzen springen wollen, so Missest du wol,
daß es schwer zugehet, ein geistliches Wesen mit
körperlichen Riegeln abzuhalten. Aber ob der,von
welchem du sagst, inner denk Bezirck dieser Sva-s tzierplatzet auflauere, 'es seyt in welcher Gestalt

' es mag, werde ich folgenden Morgen bey anbre¬
chendem Tage wissen.

So
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So verspräche er , und Uriel kehrete damit
wieder an seine Verrichtung auf dem hellen Licht-
strale/ welcher ihn herunter gebracht, und jetzo
mit der Spitze aufwärts gekehrt quer-Feld- ein zu
der Sonne hinunter trüge , die nunmehr hinter die
Inseln Azores gefallen wäre ; Entweder hatte das
Haupt der Himmelsscheiben mit einer Geschwin¬
digkeit, die unglaublich ist, meinem Tage dort¬
hin , oder diese Erde , die minder bequem ist sich
herum zu drehen, mit einem knrtzern Fluge nach
dem Ost gerollet, und die Sonne dorte lassen ste¬
hen/ durch ihr Schlaglicht die Wolcken mit Pur¬
pur und Golde zu schmücken, welche an ihrem,
westlichen Throne aufwarten. Jetzo käme der
stille Abend heran , und die graue Dämmerung
hatte alle Dinge in ihre bescheidene Liberey
gekleidet; Das Stillschweigen begleiteresie, denn,
alle Thiere hatten sich in ihre Gramger und dieK
Vogel in ihre Nester geschlichen, alle , nur die
wache Nachtigall nicht; sie sänge die gantze Nacht
über ihren verliebten Distant ; die Sülle ward
angenehme davon ergötzt. Anjetzo glüete das Fir¬
mament mit lebenden Saphiren : Hesperus, wel¬
cher das Sternenheer anführte, führe in dem hell¬
sten Scheine , biß daß der Mond , als eine grosse
Königin, hinter majestätischenWolcken aufste¬
hend endlich ibr aleichloü^ Mt mit Abnehmung
des Schleiers den Völckern zeigte, imd ihren sil¬
bernen Mantel über das Dunckele airswarffe, als
Adam alld zu.Even anhubL:

Schöne
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Schöne Gemahlin, die Stunde der Nacht

und alle Dinge, die sich nunmehr zu Ruhe bege¬
ben haben, erinnern uns, eine gleiche Rast zu
gebrauchen, sintemahl GOTT geordnet hat,daß
Arbeit und Ruhe,wie Tag und Nacht, mit einander
abwechseln; der Abendthau des Schlaffes,der jetzt
fallt, beschweret unsere Augeniieder mit einer sanf-
ten SchlurnnmigM. Andere Geschöpfe schweif¬
ten denWMnTag lang ohne Geschäffte und un¬
nütze herum, und haben der Ruhe weniger von-
nöthen; Der Mensch hat sein angewiesenes
Tagwerck mit dem Leib oder dem Gemüthe, wel¬
ches eine Anzeige seiner Würde, und der Gunst
des Himmels, welcher alle seine Wege beob¬
achtet; Inzwischen daß andere Creaturen unthä¬
tig herum irren, und GOTT ihres Thuns
keine Rechnung^trägt. Morgen ehe die An-
funft des frischen Tages mit den ersten Strie¬
men seines Lichtes den Osten färbet, müssen
wir wieder munter seyn, und an unsere lustige
Arbeit zurück kehren, jene blühenden Bäume,
jene grünen Gänge zu säubern, wo wie des
Mittages spatzieren gehen, welche mit Aesten
verwachsen, unsers zu schwachen Pflegens spot¬
ten, und mehr Hände erfordem, die ihre wild-
ausschlagende Reiser beschneiden. Nicht minder
verlanget diese Blüthe, und dieses treufelnde
Hartz, das ungesehen und unsauber in dem Lau¬
be liegt, daß wir sie frey und los machen, wenn
Wir ohne Beschwerde gehen wollen; Mittler-
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weile fordert uns die Nacht, wie die Natur be¬
fiehlt, zur Ruhe.

Worauf Eva, mit einer vollkommnen Schön¬
heit ausgeschmückt, dergestalt versetzte: Mein
Rath und Führer, was du mich heißest, dem ge¬
horsame ich ohne Widerrede; so befiehlt GOTT,
GOTT ist dein Gesetze; du das meine; nicht
mehr wissen als das, ist eines Weibes glückseligste
Wissenschaft und bester Ruhm. Indem ich bey
dir bin, vergesse ich aller Zeit, aller Monathey,
und ihrer Abwechselung, eine Zeit ist mir so an¬
genehm als die andere. Süß ist die Morgen-
Luft, süß sein Anbrechen unter dem verzückenden
Gesänge der ftühen Vogel; Anmuth- reich die
Sonne, wenn fie zuerst auf dieses Lust-volle Land
ihre heitere Stralen spreitet, auf Krauter, Bau¬
me, Früchte und Blumen, welche von dem Thau
schimmern; wolriechend die fruchtbare Erde nach
einem sanfften Regen; und süß der angenehme Ein¬
tritt des lieblichen Abcnds,'und die stille Nacht,samt
dem Vogel der ihr geweyhet ist, und diesem schö¬
nen Monde, und diesen Edelsteinen des Himmels,
als seinem gestirnten Geleit: Aber weder die Luft
des Morgens, wenn er unter dem verzückenden
Gesänge der ftühen Vögel anbricht, noch die An¬
kunft der Sonne in dieses Lust-volle Land, noch
die Kräuter, Bäume, Früchte und Blumen,
die von dem Thau schimmern, noch der süsse Ge¬
ruch nach citiern sanfften Regen, noch der ange¬
nehme liebliche Abend, noch die stille Nacht, mit
dem Vogel der ihr geweyhet ist, noch das Spa-
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tzieren bey dem Monde/ oder dem schimmemden
Sternenlicht, ist ohne dich süß. Aber warum
scheinen diese die gantze Nacht über/ für wen die¬
net dieses herrlicheSchaugcrüste, wann der Schlaf
alle Augen zugeschlossen hat?

Worauf unser allgemeine Abnvatcr versetzte-.
Tochter GOttesund des Mannes/ vollkommene
Eva; dieselben haben ihren Lauf rund um die Er¬
de biß des folgenden Abends zn vollenden/ und
gehen von einem Lande zu dem andern nach der
Reyhe auf und unter, um Völckern, die noch
nicht gebohrcn sind, ihr Licht zuzuführen, das für
sie bereitet worden/ damit verhütet werde, daß
nicht die durchgehende Finsterniß des Nachts ih¬
ren alten Sitz wieder erobem, und das Leben in
der Natur und allen Dingen auslöschen mögte,
welche von diesen milden Feuercörp ern nicht bloß
erleuchtet, sondern mir einer gelinden Hitze von ei¬
nem reichen Einfluß gelabet und gewärmet, gemäs-

^siget oder̂Mlstt-wcrden, oder ihre Gestirnes-
kräfftet auffangen, die auf alle Gattungen Erden¬
gewächse herunter rinnen, so hierdurch tüchtiger
gemachet werden, von den krafftigen Stechender
Sonne ihre Vollständigkeit zu erlangen. Dero-
wcqen scheinen dieselbe, wiewol sie in der tiefen
Nacht nicht angeschauet werden, nicht vergebens;
Gedencke auch nicht, daß es dem Himmel an
Beschauern, GOtt an Verehrern fehlen würde,
wenn gleich keine Menschen wären; Millionen
geistlicher Geschöpfen wandeln unsichtbar auf
der Erde, wann wir wachen und wann wir schlaf-



Das Vierdte Buch. 14s
fen, welche sämtlich mit einer unabläßigm Lob-
preisutrg seine Wercke beydes des Tages und des
Nachts betrachten. Wie ofte habm wir zu Mit¬
ternacht von dem Gipfel eines widerschallenden
Hügels oder von einem Gestände himmlische Stnn-
men erthönen gehöret, welche bald eintzeln,
bald mit antwortenden Absätzen ihren grossen
Schöpfer besungen: Ofte , wann ste auf ihrer
Wache stehe»/ oder bey Nacht Runde gehen,
fügen stestchmit einer himmlischen Rührung ihrer
musikalischen Instrumenten in einen vollen har¬
monischen Chor zusammen/ theilen die Nacht mit
ihren Gesänge» / und erheben unsere Gedancken
zu dem Himmel.

L Indem ste also sprächet! giengen ste gantz al-
. leine Hand in Hand auf ihre lustreiche Laube zu:

das wäre ein Raum / welchen der obriste Pflantzer
selbst auserlesen hatte/ als er alle Dinge für des
Menschen ergötzlichen Gebraucht angerichteti
Das Dach wäre ein gewebeter'Schatten von
Lorbeer und Myrten und andern Bäumen mit
steiffen und geruchreichen Blättem dicht ver-
schrencket; aufdm Seiten in- und ausserhalb um¬
gabt Acanthus und allerley strauchigte Speee-
reystauden die grünende Wand ; allerley Wender
schonstm Blumm / die Iris mit allen Farbenge-
ziett, Rosen und Jasmin reckten dazwischen ihre
veblumtm Häupter empor; eine schön- gemischte
Mustv-arbeit.' AufdemBoden brodierten dieViole,
der Croeus und der Hyacinth mit einem reichen
Stickwerck dm Grund, der bunter gefärbt wart

K als
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als ein Schildlein von den köstlichsten Edelsteinen
besetzt: Andere Geschöpfe, es seyen Thiere/Bö¬
ge! , Ungeziefer, oder Würmer , borsten da nicht
hinein kommen; Die Ehrerbietigkeit, so sie ge¬
gen den Menschen trugen , hielte fie fernes In
einer heiligern und einsamem Schattenlaube, wie-
wol solche nur von den Poeten erdichtet worden ,
hat Pan oder Silvanus niemals geschlafen, oder
die Nymphen, oder Faunus 6cb aufentbalten. Hier
in einem abgesonderten Gemache deckte die ver-

äählte Eva zuerst ihr Brautbette mit Straus-i , Kräntzen und süß- riechenden Kräutern, und
er sungen himmlische Chore den Hymeneus, des

Tages als der Hochzeitliche Engel sie unserm
Stammvater in ihrer nackten Schönheit zugeführt,
darinne sie geschmückter und liebenswürdiger
wäre , als Pandora , welche die Götter mit al¬
len ihren Gaben beschencketen, die sonst au traurri-
gem Geschicke der Eva nur allzngleich, da Her¬
mes sich an demjenigen zu rächen, welcher ZoviS
himmlisches Feuer gestohlen hatte , sie zu dem un-
weistn Sohne des Japhets brachte, und sie die
Menscheir mit ihren schönen Blicken verstrickte.

Wie sie also bey ihrem schattichten Somer --
hause angekommen! waren , stunden beyde still,
wandten <rch beyde um , und beteten unter dem
offenen Himmels- Zelt den GOTT an , der das
Himmels- Zelt , Lust , Erde und Himmel gema-
chet hat , die Widerscheinende Kugel des Mondes,
urrd den Sternenpol : Du haft auch die Nacht ge¬
macht, allmächtiger Werkmeister , und du bet»
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gatff,  welchen wir, mit der urrs angewiesenen Ar- \
beit glücklich zugebracht haben/ in einer Wechsel-
hülffe und Wechsettiebe, so die Crvn aller unsrer
Glückseligkeit ist/ die du uns beschieden hast/ und
dieser Wollust-reichen Gegend/ die für uns zn
weit ist/ wo deinUeberfluß Abbruch an Leuten lei¬
det/ die ihn gemessen, und»«abgepflückt zu Bo¬
den fällt. Aber du hast versprochen, daß von unS,
zweyen ein Stammt entsprtessen solle, der die Er-
de anfüllen werde, und mit uns deine unendliche1
Güte erheben solle, beyde mahle, wann wir er¬
wachen, und wann wir, wie vorjetzo, deine süsse
Gabe/ den Schlafs, suchen werden.

Nachdem sie dieses einmüthig gesagt, giengen
sie sonder Beobachtung andrer Ceremonien als
eines reinen Anbetens, welches GOTT am besten
gefällt, einander bey der Hand führend, in ihre
innerste Laube hinein; und legten sich, der Mühe
überhoben diese beschwerliche Tracht der Kleider,
in welche wir uns verschliessm, abzulegen, gleich
neben einander hin; Auch kehrte, als ich mir
vermuhte, Adam seiner schönen Braut denRü-
cken nicht, und Eva schlüge die Geheimniß-volle
Sitten der ehelichen Liebe nicht aus; was immer
die Heuchler so scharst von einer Reinigkeit und
keuschen Unschuld in dem Paradiese schwatzen, da
sie als unrein verleumden, was GOTT ftr rein
erkläret, und einigen befiehlt, jedermann ftey
stellt. Unser Schöpfer gebietet, daß wir uns
mehren, wer gebietet denn, daß wir uns enthal¬
ten, als unser Zerstörer, der GOTT und den

K 2 Men-
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Menschen gram : Heil mit die, eheliche Liebe <
Geheimniß - volles Gesetze, wahre Quelle der
menschlichen Fortpflantzung, eintziges Ding , daS
in dem Paradiese als ein Eigenthum besessen worden,
wo sonst alle Sachen gemeinschafftlich waren!
Durch dich wurden die geile Lüste verjagt/ daßste
unter den Heerden des Viehes herum schweißten,
durch dich wurden die Vernunft - und Gesetzmaf-
stge, billige und angenehme Sipschaften , und alle
die holdselige Vater - Sohns -und Bruders -Namen
zuersti bekandt. Fern seye es , daß ich dich
als etwas sündliches oder tadelbares anschreiben,
oder dich für etwas achten sollte, das dem heilig¬
sten Orte ungeziemend; fortdaurende Brunnquel¬
le aller süssen Freude der Haushaltung , deren t
Bette / laut dem Göttlichen Spruche , unbefleckt
und keusch ist , und stets gewesen ist , wie es von
den Heiligen und voll den Patriarchen gebrauchet
Worden; hier leget die Liebe ihre güldnen Pfeile
auf , hier leuchtet ihre beständige Lampe, und
schwinget sie ihre Purpurflüge! , herrschet und
schertzet hier , nicht in dem gekauften Lächeln unkeu-
fcher Metzen,noch in dem Freude - und Lieb- losen
ungeschmackten blinden Ge»l»ß , nicht in der ga¬
lanten Löffeley, losen Däntzen , oder üppigen
Mummereyen , oder mitternächtlichenBallctcn,
oder Serenaten , welche der abgegrämte Buh-
ler seiner stoltzen Schönen singt , die am bestell

. mit Verachtung abgefertiget würde. , Unsere Zwey
schliefen einander in den Armen ein, von der Nach¬
tigall eingeschläft, und die beblümte Decke streue-
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te auf ihre nackende Glieder Rosen herunter,wel¬
che der folgende Morgen wieder ersetzte. Schlaf¬
fe nun wol gesegnetes Paar, und0Glückseligste!
wenn ihr nicht einen glückseligern Stand suchet,und
wisset euch vor der Begierde mehr zu wissen zu
hüten.

Nunmehro hatte die Nacht mit ihrer schat-
tichten Kugel dieses weite Gewölbe unter dem,
Monde biß auf den halben Weg Berg!an gemes- y
fett, und die Cherubim zogen in der gewohnten
Stunde aus ihrer helffenbeinern Pforte aus, wol
bewehrt, in einem kriegrischen Auszug, auf ihre
Nachtwache zu gehen, als Gabriel zu seinem vor¬
dersten Stattverweser also spräche:

Uzziel nimm die Helffte dieser Krieger zu g
dir, und bestreiche den Süds mit der genauesten\
Wachsamkeit; Diese andere wird gegen Norden
kreutzen, und wir an der Westlichen Spitze wie¬
der zusammen stoffen. Wie eine Flamme rennen
sie fort,die einen zur rechten, die andern zur lincken
Hand. Von diesen riefe er zween starcke und
schlaue Geister, welche nahe unter ihm stunde«, zn
sich, und befähle ihnen also:

"Ithuriel und Fephon/ durchsuchet diesen
Garten mit einer geflügelten Schnelligkeit, und
lasset keinen Winckel undurchsuchet; aber bevorauS,
wo diese zwo schöne Creatoren ihre Herberg ha¬
ben, die vielleicht jetzo in einem sichern Schlaff
liegen, und sich keines Unfalls vermuthend sind.
Diesen Abend ist jemandvon der Neiaeder Son- —
ne ankommen, der berichtekTm ein höllischer

K 3 Geist
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Geist gesehen worden seinen Weg hieher nehmen,
der durch die Riegel der Hölle , wer hätte es ge¬
dacht / loßgebrochen, ohne Zweifel mit einem
feindseligen Vornehmen. Wenn ihr solchen findet,
so haltet ihn fest, und bringet ihn hieher.

Er sagte so, und führte seine stralenden
Heereslinien Örter , welche den Monde blende¬
ten. Diese zween gehen gerade auf die Laube zu,
denjenigen auszuspührcn, den sie suchten. Sie
fanden ihn daselbst, dicht an der Even Obre , wie
eine Kröte hucken; wo er versuchte, dieGliedmaf-
sM.ihreQZaotafie-d.urch seine TeuflischeKünst̂ b-
zulgWn , und dartnne allerley Blendungen, Chi-

Meren und Traume , wie es ihn gelüstete, zu schmie¬
ren , oder ob er mit eingeflössetem Gisst dieLebcns-
Geifter besprengen möate, welche von dem reinen
Blut aufsteigen, wie sanfte Lüfte von reinen Flüs¬
sen, und dann dadurch ungeschlachte, unvergnüg-
te Gedancken, eitele Hoffnungen, eitele Anschla¬
ge , unordentliche Begierden erwecken, die sich
mit hohen Einbildungen, von welchen der Stoltz
gezeuget wird , aufblähen. Indem er damit um-
gienge , rührte ihn Jthuriel mit seinem Speer
sachte an , denn keine Falschheit kan widerstehen,
wann fie mit einem Gewehr von Etherischer Stäh¬
lung berühret wird , sondern muß gezwungen wie¬
der in ihre eigentliche Gestalt kehren: Erfährt
auf , und stehet sich entdecket, und erwischet.
Wie , wenn ein Funcken auf einen Haufen salpe-
trisch Pulver fällt / der bereit liegt, in die Tonne

.aufgefaßt zu werden, ein Magarin wider einenI Kriege
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Krieg/ , der befahret wird , anzufüllen; daS 4
fchnmtzige Kömlein mit einem plötzlichen Blitzen
in die Breite schlägt, und die Luft entzündet:
Mso fuhr der Feind in seiner eigenen Gestalt auf.
Die zween schone Engel traten etliche Schritte
zurück halb erschrocken den gräßlichen König so
gählings vor sich zu sehen; jedoch gehen sie bald
wieder mit diesenWorten aufihn zu,von aller Furcht
bestem t.

Welcher von denen rebellischen zur Hölle
I verurtheilten Geistern ist aus seinem Gefängniß

entwischet, und kömmet so vergestaltet herauf?
Wer bist du , und warum fassest du wie ein Feind,
der im Hinterhalt auflauert , wachend zu'Haupte !̂
dieser, welche unbesorgt schlaffen? '

Kennet ihr mich denn nicht , sagte Satan,
mit einem bittern Hohn , kennet ihr mich nicht?
Ihr kantet mich doch ehedessen als einen der kein

jdl„  Gesmn für euch wart , und der an einem Orte

mich nicht femiet ? ist einZei ^ en, daß ihr selbst t ,
nicht bckandt ftyd-, und die geringsten von eutnn rs e

U  Pöbel ; Oder so ihr mich kennet, warum steiget M
ihr mich denn, und beginnet eutre Verrichtung A ‘
mit so überflüßigen Worten , als wie sie ohne Frucht
enden wird?

Worauf Zephon Hohn mit Hohn also be¬
antwortete: Abgefallner Engel , gedencke nicht,
daß du deine Gestalt unverändert, oder deinen
Glantz unverkleinert behaltm habest, daß du noch
erkandt werden könest, wie damahlen als du in dem

K 4 Himmel
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Himmel kein und austecht stundest? Dein Schein
schiede von dir, so bald als du die Treue aussagtest,
und du gleichest jetzo deiner garstigen Sünde/und
deiner dunckeln Gerichtsstätte. Aber gehe mit i
uns, denn du must demjenigen Rechenschaft ge- *
ben, welcher uns abgeschicket hat, dessen Amt 1
ist, diesen Platz, und diese Zwey für Leyd ,
ftey und unverletzt zu bewahren. '

So spräche der Cherub, und sein ernstlicher
scharfer Verweist bekäme von seiner jugendlichen.
Schönheit eine Annehmlichkeit, der nicht zuwj- ,
derstehen ware: Der Teufel stunde beschämet,«und !
suhlte wie majestätisch die Redlichkeit, und sahe,
wie liebenswürdig die Tugend in ihrer wahren Ge- !
Aalt, sahe es, und grämte sich wegen seines Ver- z
lusteS derselben; aber insonderheit, weil er fande,
daß hier beobachtet ward, wie sich sein Schein
sichtbarlich vermindert habe; dennoch stellte er sich
ungezähmt an. Wenn es gestritten seyn muß,
sagte er, so lasset den besten Kämpfer wieder den
besten antreten, den welcher euch ausgeschickt,nicht
die ausgeschickten, oder alle auf einmal: so wird
mehr Ruhm zu gewinnen seyn, oder weniger zu
verliehren. Deine Furcht, sagte der kühne Ze- !phon, wird uns der Mühe überheben zu versu¬
chen was der geringste von uns wider dich verrä-
therischen und daher ohnmächtigen Bösewicht auch
cintzeln vermag.

Der böse Feind gäbe keine Antwort fürrasig-
ter Wut sein selbst nicht mächtig, sondern trabe-
te hochmüthig fort, wie ein stoltzer gezäumter

Hengst,

>
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! Hengst, der sein eisernes Gebisse keuet; stch mit

ihnen zu schlagen oder die Flucht zu ergreissen,hiel-
; te er für gleich vergeblich; die Furcht für demjeni¬

gen der in dem Himmel sitzet, hatte sein Hertz be-
> klemmet, aber noch nicht gebändigt. Sie zo¬

gen jetzt nahe bey jener Westlichen Ecke her, wo
die Wächterschaaren eben auf halbem Wege ihres

' Circkels zusammen ftiessen, und in ein einig Ge¬
schwader enge geschlossen stunden, ferneres Änord- -
nung erwartend. Welchenihr Führer Gabriela»

! der Spitze laut also zurieft.
O Freunde, ich höre den Fußschlag hurtiger

! Tritte, welche hieher eilen, und erkenne nunmehr
bey dem grauen schimmernden Licht den Jthuriel
und Zepyon, und mit ihnen kömmt ein dritter
von einem Königlichen Ansehen, aber einem ver-
welckten falben Glantze; welcher an seinem
Gang-,und seinen tollen Gebehrden der Fürst
der Hölle zu seyn scheinet. Es ist nicht ver¬muthlich/ daß er ohne Streit von hinnen scheiden
werde. Stehet ftst, denn in seinen Blicken läßt
sich ein unsittiger Trotz lesen.

Er hatte kaum geendiget, als diese Zween her-
' bey kamen/ und kürtzlich erzehlten, wen sie bräch¬

ten, wo sie ihn gefunden, womit beschäfftigt, in
welcher Gestalt und Stellung liegend; worauf
ihn Gabriel mit einem rauhen Gesicht also anre¬dete:

Warum bist du, Satan, über die Gran-
tzen, welche deinem Frevel vorgeschrieben worden,
ausgeriffen, und hast andere an ihrer Verrichtung

K s gestört,
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gestöret, welche nicht gesonnen sind , nach deinem j
Exempel ihre Pflicht zu übertreten, sondern Ge¬
walt und Fugs haben , dich wegen deiner kühnen !
Ankunft aufdresem Platz zur Verantwortung zu zie- 1
hen. Es scheinet, daß sie abgesehen seyf, den
Schlaf zu stöhren,und diejenige zu beunmhigen,wel-
cherWohnung GOtt hier so lustreich angeleget hat.

Gegen welchen Satan mit hohenAugbraunen
verächtlich also erwiederte:

Gabriel , du hattest in dem Himmel den Na- !
men eines Weisen , und für einen solchen hielte ich
dich, aber diese Frage , die du an mich thust/ ma¬
chet mich daran zweifeln. Lebet irgend jemand,
dem seine Qual lieb seye? Wer wollte nicht,
wenn er darzu Drittel und Wege findet, aus der
Hölle losbrechen, wiewol er in dieselbige verur-
theilt ist? Du selbst würdest es thun , sonder
Zweifel, und dich kühnlich in einen jeden Ort wa¬
gen, wo du, am weitsten von der Pein entfernet,
Hoffnung haben köntest, deine Qual in Ruhe zu
verändern, und würdest je eher je lieber das Leid
mit der Freude verwechseln. Diese suchte ich in
diesem Platz , aber meine Rede giltst nichts bey
dir , demnachdunurdasGutekennst , dasSchlim - >
me niemals versucht hast : Und wirft du mir dessen
Willen vorwerffe« wollen , der uns eintperrte?
Laß ihn ftärckere Riegel vor seine eiserne Pforten
legen,wenn er uns in jenem dunckeln Gefängniß be- ?
halten will. So viel auf das was ich geftagt >
wurde. Im übrigen ist wahr , daß sie mich ge¬
funden, wie sie sagen; aber daraus folget nicht, /(

daß
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daß ich jemand beleidiget oder betrübet habe.

Also sagte er schimpflich. Der kriegerische
Engel entrüstete sich/ und versetzte zum Höhne halb
lachlend also:

O welchen Verlust eines, der geschickt wäre,
von dem, was weise, zu urtheilen, hat der Him-

, mel erleiden müssen, seit Satan gefallen, wel¬
chen feine Thorheit gestürtzet hat , und jetzo aus
seinem Gefängniß daraus er entlauffen wieder her-

i bringt , da er mit grosser Gelahrtheit zweifelt, ob
diejenige für weise zu halten , oder nicht, welche
stagen, was für eine Kühnheit ihn ohne Erlaubniß
von seinen Gräntzen, die ihm in der Hölle vorge¬
schrieben worden, hicher gebracht; so eine weise
That düncket es ihn fwt der Qual , auf was Weise
es immer geschehe/ zu fliehen, und seiner Strasse
zn entgehen. Urtheile immer fort so, vermeßner
Geist, biß der Zorn , welchem du mit Fliehen ent¬
gegen länffst , dich auf deiner Flucht sieben mahl
schneller einholet, und diese Weisheit zurück zu

i der Hölle peitschet, welche dich noch nicht besser
gelehrt hat , daß keine Pein sich dem Grimme des

i Unendlichen, wenn er gereitzt worden, gleichet.
' Aber warum kömmst du so alleine , warum ist

nicht mit dir die gantze Hölle loßgebrochen? Ist
die Pein für sie minder Pein , haben sie minder
Ursach selbige zu fliehen, oder bist du minder ge¬
härtet , als sie, selbige auszustehen? Hertzhaffter
Feldhauytmann ! der erste zu der Flucht für der
Pein ! hättest du deinem Heer , von welchem du

. weggelauffen, dieses vor die Ursache deiner Flucht
ange-
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angegeben, du wärest ficher nicht so allein herüber
zu fliehen kommen.

Auf welches der böse Feind mit scharffenver-
dreheten Augen also antwortete:

Nicht darum, weil ich minder gehärtet,oder
mir vor der Pein schauert, beschimpfender Engel,
fändest du an mir, wie du wol Missest, denstärck-
sten Widerpart, als in dem Treffen dein wittern¬
des Donergeschoß mit vollem Laufe herbey jagte,
dich zu entschütten, und deinen sonst nicht qefürch-
teten Spieffii verstärke: Aber drille unbesonne¬
ne Worte verrathen wieder, wie zuvor, deine Un-
erfahrenheit in dem, was einem getreuen Kriegs-
Obristen nach erlittenem Unglück in schweren Un¬
ternehmungen zu thun gebühret, nicht das gantze
Heer in gefährliche Strassen zu wagen, die nicht
zuvor von ihm selbst betretten worden. Ich dar¬
um, ich unterstünde mich in dem verwüsteten Ab¬
grund zuerst allein zu fliegen, und diese neue Welt
zu verkundfchaften, von welcher das Gerüchte in
der Hölle nicht stille geschwiegen hat, in Hoff¬
nung hier eine bessere Wohnstatt zu finden, und
meine geschlagene Heeresmacht hier auf die Erde,
oder in die mittlere Luft einzulegen; ungeachtet ich
um den Besttz genöthiget werden mag noch einmahl
zu versuchen, was du und deine wolgeputzte Ge¬
schwader dawider fich erkühnen börsten; Für wel¬
che ein leichteres Gefchäfft wäre, ihrem Herren
droben indem Himm el auszudienen,  seinen Thron
mit Lobgedichten zu Wigen, und mit Beoback-
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tung der üblichen Absatzeä vor demselben ni!drige4 \t
Verneigllugen zu machen, statt zu fechten.

Worauf der kriegerische Engel erwiederte:
Sagen und stracks wieder läugncn/ erstlich behau¬
pten, es seye weißlich gehandelt, für der Pein zu
fliehen, hernachft stch für einen Kundschafter an¬
geben, ist kein Kennzeichen eines Heerführers,
sondern verrathet einen Lügner, Satan, dem man
auf die Spur gekommenl tznd tontest du das Wort • l{
Getreu hinzusetzen?O Namen, o heiliger Namen
der Treue, wie wirst du geschändet! Wem ge¬
treu? Deinem rebellischen Haussen, einer Armee
Teufel; ein solcher Leib schicket sich für ein solches.
Haupt. Vermochte dieses euere Kriegtszucht,und̂
Geschworne Treue, eutre Soldaten-Pflicht, daß̂
ihr der erkandten obersten Macht den Gehorsam auf- L
kündigen solltet?Und du schlauer Gleißner, so du
jetzo gern für einen Anwald der Freyheit willst an¬
gesehen seyn, wer heuchelte einst mehr als du,
wer machte mehr Vernetzungen, mrd betete knech¬
tischer des Himmels majestätischen Monacchej an? k
Zu welchem Ende, als in der Hoffnung, ihn aus
dem Besitze zu treiben, und selbst zu herrschen?
Aber nimm wol in acht, was ich dir jetzo ankündi¬
ge. Troll dich fort; fliehe zurück an den Ort,
von welchem du flohest; wann du nicht von Stund
an aus diesen geweyheten Marcken verschwindest,so
schleppe ich dich gefesselt zurück zu derhöllischenKluft,
und verschliesse dich so, daß du hinfort der schwachen
Pforten der Hölle nicht mebrspotten wirst als seyen
sie zu schlecht verriegelt.
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So drohete er , aber Satan achtete keiner

Drohung , sondern versetzte mit einer höher steigen¬
den Wuth.

Dann wann ich - ein Gefangener bin, rede von
Fesseln, stoltzer Besatzungs-Cherub, aber ehe das ge-
fchicht, seyi du selbst erwartend eine weit schwerere
Last von Minem triftigen Arme zu empfinden, für
welcher ditz nicht helffenwird, daßderHiMMls-
König auf deinen Flügeln reitet , und du mit dei¬
nen Spießgesellen, die des Joches gewohnt find,
seinen Triumphwagen durch die Reitbahn des
Sternentstkichs des Himmels fortziehest.

Indem er also sagte/ ward die helle Englische
Sguadron feuerttroth , und spitzele ihren Phalanx

A in einen gehörnten Monds , und gtenge aufihn loß
^ ^ mit gefällten Spießen/die soengegestxgusset waren,als wann ein Feld der Ceres ToasreifzurErnde,

seinen gebährteten Aehrenwald wallend nach dem
Winde neiget, und der sorghafte Ackermann in

. Furchten stehet, daß seine Hoffnungs-reichen Gar-
£.  den in der Dreschtenne zu Spreu werden. Auf

-er andern Seiten hielte fich Satan gefasset, raff¬
te seine gantze Starcke zusammen, und stunde
breit wie Teneriff oder der unbewegliche Atlas:
Seine Statur streckte fich biß zu den Wolcken,
und aufdem Kamme seines Helmes fasse das Schrö-
cken statt eines Federbusches, auch gebräche in sei¬
ner Faust nicht, was das Ansehen eines SpiesseS
nnd eines Schildes hatte. Jetzt hätten erschröck-
liche Streiche erfolgen mögen/ nicht nur das Pa¬
radies , sondern vielleicht der Sternen -Baldachin

- des
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des Himmels/ oder zum wenigsten alle Elemente
wären in dieser Bewegung zu Trümmern gegan¬
gen, durch die Gewaltsamkeit dieses Treffens auf¬
gerissen und zerzerret worden, hatte nicht alsbald
der Ewige, solchen gräulichen Kampfzu verhindern,
in dem Himmel seine güldene Wageschalen auf¬
gehängt, welche annoch zwischen der Mea un¬
dem Zeichen des Scorpions zu sehen sind, wor-
inne er in der Erschaffung alle Dinge gewogen
hatte, die hangende runde Erde in eine Schale
gelcget/ und in die andere die Luft zum Gegen¬
gewicht, jetzo alle Begebenheiten,Schlachten und
Königreiche abwieget: In dieselben warffe er
zwey Gewichte, die zwo Folgen ihrer Sonderung
und ihres Gefechtes; das letztere flöge geschwind,
auf und stiesse an"der Zwerchbalckei an, welches ti In
Gabriel wahrnehmend den bösen Feind also anre¬
dete:

Satan, ich kenne deine Stärcke, und du
kennest meine, welche doch eigentlich nicht unser
ist, sondern uns gegeben worden; welche Thor¬
heit ist es denn zu rühmen was man in Waffen
vermöge; sintemahl deine nicht mehr vermögen,
als der Himmel vergönnet, auch meine nicht, wie
wol sie jetzo gedoppelt sind, dich wie Koth niederc •
zu tretten: Zum Beweise meiner Wortck schaue
hinauf, und liefe dein Looö in jenem himmlischen i.
Zeichen, wo du gewogen worden, und dir gewie¬
sen wird, wie leicht, wie schwach du bist, wenn
du dich widersetzest.

Der
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Der böse Feind sahe auf, und kandte seine

Wageschale/ weiche hoch aufgestiegen wäre, er
wartete nicht länger/ sondern flöhe brummend/und
mit ihm flohen die Schatten der Nacht.

Das Ende des Vierdten Buches.

Das Fünfte Buch.

S Etzo setzete der Morgen seine rosenfar-bigte Tritte auf die Oestliche Rivier
des Himmels, und besaete die Erden
mit morgenländischen Perlen, als
Adam erwachete, so wie er gewöh¬

net wäre, denn sein Schlaf wäre leicht wie
die Luft/ zumalen er von einer reinen Dauung
und gemäßigten sanften Dünsten seine Nahrung
hatte; das blosse Rauschen der Blätter und
rackhenden Bachetz, wann Aurora ihren leich¬
ten«Lustfächer schwunge/ und der sanft gedäm¬
pfte Morgengesang der Vogel auf allen Zwetz-
aen, waren schon genug ihn zu zerstreüem:
Deflomehr verwunderte er sich/ als er Even
noch schlafend fande, mit zerstraubten Locken

und
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und glüendm Wangen/ wie nach einer un¬
sanften Ruhe. Er stützte sich auf seine Sei¬
ten, hienge verliebt über ihr mit Blicken einer
hertzlichen Liebe, und betrachtete ihre Schönheit,
welche so im Schlaffen als im Wachen eine be¬
sondere Anmuth Herfür blicken liesse. Hernach
ergrteffer sie sanfte bey der Hand , und flüsterte
mit einer zärtlichen Stimme , wie wenn Zephir
Floren anhauchet, also:

Erwache meine Schönste/ meine Vermähl¬
te, mein letzter Glückcsfall/ desHimmels letzte
beste Gabe, meine allzeit ueue Wollust, erwa¬
che, der Morgen gläntzet, und das frische Feld
ruffet uns, wir verliehren die vornehmste Zeit, .
zu beuchten, wie unsere gepflegte Pflantzen auf- cw
schiechn, wie der Citronenwald seine Blüthe her-
fur stößt, wie die Myrrhe , und wie die Balsam¬
staude treuffelt, wie die Natur ihre Farben mah¬
let, und wie die Biene auf der Blume sitzet,
und das süsse Naß heraus ziehet-

Dieses Gelispel weckte sie, daß sie ihr Ge¬
sicht eröffüete, aber mit stutzenden Augen dm
Adam umarmete, und also spräche:

O eintzige Person, in welcher meine Sin¬
nen alle Ruhe finden, du, meine Herrlichkeit,
meine Vollkommenheit, ich bin froh dein Ange¬
sicht und dm ankommenden Morgen zu sehen,
denn mir hat diese Nacht, eine solche Nacht der-
gleichm ich vor dieser niemals zurück gelegt, ge-
träumet, wenn es nicht mehr als ein Traum ge¬
wesen, aber nicht, wie ich gewohnt bin, von dir,

L von
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von den Geschäffteu des vergangenen Tages, oder
einem Vorhaben auf den folgenden Morgen, son¬
dern von Leid und Harm, welcher mein Gemü¬
the niemals vor dieser verdrießlichen langen Nacht
einige Kundschaft gehabt; Mich dauchte, es riefe
mir jemand nahe an meinem Ohre mit einer hold¬
seligen Stimme, ich sollte mich aufmachen, ei¬
ne»Spatziergang zu thun; ich dachte es wäre
deine; sie sagte: Was schläffest du Eva? Jetzo
sind die Stunden angenehm, kühl, still, ausge-
nommen wo die Stille dem strelMenden Gesan-
ge des nächtlichen Vogels weichet, welcher jetzt
wachet, und seine Noten, die Frucht seiner Lier
be,am süßesten anstimmet; jetzt herrschet der Mono

JS te mit einer vollen Scheibe,, und sein Licht schat-
_3v^ tieret die Gestalt der Dingen mit einem angeneh¬

mern Absatz; Vergebens, wenn sie niemand an¬
schauet; Der Himmel wachet mit allen seinen

, „ Augen , wen zu sehen, als allein dich, den
4Mt Wunsch der Natur, über deren Anstcht alle Din-

X get sich ergötzen, und verzückt von dir angezogen
werden, deine Schönheit stttsaMgsstem- Ich
stunde auf, als aus dein rüsten, aber fande dich
nicht; Demnach setzte ich mir vor, dich zu su¬
chen, und gienge, wie mich danchte, gantz allei-

X ne, einen krummen Wegs, der mich unvermu-L thet zu dem Baume der lverbotenen Erkenntniß
brachte: Schön schient er, und viel schöner in
meiner Phantasie als bey Tage, und als ich mit
Vemuuderung um mich schauete, stundt je¬
mand darbey, der gestaltet und geflügelt warf,
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wie einer von denen aus dem Himmel, die ofte
von uns gesehen werden; von seinen feuchten
Haarlocken troW Ambrosia; er schauete den
Baum auch an, und, o schöne Pflantze, sagte
er, überladen mit Frucht/ wirdigt dich nie¬
mand, dich deiner Last zu erleichtern, und dei¬
ner Süßigkeit zu kosten, weder Gott noch
Mensch; ist denn die Erkänntniß so verachtet?
Oder verbietet der Neid von dir zu kosten;
oder was für eine verborgene Ursache dinget
dich aus? Verbiete,wer will,niemand soll mir lan¬
ger das Gute, das du anbietest, vorenthalten, wa¬
rum bist du sonst hier gepflantzt worden? So bald
als er dieses gesagt, verweilte er nicht langer, son¬
dern pflückte mit einem kühnen Arm und ko- Q
stete davon. Ein kalter Schauder erschütterte rv
mich bey Vernehmung dieser frechen Worteü,
welche er so stech mit der That bekräfftigte;
Er aber hobt, vor Freude gleichsam aus sich
selbst gesetzt, also an: O göttliche Frucht,
die zwar an sich,selbst süß ist, aber viel süßer
da sie also verstoßen abgebrochen wird, und hier
als es scheinet verboten worden, weil sie allein
den Göttern gewiedmet, jedoch die Krafft hat
aus den Menschen Götter zu machen; Und
warum nicht Götter aus dm Menschen, zu-
mahlen je mehr das Gute sich mittheilt/ je häuf-
siger seine Zahl wächset, worbey der Geber
nichts verliehet, sondern nur mehr Ehre erwirbt.
Komm her glückseliges Geschöpfe, schöne Engli¬
sche Eva, genieffe auch davon; wiewol du gluck-

L 2 selig
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selig bist, magst du doch glückseliger werden,
vortrefflicher kaust du nicht werden : Koste denn
davon , und sey hinfort unter den Göttern
selbst eine Göttin , die nicht auf die Erde an¬
geschlossen ist , sondern zuweilen in die Luft,
wie wir , zuweilen in den Himmel hinaufstei¬
get , der dir wegen deines Wehrtes zugehöret,
zu schauen/ was für ein Leben die Götter dort
lebe»», und auch so zu leben. Mit diesen Wor¬
ten rückte er mir l»ahe, und hielte mir , recht zn
meinem Munde hielt er »nir ein Stücke von eben
dieser Frucht , die er gepflücket hatte. Der an¬
genehme niedliche Geruch machte meine Begierde
so rege, daß ich , so dauchte mich, nicht änderst
konte, als kosten. Aksofort flogs ich mit ih»n zu
den Wolcken auf ; und saht unter meinen Füssen
die Erde ungemessen breit ausgestreckt; eineweit-
läustige und mannigfaltig gemischte Aussicht! Ich
wäre voll Verwunderung über meinen Flug , und
die Verwandelung zu dieser erhabenen Hoheit;
Jählings wäre mein Wegweiser fort , und ich,
st dauchte mich, sanckss herab, m»d fielt in einen
SchlaÄ ; aber o wie froh wart ich beym Er¬
wachen , zu finden, daß dieses alles nur ein
Traum ! ,,

Also erzehlte Eva ihreNachtteschicht, und also
'S,  antwortete Adam trautrig. 17 >

Mein schöneres Bildniß , und liebste Helfte;
die Unruhe deiner Gedancken im Schlaffe , die
verwichene Nacht, betrübet mich nicht weniger als
dichund sott ich mir diesen abentheuftlichen
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Traum nicht lieb seyn lassen, der besorglich von
bösem hergerührt; aber woher kan das Bö¬
se kommen? Auf dir kan keines hassten, zumah-
len du rein erschaffen worden. Aber wisse, daß
in der Seele viel Kräfften sind, welche geringer
als die Vernunft, und ihr als ihrem Oberhaupt
dienen; unter diesen hat die Phantasie das höchste
Amt nach ihr; von allen äußerlichen Dingen,
welche ihr die fünf wachsame Sinnen vorstellen,
formet sie Bilder, Luftgestalten, welche dann die
Vernunft zusammen füget oder sondert; und also
Herfür bringet was wir unsere Wissenschaft oder
Meynung nennen, da wir etwas bejahen oder
verneinen, hernach in ihr absonderlich Zimmer
abseits gehet, wenn die Natur ruhet. Oft wa¬
chet in ihrer Abwesenheit die gaucklerischc Phanta¬
sie um sie nachzuäffen; aber indem sie ungleiche
Gestalten zusammen setzet, bringt sie oft wilde
Wercke hervor, und mehrencheils in dem Trau¬
me, da sie lang- verlaufene und neuliche Thaten
und Worte ungeschickt zusammen reimet. Mich
bedüncket, ich finde in deinem Traum eine so be¬
schaffene weit gesuchte Aehnlichkeit mit unserm Ge¬
spräche des verwichenen Abends, abermt einem.
seltzamen Zusatz., Indessen sey nicht trautrlg,da§̂
Böse mag indas Gemüthe eines Engels oder L.
Menschen kommen und wieder weichen, wenn eS

aLso mißbilliget wird,' und keinen Flecket»oder ir¬
gend was sträffliches zurücke lassen, welches mir
Hoffnung machet, daß du in dasjenige, wovor
dir grauete, als dir im Schlaffe nur davon träunk-

L 3 te,
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te,wachend nimmermehr einwilligen werdest. Sey
deroharben nicht unmuthig, und bewölcke diese
Blicke nickt, welche pflegen unbctrübeter und hei¬
trer zu seyn, als wann der schöne Morgen zuerst >
die Welt anlachet, und laß uns aufstehen ausem s

^ M̂hes unsere Geschaffte mitten zwischen Haynen,
Quellen und Blumen- Gärten zu verrich-

f'Z'v ten , welche teNo Gerüche  aus ihrem Schoß her- i
vor geben, so sir'vörder Nacht verborgen, und .
für dich aufgehoben haben.

So machte er seiner schönen Braut einen
Muth, die denn wieder wol gemuth ward, nur
ließe sie stillschweigend aus jedem Auge eine holde

, Zare fallen, und wüsche sie mit ihren Haaren ab;
\j  Zween andere köstliche Tropfens so, jeglicher in7 feiner eigenen Cryftallschleusse, fertig stunden, küß¬

te er auf, ehe sie fielen, als die annmchigen
Zeichen eines süffen Kummers und ftommer
Furcht, die besorgten, daß sie unrecht gethan
hatten. .

So warf alles wieder aufgeklaret, und eilen :
sie auf das Feld; aber so bald als sie unter dem
schattichtbelaubten Dache hervor in die offerre
Durchsicht des anbrechenden Tages und der Son- j
ne kommen waren, welche kaum aufgestiegen wa- t
ren, und mit ihrem Wagenrade noch auf dem
Rande des Oceans schwebte, von wannen sie ihre
thauigten Stralen in ebenen Linien zu der Erde
schösse, und den gantzen Ost des Paradieses und
Edens glückseligerAuen in einem weitenUmfang auf-
deckete, neigten sie sich-sehr tiefe, anzubeten,und

began-

i
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_ begannen ihr andächtiges Gebete, eine Pflicht,

welche sie alle Morgen mit reicher Redekunst er¬
statteten, denn es fehlte ihnen weder an reicher
Wolredenheit, noch an heiliger Inbrunst ihren

, Uhrheber in geschickten Absätzen zupressen, wel¬
che sie«ngesiudiret sprachen oder sungen, solch
eine fertige Beredtsamkeit flösse von ihren Lip¬
pen, entweder in Prosa oder wolgemeßnen Ver¬
sen, welche süsser klangen, als daß sie einer Laute
oder Harffebedürjst hätten, siewomingenderzu ma¬
chen; und Ärgen sie also an: '

Dieses'sind deine herrliche Wercke, Vater
des Guten, Allmächtiger, dein ist dieses gantze
Gebäude, das so verwundersam schön; wie ver-
wundersam bist du selbst denn?Unaussprechlich,dem¬
nach du höher, als dieser Himmel sitzest, und vor
uns unsichtbar bist, oder nur dunckel in diesen nie¬
dersten Wercken deiner Hand gesehen wirst;
Dennoch verkündigen auch diese deine Güte, die
mit Gedancken nicht zu erreichen ist, und göttli¬
che Macht: Vermeldet ihr sie, die es am besten
können, ihr Söhne des Lichtes, ihr Engel, denn
ihr sehet ihn, und mnqebet seinen Thron mit Ge¬
sängen und ftölichen Choralmnphvnten einen lan-

9 gen Tag der keine Nacht hat; So thut ihr in dem
Himmel; Ihr Creaturen auf der Erde verein-
bahret euch sämtlich mit ihtleu, und erhebet ihn
zu vorderst, ihn zuletzt, ihn in der mitten und
ohne Ende. Du schönster unter allen Ster¬
nen, der letzte von dem Gefolge der Nacht/
oder lässest du dich lieber zu dem Vortrabe des

L4 andre-
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anbrechenden Morgens zehlen, sicheres Unter¬
pfand des folgenden Tages, welcher mit seinem
gläntzenden Krantze den lachenden Morgen krö¬
net/ preise ihn in deiner Kugel diese süsse Frü¬
hestunde/ indem der Tag hersür bricht. Du
Sonne / beydes das Auge und die Seele dieser
grossen Welt / erkenne ihn für deinen grössern
Herren, und lasse sein Lob in deinem ewigenLaufe erschallen/ so wol wann du in die Hohe
steigest/ als wann du den. hohen Mittag errei¬
chet hast, und wann du fW . Du Mond , der
bald zu der aufgehenden Sönne stößet , bald
mit den Fixsternen davon fliehet, in ihre Schei¬
be eingeschlossen mit ihnen davon fliehet, und
ihr fünf andern wandelnde Feuer, welche sich in
einem mystischen Dantz bewegen, nicht ohne
Symphonie/ lasset dessen Lob erschallen, der

Licht aus der Finsterniß hervor geruffen
hak. Luft und chr Elemente, der Naturschok
atteste Geburt, welche itrh einen intmerwäyren-
den Krayse in vier Gliedern herum lauffen, un¬
ter mancherley Formen versteckt, und alle Din¬
ge mischen und ernehren, lasset euern unablaßi-
gen Wechsel unserm grossen Stiffter zu Ehre
stets mit einem neuen Lob abwechseln. Ihr
Nebel und Dünste, welche jetzt von den Ber¬
gen und dämpfenden Teichen auisteigen, falb
oder'grau, biß daß die Sonne euere duftigen
Borte mit Golde mahlet, steigt auf, die Ehre
des grossen Weltstiffters zu vermehren, cs seye
daß ihr die farblose Luft mit Wolcken decket,

oder
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oder die durstige Erde mit herabfallendem Regen
netzet, im aufsteigen oder im fallen befördert

j stets fein Lob- Blaset sein Lob aus, ihr Win¬
de, welche von vier Ecken, sanft oder laut,

a wehen : und neiget euere Gipfel ihr Fichten,
’ und alle Pflantzen, schwäncket sie zum Zeichen,

daß ihr ihn anbetet. Brunnquellen, und ihr
die in dem fliesten erklingen, schallende Bäche,
erklingt von dem Schalle seines Lobes. Vcr-
einbahret euere Stimmen, ihr lebenden Seelen
sämmtlich, ihr Vogel, welche'singend zu der
Pforte des Himmels hinan steigen, führet auf
erlern Flügeln, und in euern Noten sein Lob;
ihr, welche in dem Wasser hinglitschen, und ihr
welche auf der .Erden wandeln, und stattlich
herein tretten, oder niedrig kriechen.; seyd Zeu¬
gen ob ich Abends oder Morgens zu den Hü¬
geln, Thälern, Brunnquellen oder fr-schen Schat¬
ten stillschweige, und ihnen nicht durch mein
singen die Stimme verleihe, und sie von
seinem Lob unterrichte. Sey gegrüßt Herr Cj
aller Dinget , sey stets geneigt uns lauter Gu- vs
tes zu geben, und wann die Nacht was böses L
gesammelt oder verborgen haben mag, so zer¬
streue es , wie jetzt das Licht die Finsterniß
vertreibet. Q

Also baten sie in der Unschuld, und hoktersdieJ
standhafte Ruhe und gewohnte Stille bald wie¬
der in ihre Sinnen ein. Sie eilen zwischen
lieblich bethauten Fluren fort an ihre Moraen-
Feldarbeit; wo irgendeine Zeile Frucht-Baume
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verwildert ihre zu feißten Sprosse zu weit aus¬
streckte, und Hände vonnöthen hatte , sie von
fruchtlosen Umarmungen abzuhalten: oder sie
leiteten die Weinrebe ihren Ulmenbaum zu
ehligen, welche mit ihm vermählt ihre Heu- i
rathzeitigen Arme um ihn schlinget, und ihren
Brautschatz , die auserkohrnen Trauben, mit sich
bringet , sein unftuchtbar Laub zu schmücken.
Wie sie also beschäfftiget waren, sahe sie der
hohe König des Himmels mit Erbarmen an, und
riefe den Raphael zu sich, den leutseligen Geist,
welcher den Tobias würdigte , mit ihm zu rei¬
sen , und seine Vermählung mit der sieben

$  mahu verheuratheten Jungfrau vor Gefahr be¬
schützte. ,}

Raphael , sagte er , du hörest, was für ei¬
ne Unruhe auf der Erde Satan , nachdem er aus
der Hölle entwischet, und durch den sinftern
Golfo herüber kommen, in dem Paradiese an¬
gerichtet , und wie er diese Nacht das Paar Men¬
schen bekümmert hat , wie er mit dem Vorsatz
umgehet, in ihnen das gantze menschliche Ge¬
schlecht auf einmahl aufzureiben; Gehe dero-
halbcn und bringe diesen halben Tag mit dem
Adam zu , wie Freund mit Freund , in wel¬
cher Latibe oder welchem Schatten du ihn alt¬
triffst, wohin er vor der Mittagshitze entwichen
seyn mag, die Tagesarbeit mit einem Mahl oder
der Ruhe zu unterbrechen, und bringe solche Re¬
den auf die Bahn , als ihn seiner Glückseligkeit
erinnern mögen, seines glückseligen Standes , wel-
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<bm beständig zu behalterr in seiner Macht stehet,
und ihm selbst fteyigelassen ist, seinem eignen fteyen
Willen überlassen ist, seinem Willen der doch ver¬
änderlich ist, wiewol er ftey ist; darum warne
ihn, daß er nicht unbedachtsam und zu sicher
ausschweiße. Erzehle ihm anbey in welcher Ge¬
fahr er schwebet, von wem sie ihm gedrohetwird,
und was für ein Feind, der vor kurtzem selbst aus
dem Himmel gefallen, anjetzo rathschlagt, ande¬
rer Fall von einem gleichen Stande der Won¬
ne zu befördern; durch Gewalt, nein, denn das
soll ihm verwehret werden, sondern durch Betrug
und Lügen; Dieses laß ihn wissen, damit er nicht,
wenn er bey freyem Willen aus metuem Gehör- g
sam trittst, vorwenden könne, er seyeMversehen^
und ungewarnet überraschet worden.

So spräche der ewige Vater, und erstattete
alle Billigkeit: Auch säumte sich der geflügeltea,-
Heilige nicht, nachdem er seine Abfertigung em- 0
pfangen, sondern höbe sich von dem Orte wo er
zwischen tausend Etherischen Strahlungen stunde,
mit den pompreichen Fittigen als mit einem.
Schleyer bedecket, in die Höhe, und flöge mitten «
durch den Himmel; die Englischen Chsrc theiiten0
sich zu beyden Seiten, und machten'seiner Eil¬
fertigkeit Platz durch alle Empyreische Straffe!?,
biß daß er bey der Pforte des Himmels angekom¬
men, da die Pforte sich von selbst weit auftbate,
und in güldnen Speichen umdrehete, so der ober¬
ste Baumeister durch eine Göttliche Arbeit ver¬
fertigt hatte. Von hinnen leget sich ihm keine

Wois
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Molcke , noch irgend ein Stern entgegen, ihm
ras Gesicht zu verschlagen, sondern er siehet die1/ Erdejso kleine sie!gleich, andem scheinenden Ku¬
geln nicht unähmrch , und den Garten GOttes,
der, mit Cedern gekrönet, alle andere Berge weit
übersteiget; wie wenn das Glas des Galileo bey

.Nacht mit minderZuverläßigkeitvermeinete Länder
und Gegenden in dem Monde wahrnimmt ; oder
der Pilot mitten unter den Cyeladischen Inseln
Delos oder Samos wie einen wolckichten Flecken
zuerst in das Gesicht bekömmt. Da hinun¬
ter wirffet er sich mit einem fallenden Fluge
und segelt durch die ungemessene Etherische Büh¬
ne zwischen Welten und Welten hin , schwebt
jetzo mit steiffen Flügeln in den Winden des Nord-
Pols , schwingt dann mit einem regen Wehen die
weiche Luft , biß , nun er innerhalb dem Kreise
zu welchem sich die Adler aufzuthürmen pflegen,
er von allen Vögeln vor einen Phömix angesehen
wird, und von allen begierig angeschauet wird,
wie dieser Vogel , der einige seiner Att , wann
er seine Asche in den hellen Tempel der Son¬
ne zu legen, nach dem Egyptischen Tbebes flie¬
get. Er landet auf der Oestlichen Klippe des
Paradieses' und nimmt zu gleicher Zeit seine
eigene Gestalt wieder an , ein geflüqelttr Se¬
raph ! er trüge sechs Fittige seine göttlichen Linea,
mente zu beschatten; das Paar , welches die
Schuldem bedeckte, siele wie ein Mantel über
seine Brust mit einem Königlichen Schmuck;

,L - . das mitttere Paar gürtete sich um seine Wei¬
ch^
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che gleich einem Stemengürtel, und umgäbe sei¬
ne Lenden und Seiten mit wollen-lindem Gold und
Farben, welche in dem Himmel zugerichtet wa¬
ren; das dritte beschattete von beyden Fersen hin¬
an seine Füsse mit einem reinen Federgewebe von
heitrer Himmelfarbe; Er stunde wie der Ma-
ja-Sohn, und schütterte fein  Gefieder, daß ein
himmlischer Geruch den weiter; Umkreiß füllte.
Stracks kandten ihn alle Rotten der Engel von
der Besatzung, und stehen vor einem so vor¬
nehmen Fürsten, und der zu hohen Verrichtun-
gen abgesandt wäre, ehrerbietig auf, denn sie
erriethen leicht, er seys zu irgend einer hohen
Verrichtung abgeordnet worden. Er giengk ih¬
re gläntzenden Zelten vorbey, und wart jcho in
das offene Feld des lustreichen Gartens durch
Myrrheriwälder und blüh ende Gerüche von Cas«? ^
sia, Narde und Balsam, eine Wildniß von"
süssen Wahren, hinkommen, denn hier prangete
die Natur als in ihrer ersten Jugend, undspie-
lete nach eigenem Willen was ihre Jungftäu-
liche Fantasie ihr in den Sinn gäbe, indem sie
mehr Süßigkeiten ausgossei als jemahls nach-
bero, wild ohne Regel oder Kunst; eine un¬
mäßige und ungebundene Wonne! Wie er
also durch dm Specereyforst heran käme, ersä¬
he ihn Adam, da er unter der Thür seiner küh¬
len Laube fasse, indem jetzt die gestiegene Son¬
ne ihre schwülen Strahlen senckelgerade hin- .
unter schösse die innerste Schoose der Natur zu^
erwärmen, die mehr Wärme als Adam be- ^
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-arff; Eva warf innerhalb und richtete zu ih¬
rem Mittagessen in der ordentlichen Stunde
safftige Früchte zu, von einem Geschmacke, wel¬
cher dem Hunger angenehm Ware, und doch
darauf einen anten Nectartrunck aus einem
Milcl'ftrohme,oder Beeren, oder Trauben nicht
unlieblicher schmecken liesse. Derselben rieffeAdamalso:

Komm eilend hervor Eva, und schaue was
für ein herrliches Bild'Ostwärts unter denen
Bäumen auf uns zu in Ankunft begriffen, das
deines Anschauens würdig ist; es scheint ein andrer
Morgen, der zu Mittag angebrochen; vielleicht
bringet er uns von dem Himmel irgend eine grosse
Borschaft, und will uns würdigen heut unser
Gast zu seyn. Aber gehe hurtig, und was dei¬
ne Fruchtböden' im Vorrath haben, hole hervor,
und tische mit Überflüsse auf, als es fich gebühret,
unsern himmlischen Gast zu beehren und zu
empfangen;•Wir mögen wol unsern Gebern ihre
eigenen Gaben wieder geben, und ihneri reichlich
von demjenigen schencken, was uns reichlich
geschenckt ward; wir find an einem Orte, wo die
Natur ihrLtMtigeEMchse stets vermehret,und
von dem Ablesen ihrer Bürde nur fruchtbarer
wird; welches uns lehret, daß wir nicht spahrensollen.

Welchem Eva also zur Antwort gab:
Adam,auf diesem geweichten Klumpen Erde,

der von GOTT begeistert ist, haben wir genug
an einem kleinen Vorrathboden, indem hier zu

allen
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allen Jahrszeiten ein Vorrath , der zum Gebrau¬
che reif, an dem Stiel hängt , die Scheune die¬
net bloß für die Früchte so durch eine häusliche
Ausschüttung eine nahrhMLMiqkell gewinnen,
und den überflüßigen Safft verliWeen; aber ich
will eylen, und von allen Zwetgen und Stöcken,
allen Reifern und den safftigften Geländern ein
solch auserlesenes Mahl abpflücken, unsern Engli¬
schen Gast zu bedienen, daß er, wann er es sie¬
het , wird bekennm müssen, GOTT habe hier
auf Erden seine Gnaden und Güter so milde als
in dem Himmel ausgespendet.

Mit drescm Worte wendet sie sich mit aus-
richtsamen Blicken hurtig um , in ihren Gedan-
cken beschafftigt, was für auserlesene Gattungen
der leckersten Speisen sie erkiesen, und was für ei¬
ne Ordnung sie in lderen Auftischung beobachten
wolle , daß sie die von ungleichem Geschmack
nicht vermische, nicht übel und unzierltch zusam¬
men füge, sondern eine Gattung des Geschmackes
nach der andern mit der artigsten Abwechselung auf¬
trage ; sammelt hernach mit emsigem Bemühen
von den zartftm Stielen ein, was imer die Erde
die Mutter , die alles trägt , in Ost - und West-
Indien , oder an dem Mittelländischen User in
Pontus und auf den Punischen Küsten , oder dem
Reiche des Alcinous hervor bringet, allerley Ar¬
ten Früchte in Häuten , rauchen oder linden Rin¬
den, oder bärtigen Hülsen, oder Schalen , ein rei¬
cher Zinß ! und hauset sie auf der Tafel auf / mit
einer unsparsamen Hand. Für den Tranck drü-
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cket sie aus Trauben einen unschädlichen Most,
und einen Meth aus manchen Beeren - und men¬
get von zerstoßenen stiftn Kernen einen lieblichen
Rohm , auch mangelt es ihr nicht an reinlichen
Geschirren, so bequeme sind, diese Saffte darinnen
aufzufassen; hernach besäet sie den Boden mit Ro¬
sen und Gerüchen  von unverrochenen Stauden.
Mittlcrweilev gehet unser obriste Stammvater
feinem Göttlichen Gast entgegen ohne ein ander
Gefolge als mit seinen eigenen Vollkommenheiten
begleitet; An ihm selbst bestünde sein gantzer Staat,
der viel prächtiger als der verdrießliche Pomp, wel¬
cher den Printzen aufwartet , wann ihr langes
Geleite von Handpferden und mit Gold beschmier¬
ten Stallknechten den Pöbel blendet, und ihm
Augen,und Maul aufsperret. Nachdem nun
Adam seiner Person nahe kommen. , neig¬
te er sich mit einem unterthänigen Empfange und

c freundlicher Ehrerbietung , doch nicht furchtsam,
v*7 sehr tieft, als vor einer höhern Natur , und sagte

also: '
Gcbohrner Bürger des Himmels, denn kein

andrer Platz als der Himmel kan eine solche herr-
^ liche Gestalt lonereu : Demnach du von den obern

Thronen herunter gestiegen, und dir beliebet bat
t  jene glückselige Gegenden eine zeitlang zu entbeh¬

ren, und diese hier zu beehren, so lasseM ^ bcha-
mit uns zweyen eintzigen, welche bißhec

^ Mkch die Freygebigkeit des Höchsten dieses gerau¬
me Land besitzen, in jener schattichten Laube zu

- ruhen, und zu kosten, was der Garten immer
aus-
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auserlesenstes heget/ biß daß diese Mittagshitze
vorüber gegangen/ und die Sonne kühler sich hin¬
unter neiget.

Welchem die Englische Krafft gütig also ant¬
wortete:

Adam/dämm bin ich kommen, und bist du
nicht so schlecht-ftrgiggeschaffen worden/ oderhast
hier eine so geringe Wohnungsstatt innen/ daß
auch selber Engel des Himmels nicht offte bewo¬
gen werden mögm dich zu besuchen; Fuhre mich
denn hin/ wo deine Laube ihren Schatten wöt- -
bet; denn mir ist erlaubt diese Mittagsstunden,
biß daß der Abend einfallt/ nach meinem Ge¬
fallen zuzubringen. Also kämm ste zu der wak-
digtm Herberge/ welche gleich der Pomonm
Gehäge lachete/ mit Sträussen und wolriechen-
der Blühte gedecket; aber Eva unbedecket, aus¬
genommen mit ihrer eigenen Schönheit/ liebens¬
würdiger als eine Wald- Nymphe, oder die
Schönste von dmen dreyen Göttinnen der Dich¬
ter, welche auf dem Berge Jda nackend mit
einander stritten, stunde dajihren Gast vom//
Himmel zu empfangen; keinm Schleyer hatte
sie vonnöthm, denn sie wäre von ihrer Tugend
beschirmet, und keine blöde Gedanckcn entstirb-
ten ihre Wangen; welche der Engel mit dem
heiligen Gmß verehtte, der lange hernach ge¬
gen die seelige Maria, die andere Eva, gebrauchtworden.

Sey gegrüsset Mutter des menschlichen
Geschlechtes, deren ftuchtbare Schoß mit ih- 0M 1 m
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ren Söhnen die Welt in größter Anzahl an¬
füllen wird/ als die Bäume GOttes diese Ta¬
fel hier mit mannigfaltigen Früchten beladen
haben. Ihre Taftl wäre ritt erhabener grüner
Wasen/ und hatte am Rande herum Sitze von
Moos/ auf ihrer gevierdten Fläche wäre von
einer Seiten zur andern der gantze Herbst auf¬
gehäufet/ wiewol hier Lentz und Herbst einan¬
der bey der Hand führend tantzten. Sie spre¬
chen eine Weile mit einander/ und dörffen nicht

f  furchten / daß ihr Mittagmahl erkalte; darnach
ftttuf  began unser Ubrvateralsoa ^ l..'
/ ^ Himmlischer Fremder laß dir belieben die¬

se Gutthaten zu versuchen/ die unser Ernährer,
von welchem alles vollkommene Gute ohne Mas¬
se entspringet, uns zur Speise und zur Lust,
der Erde befohlen hat, hervor zubringen; aber
ich zweifle ob sie geistlichen Naturen eine schmack¬
hafte Speise seyen, das weiß ich allein, daß
eben derselbe himmlische Vater allen giebt.

Welchem der Engel also antwortete: >'
Deswegen mag dasjenige, was er, deffcn

Lob immer gesungen werde, dem Menschen gie-
bet, der zum Theil geistlich ist, auch rein-

ih sterr Geisterj keine unangenehme Speise ouncken;- und bedörffen diese teineti von Verstände beste¬
hende Wesen gleicher mästen Speise, als eure
gedenckende Wesen; beyde enthalten in sich alle

^ geringern Kräffte^ der Sinnlichkeit, durch wel¬
che sie sehen, hören, riechen, betasten, kosten,

0 und das Gekostete kochen, verdeuen, föndcrn,' und
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und das Cörperliche in Uncörperliches verwandeln.
Denn wisse, daß alles, was immer erschaffen
worden, vonnöthen hat durch Nahrung und Spei¬
sen unterhalten zu werden; Unter den Elementen
werden die reinern von den grobem gespeiset,dieSee
von der Erde, von der Erde und der See die Luft,
von der Luft jene Etherische Feuer, und zuerst der
Mond, als das niederste, daher in seinem runden
Angesicht jene Flecken entstehen, welches unge-
läuterte Dünste sind, so sich noch nicht in seine
Art und Wesen verwandelt haben. Auch unter¬
laßt der Mond nicht von seinem stuchtm Lande
Nahrung für höhere Scheiben auszudampfen:
Die Sonne,welche allenDingen Licht zutheilet,em¬
pfängt hingegen zu Lohne von allen ihre Speise
an nassen Ausdampftrngen, und hält zu Abend
ihre Mahlzeit mit dem Ocean. Wiewol im Him¬
mel die Baume des Lebens Ambrosialische Früch¬
te tragen, und die Wcinftöcke Nectar geben, wie-
woll wir alle Morgen von den Zweigen Honig- ,y

I süssei Thau ausklauben, und den Boom mit Per- h
lenkornern bedecket finden; dennoch hat GOTT
hier seine Güte mit neuen Lustbarkeiten so reichlich
abwechseln lassen, daß dieses Land wol mit dem
Himmel in eine Vergleichung mag gezogen wer¬
den, und gedencke nicht, daß ich zu verzärtelt seyn
werde, davon zu kosten.

Also satzten sie sich nieder, und grieffen zu
ihren Gerichten, auch der Engel, nicht daß es
bloß also geschienen, oder er ihnen einen Nebel
für die Augen gezogen, welches die gemeineM * Glosse
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Glosse der Schriftausleger ist, sondern mit einem
begierigen würcklichen Hunger , und einer verzeh¬
renden Hitze , sie in sein Wesen zu verwandeln,
was übrig bleibet, schweisset leichtlich durch Gei¬
ster, das kein Wunder ist , nachdem der Hermeti¬
sche Alchymist bey einem Feuer von rußigen Kch-
ien den unlautersten Klosse  Metall in vollkomme¬
nes Gold , wie wann es von der Ertzgrnbekäme,
verwandeln kan, oder für möglich hält darein zu
verwandeln. Jnmittelü wartete Eva nacket bey
der Tafel auf , und krönte ihre sprudelnden Be¬
cher mit angenehmem Tranck. O Unschuld, so
würdig des Paradieses ! Damahls wann ie-
mghls , wäre es den SöhnenMMs zu verzey-
m  gewesen, so sie sich über einem solchen Anblick
verliebt hätten ; Aber in diesen Hertzen herrsche- <
te eine unlüsterne Liebe, und wüsten sie nichts von ■
der neidischen Eifersucht, der Hölle der verschmäh¬
ten Buhler.

Nachdem sie also die Natur mit Speise und 1
Tranck gesättiget, nicht beladen hatten, fieledem
AdamUSinn ^ daß er die Gelegenheit nicht
wollte vorbey lassen, welche ihm durch diese grosse
Besuchung an die Hand gegeben ward , sich von
denen Dingen ausserhalb seiner Welt und von
dem Wesen derjenigen zu erkundigen, welche in
dem Himmel wohnen, deren Herrlichkeit er die
seine weit übersteigen sahe ; deren strahlende
Formen einen Göttlichen Schein von sich gaben,
und deren hohe Macht die Menschliche so weit

über-
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überträfe: er verfaßte seine wolbedachte Rede
an den Empyreischen Gesandten also:

Hausgenoß GOttes, nun erkenne ich deine
Gunst wol an dieser Ehre/ die du dem Menschen
angethan/ da du ihn gewürdigt hast unter fein
niederes Dacht einzukehren/ und diese irdische*
Früchte zu versuche»/ die keine Speise der Engel
sind/ jedoch darfür angenommen worden, so daß
du bey einem hohen Gastgebothe des Himmels
nicht mit einer bessern Lust hättest speisen können,
und dennoch ist diesfalls so gar keine Vergleichung
anzustellen.

Worauf der geflügelte Hierarch ver¬
setzte:

O Adam/ Einer ist allmächtig, von wel¬
chem alle Dinge entspringen, und zu ihm wieder
hinauf kehren, wofern sie nicht aus der guten Art
geschlagen, und sich verschlimmert haben, alle sind
vollkommen crschassen worden, alle von Einer er¬
sten Materie kommen, und mit mancherley Ge- '
stalten, in mancherley Graden ihres Wesens,und
was die lebende Dinge anbelangt, ihres Lebens,
bekleidet worden; aber je mehr geläutert, geisti¬
ger und reiner, je näher sie zu ihm gestellet, oder
sich bestreben in ihren unterschiedenen regen Sche¬
ren<so ihnen aimewiesen sind, näher zu ihm zu
rücken, biß der Leib zu Geist wird/ jegliche Art
in der masse, welche ihr gemalt ist. Also schief- i
set von der Wurtzel der grüne StengelIclM^
auf, von dannen die Blätter noch luftiger, zuletzt
hauchet die gläntzende vollständige Blüthe kräff-

M 3 tig-
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tigriechende Geisterchen aus : Die Blüthe und
ihre Frucht , des Menschen Nahrung , werden
staffelweise zu Lebens- Einbildungs- und Verstan¬
des - Geistern erhoben , geben beydes Leben und
SinnlichkeitSantasieund Gedancken. Daher em¬
pfängt die Seele die Vernunft , und ist Ver¬
nunft ihr Wesen , welche zweyerley ist , die fi¬
gürliche und die anschauende; die figürlicheist meh-
renweils für euch, das anschauen gehöret uns zu,
und find sie nur in ihren Graden unterschieden, sonst
von Art einander gleich. Verwundere dich dero-
halben nicht , so ich nicht ausschlage was GOtt
für gut ansähe/ euch zur Speise zu geben, sondern
es wie ihr in mein eigen Wesen verwende,eine Zeit
mag kommen da die Menschen mit den Engeln
mögen Gemeinschaft haben, und ihre Trachten
für sich nicht undienlich, noch ihre Kost zu leicht

$)  finden : und dürften vielleicht eutre Leiber von
- dieser Cörperlichen Nahrung zuletzt alle zu Gei¬

stern werden, sich durch die Lange der Zeit ver¬
bessern, und geflügelt!hinauf fahren , wie wir
Etherische, oder nach Belieben hier oder in himm¬
lischen Paradiesen wohnen , wofern chr gehorsam
erfunden werdet , und die Liebe gegen denjenigen,
von welchem ihr entsprossen seyd, unverändert-fest
und in ihrer vollen Krafft behaltet. Geniesset •
mittlerweile vollauf die Glückseligkeit, welche inr-
mer dieser glückselige Stand in sich fassen kan,
nachdem er eine grössere zu fassen nicht fähig.

Worauf der Patriarch des Menschenvolcks
versetzte: O



Das Fünfte Buch. m
I O günstiger Geist/ willfähriger Gast/ wol

hast du uns den Weg gewiesen/unser Wissen anzu-
führen/ und die Leiter der Vernunft von dem**■< «
Mittelpunkt zu dem Umfang fest gesetzt, auf wel¬
cher wir in der Betrachtung der geschaffene» .
Dinget von Stuffe zu Stuffe zu GOTT hin- 7
aufsteigen mögen. Aber sage was bedeutet diesê
beygefügte Bedingung/ wofern ihr gehorsam
erfunden werdet ? Können wir denn uns ent-
brechen ihm zu gchorsamen, und kan die Liebe
desjenigen bey uns aufhören/ welcher uns aus
dem Staube gezogen/ gestaltet/ und hier in den
höchsten Überfluß der Wonne eingesetzet hat,

! welche immer die menschliche Begierde verlangen,
oder sich einbilden kan.

Worauf der Engel.
Sohn des Himmels und der Erdê horche-

Äiik daß du glückselig bist/ das bist du GOTT -
schllldig, daß du fortführest so zu seyn, steht bey a-
dir selbst/ so fern du nemlich gehorsam bist, stehe
fest in dem Gehorsam. Dieses wäre die ange¬
hängte Bedingung, nimm dessen wahr; GOtt
machte dich vollkommen, nicht unveränderlich;

1 und gut machte er dich, aber so zu bleiben stellte
er in deine Macht; schüfe deinen Willen von
Natur ftey, daß er weder durch den Labyrinth
des Schicksals, noch die gemessene Nothwendig¬
keit überwältigt werden kan; er fordert von uns
einen fteywilligen Dienst, nicht einm so durch
Nothzwang abgedrungen worden; ein solcher fin¬
det bey ihm keine Gunst, und kan keine finden,

M 4 denn
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denn wie können Hertzen, die nicht frey sind/ auf
die Probe gesetzet werden, ob sie willig dienen,
oder nicht, so sie nur wollen, was sie, durch ihr
Verhangniß genöthiget, erwehlen müssen, und
nichts anders erwehlen können? Ich selbst und
das gantze Englische Heer , welches vor dem An¬
gesicht GOttes um seinen Thron herum stehet,
bestehen in unserm glückseligen Stande , wie ihr in
eurem, so lange unser Gehorsam bestehet; unsere
Sicherheit beruhet auf keinem andern Grund,
wir dienen mit fteyem Willen , zumahlen wir
mit fteyem Wille « lieben, mästen in unserm Wil¬
len stehet zu lieben oder nicht. In dem Willen
beruhet unser Stehen oder Fallen , und sind auch
etliche gefallen, in Ungehorsam gefallen, und also
von dem Himmel in die tieffste Hölle ; O welcher
Fall von einem solchen hohen Stande der Glück¬
seligkeit in einen solchen Jammer!

Worauf unser grosft Zeuge-Vater.
Ich habe deine Worte mit einem aufmerck-

samen Ohre , und mit größrer Belustigung ver¬
nommen, Göttlicher Lehrer , als wann die sin¬
gende Cherubim bey Nacht von den benachbarten
Hügeln eine laute Muße durch die Luft senden:
Auch wäre mir nicht unbekandt, daß beyde, der
Willen nnd die That , ftey erschaffen worden; daß
wir indessen niemahlen vergessen werden, unsem
Schöpfer zu lieben und ihm zu gehorsamen, dessen
Gebot in einem eintzigen Punct besteht, der doch
so billigmäßig ist , versicherten mir längst meine
standhasste Gedancken, und versichern mirs an-

noch:
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«och: wiewol was du erwähnet hast, was in dem
Himmel geschehen seye, in mir einigen Zweifel
erreget, aber mehr Begierde den gantzen Verlauf,
wenn du es zu frieden bist, zu hören, welcher
nothwendig seltzam seyn muß , und würdig mit
einem heiligen Stillschweigen angehöret zu wer¬
den. Es ist noch ein grosses Stück von dem Ta¬
ge übrig, nachdem die Sonne kaum halb ihre
Reise vollbracht, und kaum die andere Helfte des
Weges nach der grossen Zona des Himmels begun- -
nenchgt.

Also trug Adam sein Begehren vor, Ra-
phael bewilligte ihm seine Bitte , und begunte nach
einer kurtzen Pause also:

Du legest mir eine hohe Materie auf , o
vorderster. Men sch, eine schwere und tramrigeH.
Verrichtung , denn wie soll ich menschlichen
Sinnen die unsichtbaren Thaten streitender Geister
vorstellen; wie, ohne Hertzeleid, den Untergang
so vieler weiland herrlicher, und als lange sie
standhaft geblieben, vollkommener Geister erzeh-
len ; endlich wie soll ich die Geheimnisse einer an¬
dern Welt eröffnen, da vielleicht nicht erlaubet ist,
sie zu offenbahren! Jedoch wird mir dieses, weil
es dir zum Besten geschicht, vergönnet seyn, und
was das MG der menschlichen Sinnen überstei- ch
get will ich durch Vergleichungen der geistlichen
Sachen mit irdischen so abbilden, als sie am
besten ausdrücken mögen; Wie aber , wenn die
Erde allein der Schatten des Himmels ist,
nnd in beyden Dinge vorkommen, welche cm-

M s ander
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ander viel gleichförmiger sind, als man auf Er¬
den dencket?

Diese Welt wäre noch nicht, und daS wil¬
de Chaos herrschete, wo sich jetzo diese Himmel
umwälzen, und wo die Erde sich selbst das Ge¬
wichte haltend auf ihrem Mittelpunct ruhet , als
an einem Tage ( denn die Zeit , so fern sie den
Begebenheiten zugeleget wird , misset auch in der
Ewigkeit selbst alle bestehende Ding bey dem Ge¬
genwärtigen , dem Vergangenen und Zukünssti-
gen ) an einem solchen Tage , wie das grosse
Jahr des Himmels hervorbringet, auf Ermähnen
und Einladen der ausgefandren Reichsboten das
Empyreische Heer der Engel alsofort vor dem
Throne der Allmacht in ungezehlter Anzahl von
allen Enden in gläntzenden Ordnungen unter ih¬
ren Hierarchen erschienen; Zehen tausend mahl
tausend Fahnen , Standarten und Flaggen zwi¬
schen dem Vor - und Nachtrabe ströhme» hoch in
der Luft , und dienenzu Unterscheidung der Hie-
rarchien Orden und Standen ; oder führen in ih¬
rem strahlenden Gewebe heilige Ehrenzeichen,denk¬
würdige Eiffer-und Liebesmahle, blasonnitrt. Als
sie also in Ringen von eine,« unablanglichen Be-
zircke geschloffen stunden, ward der unendliche Va¬
ter , in dessen Schoisse der Sohn in Göttlicher
Wonne fasse, mitten in dem flammenden Berge,
dessen Gipfel der helle Glantz unsichtbar gemacht
hatte , also reden gehöret:

Höret
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Höret ihr Engel alle/ ihr gebohrne Söhne

des Lichtes, Thröne , Hcrrschafften/ Fürstenthü-
mer/ Machten / Kräfften; Höret meme Verord¬
nung , welche unwiderruflich bestehen soll: heut
habe ich den gebohren, welchen ich für meinen ei¬
nigen Sohn erkläre, und habe ihn auf diesem hei¬
ligen Berge gesalbet/ welchen ihr jetzo zu meiner .
rechten Handj sehet; ich ernenne und setze ihn zu *7
euerm Haupte ; und habe bey mir selbst gcschwo- L
rcn , daß vor ihm sich alle Knie im Himmel nei¬
gen, ihn für ihren HErren erkennen sollen, und
unter seiner grossen Statthalterschaft wie eine enr-
tzige unzertrennliche Seele vereinbahret wohnen ;
in Ewigkeit glückselig: Wer ihm nicht gehor-
samt, gchorsamt mir nicht, wird treu - und bund-
brüchig, und fallt denselben Tag , von GOTT
und dem seligen Gesicht verbannt , in die äusserste<_>
Finsterniß , wo ihn der tiefe Golfo verschluckt, u,
als sein bestimmtes Gefängniß, ohne Erlösung, .oh¬
ne Ende.

Also sagte der Allmächtige, und schienen al- .?
le mit seinen Worten walz» stieben, alle schienen-

5zwar,  aber warmes nicht alle. Sie brachten den-
selben Tag , wie andere Feyertage mit Gesang und

h-  Däntzen zu, so sie um den heiligen Berg anord-
<7 neten. Mystische Häntze , mit welchen jene ge-

stimte Sphere der Manete» und Fixsternen in al-
len ihren verwirrten Circkeln am nächsten übcrcin-
kömmet , vmvickelte Labyrinthe, excentrisch, ver¬
steckt und verschrenckt, welche doch dann am mei¬
sten Regelmäßig sind, wenn sie am wmigsten re-

gel-
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gelmäßig scheinen, und kräuselt! während ihren
Bewegungen eine Göttliche Harmonie ihre Tbö-
ue so verzuckend/ daß GOttes Obr selbst damit

/ »•<* 3. belustigt wird, und aufhorchet. DerAbend ruck¬
te nun herbey, ( dennmrWen auch unsern Abend
und unsern Morgen , aber wir haben dieselben für
den ergötzlichen Wechsel, nicht für die Nochwen-
keit, ) alsofort begeben sie sich von dem ÄantzeL
zu einer süffen Mahlzeit mit voller Begierde ; Ti¬
sche werden vor sie gesetzet, so wie sie da sämtlich
in ihren Circkeln stunden , und augenblicklich mit
Engelsspeisen aufgethürmet, und ein Rubin -Ne-
ctar spmdelt in Perlen , in Demant und maßivem
Gold , die Frucht unmuthiger Weinreben , welche
in dem Himmel wachsen. Sie essen, sie trincken/
auf Blumen ruhend, und mit ftischen Sträussen
bekräntzet, und zechen Unsterblichkeit undWorme/
in süsser Gesellschafft, unbesorget, daß sie sich
überfüllen, vor dem gütigsten König, lvelcher mit
milder Hand scheuchte, und sich! an ihrer Lust
erlustiqte. Als nun die Ambrosialische Nacht,
mit Wolcken, so von dem hohen Berge GOttes
ausgeduftet wurden , von lwelchem beydes Licht
und Schatten entspringen, die Gestalt des heiter¬
sten Himmels , in eine angenehme Dämmerung
verwandelt hatte , (denn dorten kömmt die Nacht
niemals in einem duncklern Schleyer ) , und ihr
Rosentbau jedermann, die niemals schlaffenden Au¬
gen GOrtes ausgenommen, zur Ruhe gelenckt
hatte , strecken die Englischen Heerschaaren, in
Rotte :r und Linien zerstreuet, weit über diegan-
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tze bbeue, weiter, als wenn diese gantze Kugel¬
förmige Erde in die Ebene ausgespreitet läge,(von
solcher Art sind die Schloßhöfe GOttes) ihr La¬
ger aus, neben lebenden Ströhmen, unter den
Bäumen des Lebens, und schlugen augenblicklich
unzehliche Zelten uud himmlische Hütten auf,wo¬
rinn sie Messen, und von kühlen Winden erfti-
schet wurden, ausgenommen diejenige, welche die
Reyhe traffe, die gantze Nacht durch um den ober¬
sten Thron herum süß-klingende Lobgesänge mit
einander abzuwechseln: Aber zu einem andern En-
de wachcte Satan; so wikd er jetzt genannt, sein
voriger Nahme ist in dem Himmel nicht mehr zu
hören; derselbe, der einer von den vordersten Ertz-/ -^
Engeln/ wo nicht der Vorderste wäre, groß an
Gewalt, Gunst bey seinem Herren, und hoher
Würde, doch inwendig mit Neide gegen den Sohn
GOttes angefüllt,welcher denfelbenTag von seinem
grossen Vater geehret, und zu seinem gesalbten Kö¬
nig Meßias ausgeruffen worden, kome aus stol-
tzem Muth diesen Anblick nicht vertragen, und
gedachte, daß ihm selbst dadurch zu kurtz gesche¬
hen. Daher- entspanne sich in seiner Brust eine
verruchte Bosheit, und ein starcker Unwillen,uud
entschlösse er, so bald als die Mitternacht die dü¬
stre Stunde, des Schlaffes und des Stillschwei¬
gens beste Freundin, heran brachte, mit allen sei¬
nen Legionen aufzubrechen, und verächtlich den
Thron des Höchsten unanqebetet und unverehret,
stehen zu lasst»; Er weckte den vordersten von fei-
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nen Unterbefthlhabernauf, und spräche in geheim
also zu ihm:

Schlaffest du, liebster Freun- , wie kau-er
Schlaff deine Augenlieder zuschließen, und erin¬
nerst du dich/ was erst gestrigen Tages für eine
Verordnung aus den Lippen des Allmächtigen des
Himmelreiches geflossen. Dû gmestgewohvtuuir
-eine Gedancken,^ cĥVaks^ir-nmMOtwertrauen
gewohnt; Wachend waren wir beyde einig, wie
ran dann jetzo der Schlaff unsere Eintracht bre-
chm? Du stehest, daß uns neue Gesetze aufgele¬
get worden: Neue Gesetze, so von chm, dem
Herrschenden vorgeschrieben werden, mögen in
uns, den Dienenden, neue Gedancken und neue
Berachschlagungen veranlassen, zucrwegen, was
für gefährliche Folgen bevorstehen mögen: Mit
mehrem sich an diesem Orte auszulassen ist nicht
sicher. Versaminle du die Häupter aller dieser
Myriaden welche unter uns stehen, und trage jh-
nm vor, daß ich auf erhaltenen Befehl/ bevor
noch die dunckele Nacht ihre schattigte Wolcke
hinlegt, mit allen, welche unter mir ihre Pan-
niere schwingen, gesonnen aufzubrechen, und nach
unsrer Heymath mit einem fliegenden Zuge fort¬
zugehen, wo wir in dem Norden einquartiert sind,
daselbst die erforderlichen Veranstaltungen zu ma-
machen, unsern König, den grossen Meßias, und
seine neue Befehle zu empfangen, welcher gewillt
tft̂ M _durch alle Hierarchien im Triumph zu
fahren und Gesetze zu ertheilen.

S»

»
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So spräche der falsche Ertz-Engel, und gös¬

se einen,schlimmen Einfluß in das »«verwahrte
Hertz seines Mitgesellen; Derselbe beruffet die re¬
gierenden Geister welche seiner Regierung unterge¬
ben/ zusammen/ oder einen nach dem andern, er-
zehlt, wie er wäre unterrichtet worden/ daß auf
Verfügung des Allerhöchsten, bevor noch die
Nacht/ bevor noch die dunckele Nacht den Him¬
mel geräumt hatte/ die grosse Hierarchische Stan-
dart fortrücken würde/ erzehlt die furaefchobene
Ursache, und wirfft doppelsirnrige und mißvergnüg¬
te Worte zwischen eitt/ ihre Treue zu erforscheni
oderl untergraben; aber alle gehorsamten auf dasW
gewohnte Zeichen und die gebietende Stimme ih¬
res grossen Heerffirsten; denn fein Nahme warss
in der That groß/ und feine Würde erhaben in
dem Himmel; feine Gestalt/ wie des Morgen¬
sternes/ welcher die Heerde Sternen führet/ lock¬
te sie an/ und zöge er mit Lügen das dritte Theil
des himmlischen Heeres an sich. Das Auge des
Ewigen/ Deficit Schärsse in die verstecktsten Ge-
dancken durchdringet, sahe mittlerweile von seineni
heiligen Berge/ und zwischen der;güldmenLam¬
pen hervor/ welche des Nachtes vor ihm brennen,
auch ohne ihr Licht die Meuterey sich entspinnen,
sahe in wem/ und wie sie unter die Söhne des
Himmels ausgebreitet ward, was für grosse
Haussen sich zusammengerottet, seiner hohen Ver¬
ordnung sich zu widersetzen; und sagte lachend zu
feinem ewigen Sohn also:

Sohn,
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Sohn , du, in welchem ich meine Herrlich¬

keit in vollem Widerscheine schaue, Erbe meiner
K . gantzen Macht , es stehet4» $ ein grosses dar-
$  ailf , daß wir unserer Allmacht sicher seyfn/ und

v wissen mit was ftrr Massen wir die Gottheit und
Rcichsherrschaft handhaben wollen, welche wir
von alter Zeit her als unser Recht besitzend solch
ein furchtbarer Feind stehet wider uns aus, wel¬
cher den Vorsatz heget seinen Thron unftrm gleich
zu erheben, und den gantzen weiten Norden vor
sich einzunehmen, ja mit diesem«icht zu ftjeden,
mit den Gedancken umgehet, in einer Schlacht zu
versuchen, wie weit sich unsere Macht oder un¬
ser Recht erstrecke. Lasset uns zu Rathe sitzen
und in dieser Gefährlichkeit ohne Säumniß un¬
sere noch übrige Heeresmacht zusammen ziehen,
und alles zu unsrer Beschützung anwendm,
damit wir nicht unvermuthet diesen unsern ho¬
hen Sitz , unser Heiligthum, unsern Berg , ver-
liehren.

Welchem der Sohn mit eitlem ruhigen Ge¬
sicht, und klaren, Göttlichen , unaussprechlichen
heitern Strahlen zur Antwort gäbe.

Mächtiger Vater , du lachest billich deiner
Feindest, und spottest ohne Sorgen ihrer citeln
Anschlagest und eiteln Auflehnungen billich,
mit welchen sie nichts mehr gewinnen, als daß sie
mir Anlaß reichen meine Glorie an dm Tag zu
legen, die durch ihren Haß nur berühmt gemacht
wird , wann sie sehen, daß mir alle Königliche
Gewalt anvertrauet ist, ihren Stoltz zu bändi-
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digeu, und in dem Ausgange lernen, ob es mir
gelinge deine Rebellen gehorsam zu machen,
oder ob ich der schlimmste Kampfer im Him¬
mel sey».

So spräche der Sohn , aber Satan und
seine Machten waren schon ferne fortgerückt,
mit einer geflügelten Eilfertigkeit, ein Heer,
welches so unzeylich, als die Sternen -er Nacht,
oder die Sternen des Morgens , die Thau¬
tropfen, welche die Sonne auf einem jeglichm
Blatt , und einer jeglichen Blume perlechleich 'A
bildet. Sie legten Landschaften zurücke fund
mächtige Königreiche der Seraphim und Po¬
tentatm und gekrönter Häupter , welches die
dreyfache Stande des Himmels sind, Land¬
schaften, gegen welche dein gantzes Gebiet,
Adam, nicht mehr zu rechnen ist, als was die¬
ser Garten gegen die gantze Erde, und daS
gantze Meer, wenn gleich ihr runder Ball von
allen Seiten in die Länge ausgestreckt wäre.
Nachdem fie solche hinter sich gelegt kamen sie
endlich in die Gräntzmarcken des Nordens,
zu Satans Königlichem Sitze , welcher auf ei¬
nem Berge hoch erhaben wäre, und weit un¬
fern schimmerte/ wie ein Berg der auf einen
andern Berg gelegt worden, mit Pyramiden
und Thürmen, so aus Demant- Quaterstücken
und Goldfelsen gehauen, des grossen Lucifers
Hauptburg, ( so heisset dieses Gebäu in die
Sprache der Menschen übersetzt) welche bald
hernach, so wie er sich anmassete/ es GOtt

N über-
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überall gleich zu thun, zur Nachahmung jenes
Berges/ auf welchem Meßias vor den Augen
des gantzen Himmels wäre ernannt worden, das
Gebirge der Versammlung von ihm genannt
ward; denn dorthin beschiede er sein gantzes
Gefolge, mit dem Vorwande, es geschehe, um
sich von der prächtigen Einhohlung ihres Köni¬
ges, welcher im Begriff stünde, dahin zu kom¬
men, zu berathschlagen, und berückte ihre Oh¬
ren mit verleumderischer Kunst, durch welche
er die Wahrheit dergestalt verstellte.

Cronen, Herrschaften, Fürstenthümer,
Kräfften, Machten, wenn nicht diese herrlichen
Titel zu einer leeren Titulatur gediehen sind,
seitdem durch die ergangeue Verordnung ein andrer
alle Macht zu sich gerissen, und unter dem Na¬
men eines gesalbten Königes uns ansgchoben
hat, für welchett alle kiese Eilfertigkeit eines
mitternächtlichen Zuges nttd̂MMmdeLtrsam-
menkunft allhier abgesthen rst, allein dieses zu
berathen, wie wir ihn mit neuen Ebrbczeugun-
gen, so immer zu ersinnen sind, ain besten em¬
pfangen mögen, wenn er,kommt, von uns den
Knietribut, einen niderträchtigen Fußfatt, ein¬
zunehmen, der ihm noch nicht bezahlt worden,
zumahlen zu viel ist, daß wir uns vor einen»
niederwerffen müssen, aber wie wird es zu ver¬
tragen seyn, wann es doppelt, vor jener« und
vor feinem schon ernanrrten Nebenbildniß, ge¬
schehen muß? Aber wie, warm beßre Rath¬
schläge unsere Gemüther aufrichten, und unslehren
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lehren mögten, dieses Joch von uns abzuschüt¬
ten ? Wollet ihr eufte Nacken unterlegen, und
gutwillig das gelenckige Knie biegen? Ihr wol¬
let nicht, wenn mich die Meynung euch recht
zu kennen nicht betrieget, oder wo ihr euch
selbst recht für die kennet, welche ihr seyd, ge¬
bürtig aus dem Himmel , seine Söhne , welcher
vor euch von niemanden besessen worden, und
wo nicht alle gleicher Würde , doch alle frey, al¬
le gleich ftey; denn die Stände und Stuffen strei¬
ten nicht wider die Freyheit , sondern bestehen wol
zugleich. Niemand kan denn mit Vernunft oder
Recht sich der Monarchal -Herrschaft über solche
anmassen, welche ihm von Rechtswegen gleich,
ihm an Freyheit gleich sind, ob sie schon an
Macht und Schein geringer sind; oder kan uns
Gesetze und Gebote aufladen, da wir ohne Ge¬
setze nicht fehlen, am wenigsten aber solche Gese¬
tze, die uns jenen zu einem Herrn aufdringen und
fordern , daß wir ihn zum Schimpf unfirer miß¬
brauchten Königlichen Titel anbeten , welche
genug anzeigen, daß unser Wesen zu regieren,
nicht zu dienen geboren worden.

So weit fand diese steche Rede ohne Wider¬
spruch Verhör , als unter den Seraphim Äbdiel,
welcher mit mehr Eifer als kein andrer die Gott¬
heit anbetete, und den Göttlichen Befehlen ge-
horsamte, anfstunde und in der Hitze eines ernstli¬
chen Eifers sich dem Strohme seiner Wnt also wi¬
dersetzte:

N * O
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O gotteslästerlicher, falscher und stoltzer

Vortrag. Worte/ welche kein Ohr jemals in
dem Himmel zu hören erwartete; am wenigsten
unter allen von dir, du Undanckbarer für die Eh¬
re, daß du so hoch über deine Mitgesellen gese-
Het worden. Kanst du mit einem gottlosen Wi¬
derreden die gerechte Verordnung GOttes miß¬
billigen, welche er ausgesprochen und geschworen,
daß seinem einigen Sohn, der mit dem Königli¬
chen Scepter von Rechtswegen begäbet worden,
alle Seelen im Himmel die Knie biegen sollen:
und mit dieser gebührenden Ehrbezeigung ihn für

j  den rechtmäßigen König erkennen? Unbillig heis-
y fest du es , schlechterdings» unbillig, daß ein

Freyer zu Gesetzen verbunden werde, und daß ei¬
ner über einen andern herrsche, der ihm gleich ist,
einer über alle andere mit einer immerwährenden
untheilbaren Gewalt. Willt du GOTT Gesetze
vorschreiben, willt du mit ihm über den Punct der
Freyheit zancken, welcher dich schuffe, was du
bist, und die geistlichen Machte»des Himmels so

i  bildete , wie ihm gefiele, und ihrem Wesen Maß
und Ziel setzete? Nun wissen wir durch die Erfah¬
rung, wie gütig er ist, und wie er für unser Be¬
stes und für unsere Würde sorget, wie fern von
den Gedancken uns geringer zu machen, und viel-

S]  mehr geneigt unsern glückseligen Stande zu erhö-
1 hen , wann wir unter einem Haupt enger und
_ näher vereinbahrct ßnd. Aber zugegeben,daß eö

H eine Unbillichkeit styl, so einer über andere, wel¬
che ihm gleich sind, die Monarchie führet; ach¬test



Das Fünfte Buch. 197

test du dich selbst, wiewo! du groß und glorwür-
dig bist, oder die gantze Englische Natur i» eins
gefügt/ dem erzeugten Sohne gleich/ durch wel¬
chen, als durch fein Wort der mächtige Vater
alle Dinge machete, auch dich selbst und alle
Geister des Himmels durch ihn in ihren glän-
tzenden Ständen erschuffe; sie mit Glorie krön¬
te, und zu ihrer Glorie Throne, Herrschafften,
Fürstenthümer, Kräfften, Machten, betitelte;
wesentliche Machten, welche durch seine Regie¬
rung nicht verdunckelt, sondern durchläuchtiger
gemachet werden, nachdem er unser Haupt
wird, und sich also zu uns zehlet, seine Gesetze
unsere Gesetze sind, alle Ehre, die ihm angethan
wird, auf uns selbst zurücke fällt. Lege dennn
diese verruchte Wut , und mache diese Geistert
nicht abwendig, sondern eile den erzörnten Va¬
ter und den erzörnten Sohn bald zu besänffti-
gen, weil die Verzeihung, so sie zeitlich ge¬
sucht wird, noch kan erlanget werden.

So spräche der entflammte Engel, aber
niemand unterstützte seilten Eifer; als der iür
unzeitig, oder eigensinnig, und hitzig geschätzet
ward, worüber sich der abtrünnige Engel erfteuete,
und überniüthiger also versetzte:

Daß wir seyän gemacht worden,sagst du denn? *
und die Wercke nicht der ersten sondern der andern
Hand, so daß der Vater mls seinem Sohn vollends
auszuarbeiten überlassen? Ein fremder und seltza-
mer Handel! Und inöchten wir gerne wissen, wo
du diese Lehre gcholet hast? Wer sahe es als diese

N 3 Erschaf-

i
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Erschaffung geschahe, entsinnest du dich der Zeit/
wann du gestaltet wurdest/ und der Erschaffer dir
Wesen und Leben gäbe? Wir wissen keine Zeit,
da wir nicht gewesen,wie jetzo; wissen niemand,
der vor uns gewesen, haben uns selbst gebohren,
selbst hervor gebracht, durch unsere eigene Lebens¬
reiche Macht, als der fatale Wechsel feinen Cir-
ckel in einen vollen Ring geschlossen, und die
Geburt dieses unsers Zeuge-Himmels, nemlich
Etherische Söhne, zur Zcitigung gebracht hatte.
Unsere Macht ist unser eigen, unsere eigene rechte
Hand wird uns die trefflichste Thaten lehren,durch
die Probe ausfindig zu machen wer uns gleich oder
grösser seye; dann wirft du sehen, ob wir geden-
cken mit einer demüthigen Abbitte einzukommen,
und den allmächtigen Thron als Sclaven oder als
Uberwinder zn umgeben. Diesen Bescheid,diese
Zeitung bringe dem gesalbten König, und stiehe,
ehe Unglück dir die Flucht abschneidet.

Er sagte dieses, und es schallte auf seine
Worte durch das unendliche Heer ein heiseres
Murmeln mit einhelliger Stimme zurücke, nicht
änderst als das Getösse stieffer Wasser; Aber der
stammende Seraph stunde nichts destoweniger von
aller Furcht unbetrctten, wiewol er so alleine und
rund herum mit Feinden umringet wäre; und
antwortete mit dreistigem Muthe also:

O von GOtt abgewandter, o verfluchter
Geist! der von allem Guten verlassen ist; ich sehe
deinen Fall unvermeidlich, und deine unglückseli¬
gen Schaaren in diese meineidige Verratherey mit-
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eingewickelt; ich sehe deinen Aufstand/, und diê
Straffe so darauf folgen wird, als eine Seuchej
überall um sich grciffcn. Hin« darfst du dir nicht ywi
mehr Mühe geben, wie du Ms Joch des Mcs- '
sias GÖttes vondirwerffen wollest; dieseglimpf-
liche Gesetze werden dir jetzo nicht mehr gegön-
net werden; audere Rathschlüsse wider dich sind
schon ergangen, die unwiderrufflich; der güldene
Scepter, welchen du verschmähet hast, rstjetzo
eine eiserne Ruthe, deinen Ungehorsam zu bre- . ?
chen und!zerschmettern; Du hast mich recht er- K
mahnet zu fliehen, wiewol ich nicht um deines
Ermahneris oder Drohens willen von diesen
ruchlosen Zelten fliehe, über welche das Verder¬
ben verhängt ist; ich weiche, weil ich befahre die
vorschwebende Rache,wann sie mit plötzlichenFlam- <,
Uten raset, wisse nicht zu unterscheiden; denn seyf
nur erwartend, bald seinen Donner, das verzeh¬
rende Feuer, aufdeinem Haupt zu fühlen: Dann
wirst du mit jämmerlichem Wehklagen lernen,
wer dich geschaffen habe, wann du erfahren wirst,
wer dich zunichte machen kan.

Also sagte der Seraph Abdiel, der unter
den Treu-brüchigen getreu erftmden ward, getreu
er allein; unter unzehligen Falschen; unbewegt,
ungebogcn, nnvcrführt, unerschröckt, behielte er
seine Aufrichtigkeit, seine Liebe, seinen Eifer; und
vermochte weder die Anzahl noch das Erempel ihn
von der Wahrheit abzuführen, oder sein standfe¬
stes Gemüthe zu verändern, wiewol er für sich

N 4 allein



300 Verlust des Paradieses.
Meine Ware. Er wendete sich und nähme mit-
tm  durch die mächtigen Schaaren seinen ruhm-
würdigen Abzug/ einen langen Weg / indessen sie
ihm schmälich zuriefen, aber er überwände al¬
len Hohn großmüthig, und schöbe die Schel-
tungen in ihren Busen zurücke/ sich vor kei¬
ner Gewaltthätigkeit fürchtend: Also kehrete
er diesen stoltzen Thürmen/ die zu einem schleu¬

ßt rügen Falle veruchilet waren, den Rü¬
cken.

Das Ende des Fünften Buches.
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Das Sechste Buch.

?Je gantze Nacht jagte der tapfere En¬
gel durch das weite Gefilde des Him¬
mels unverfolget fort , biß daß der
Morgen von den Kreise - laufenden
Stunden aiAeweckt, mit seiner Ro-

fenfarbigen Hand die Pforten des Tageslichtes
ausschlösse. Es ist eine Höle indem Berge Got¬
tes , nahe an feinem Throne , wo Licht und Fin¬
sterniß wechselweise in einem steten Circkel ein¬
kehren und abreisen, welches in dem Himmel
eine angenehme Veränderung verursachet, gleich¬
wie Tag und Nacht ; das Licht quillt hier hervor,
und zu der Thür gegen über gehet die Äii
Dunkelheit hinein, biß ihre Stunde kenTHim-
mel zu umhüllen wieder kömmt, wiewol was
dorte Finsterniß , auf Erden Dämmerung iheissen
könte. Nun kamt der Morgen hervor,nachdenl er die
Nacht überwunden, mit Empyrcischem Gold ausge¬
schmücket, wie er in dem höchftenHime! gewohnt ist,N ; und
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und schösse heitere Stralen um sich, als in dem
ersten Anblick dem Engel dicht geschlossene glän-
Hende Geschwader, Streitwagen, flammende
Harnische, und feuirige Rosse, welche die gantze
Ebene bedecketen, und mit einem blitzenden Wi¬
derscheine durch einander spielten, in die Augen
fielen. Er sahe den Krieg vor sich, den Krieg
in voller Bereitschafft, und fande allbereits be¬
kannt, was er vermeint hatte, als eine Neuigkeit
mit sich zu bringen; darauf mischte er sich frolich
unter diese Freundes-Schaaren, welche ihn mit
einer« lauten Zujaucbtzen empsiengen; als den ei¬
nigen, der von so vielen gefallenen Millionen so
eintzeln umgekehrt wäre, und nicht verlohren
worden: Sie leiteten ihn mit hohen Lobsprüchcrr
bis zu dem geweyheten Berge, und stellten ihn
vor den Stul des Höchsten; von dar ward mit¬
ten von einer güldenen Wolcke eine freundliche
Stimme also gehört: ,

Diener GOttes, recht undw« hast du ge¬
than, recht und wol für den bessern'Theil gefoch¬
ten. da drr allein wider gantze Heere Auftührer
daZl Nccht der Wahrheit vertheidiget Hass mächtiger
in Worten, als sie in Waffen; und hast zu
Steuer der Wahrheit die Schmähe-Worte des
hellen Hauffens vertragen, welche doch viel schwe¬
rer zn vertragen sind als Streiche: Denn dieses
wäre deine emtzige Sorge, daß du vor dem An¬
gesicht GOttes gerechtfertiget stündest, ob dich
gleich sonsten gantze Welten vor verkehrt ansähen.
Runmehr stehet dir noch der leichtere Sieg bevor,

zumah-



Das Sechste Buch. 22z
zumahlen du von diesen! Heere Freunde begleitet
nach -einen Feinden zurück kehren wirst , mit ei¬
ner Ehre, die grösser ist , als die Schelt - Worte
waren , welche du in deinem Abzüge von ihnen
eingenommen hast, dieselben mit Gewalt zu be¬
stricken welche sich weigern die Vernunft und
Billichkeit für ihr Gesetze zu erkennen, die
Vernunft und Billichkeit für ihr Gesetze, und
den Meßias für ihren König , welchem seine
Verdienste das Recht zu herrschen geben. Ge¬
he Michael , Fürst der himmlischen Heerschaa-
ren , und du Gabriel der ihm an heldenmü-
thiger Tapferkeit Reichet , führet diese meine
unüberwindliche Söhne in die Schlacht , führet
meine wehrhafften Heiligen aus , bey taufenden
und bey Millionen , in wohlgeschlossenen Linien;
in gleich grosser Anzahl als dieser gottlose re¬
bellische Haussen, grcisset ihn unerschrocken mit
Feuer und feindlichen Waffen an , nnd treibet
ihn mit einem schnellen Nachjagen fern von
GOTT und der Wonne über die Spitze des
Himmels hinunter, in seine Gerichtesstatte, den
Golfo des Tartarus , welcher allbereits sein
feusriges Chaos weit aufspärret, ihn im Fallen
zu empfangen.

Also spräche der Mund des Höchsten;
worauf Wolcken den gantzen Berg begsnckn zu
verdunckeln, und Rauch in düstern Ringen, und
str oblich ten Flammen aufzuwallen ; furchtbare
ZeWn §er erwachten Rache ! Nicht weniger er¬
schrecklich begannen die lauten Ethnischen Trom-

- percn
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peten aus der Höhe zu blasen. Auf dieses Aufge¬
bot liessen die streitbaren Machten , welche des
Himmels Parthey hielten , in ein mächtiges
Viereck von einer Festigkeit, der nichts wider¬
stehen tonte , zusammengeschlossen, ihre lichten
Legionen ohne Getümmel bey dem Gechöne ei¬
ner Instrumental - Harmonie aufbrechen, welche
ihnen eine heroische Hitze einbliese, heldenmü-
töige Thaten unter ihren Göttlichen Führern , .
für GOTT und seinen Meßias zu unterstehen?^ s
Sie brechen auf,unzertrennlich fest; wederHuZelaüf'
ihrem Wege , noch enge Thäler , noch Wälder,
noch Ströhme trennen ihre vollkommenen Glie¬
der ; denn ihr Marsch gienqe hoch über dem Bo¬
den/ und die Luft litte ihre behänden Tritte ge-
dultig ; Wie damahls als das völlige Geschlecht
Geflügels , in einem wolgeordneten Zuge auf
erhaltenen Befehl über Eden hergeflogen käme,
seine Nahmen von dir zu empfangen. Auf diese
Weise zogen sie über manchen Strich des Him¬
mels und manche weite Provintz von zehenmahl
arößrer Länge als der Umkreiß dieses Erdreichs
hält. Endlich erschiene fern in dem Horizont ge¬
gen Norden von einem Ende zu dem andern eine
feurige Rivier , eines martialischen Aussehens,
welche sich immer weiter ausbreitete, und als sie
nun dem Gesichte näher kommen, sich mit
aufgebäumten unzählichen Spitzen steiffer Spies-
sen, und dickt zusammen gedrängeten Helmen und
mancherley Schilden auffträussete, worauf ruhm-
rathige Wappen und Siimbilder geschildert wa-
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rot/ Massen Satans gesammte Heeres-Macht in
voller Ordnung mit einem rasichten Zuge heran
eilete; denn sie schmeichelten sich gleich denselben
Tag der» Bergt GOttes mit stürmender Hand
oder durch Ubtrcumpelung zu gewinnen, und
aufseinen Thront den Beneider'seines Staates, -b
den ftoltzen Arrfmhrer zu setzenf aber ihre Ge- I:
dancken gaben sich mitten auf dem Wege als thö- '
richt und eitel zu erkennen. Zwar dauchte llns
Anfangs fremd und seltzam, daß Engel mit
Engel kriegen/ und dieselben mit wilder Feind¬
seligkeit auf einander treffe« sollten, welche ge¬
wöhnet waren, so oft in schlichen Liebestancketen-
zusammen zu kommen, und einträchtig, als
brüderliche Söhne eines grossen Urvaters, dem
ewigen HErren Lobgesänge zu dichten; aber der
angehende Lcrmen des Streites und das ein¬
brechende Gerassel des Anlauffes verjagten bald
alle mildere Gedancken. Hoch in der Mitten fas¬
se der Abtrünnige, wie ein Gott, auf seinem
Sonnen-hellen Wagen erhaben, mit flammen¬
den Cherubim und güldenen Schilden umschlossen,
das Götzenbild der Göttlichen Majestät die er
nachäffcce; stiege hernach von seinem vrotziaen
Throne herunter, denn nunmehr wäre zwischen
beyder»Heeren nur eirr schmaler Raum übrig:
ein gräßlicher Absch ritt! und stunde ein Flügel
gegen den andern in einer furchtbarer!Schlacht¬
ordnung vorr entsetzlicher Länge. An das Haupt
der grausarnen Krieges- Schaaren träte Satan
hervor mit mächtigen und hochmüthigcn Schrit¬

ten,
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tat, in Waffen von Demant und Gold, wie ein
Thurm aufgebäumet. Abdiel fönte diesen Anblick

•f- | an dem Orte, wo er mit der tapfersten Entschlos¬
senheit unter den Mächtigsten stunde, nicht ver-
traqcu, und erforschte sein eigenes unbezwunqenes

'• Hertze also: O Himinel! sollte eine solche Aehn-
lichkeit mit dem Höchsten noch bestehen können,
wo Treue und Glauben nicht mehr bestehet; war¬
um sollte dem nicht auch Stärcke gebrechen,dem
Tugend gebricht, oder die Kräffte nicht in der
Masse abnehmen, in welcher die Prahlerey wach¬
set, wiewol sie in dem Gesicht unüberwindlich schei-

5 neu! Ich gedencke seine Macht zu prüffen, mich
des Beystandes des Allmächtigen getröstend, wie
ich zuvor seine Vernunfft geprüfft habe, welche ich
ungesund und falsch befunden; es ist auch nicht
anders als billich, daß der, welcher in dem Streit
der Wahrheit gewonnen hat, auch in Waffen
obliegen solle, und von dein einen und dem ande¬
ren Kampf als Uberwinder zurück kommen; nun
ist es zwar eitle dumme und tolle Mißhelligkeit,
wann die Vernulrft mit der Stärcke zu streiten
hat, wenn es indessen sich so begiebt, ifts
höchst vernünfftig, daß die Vernunfft überwinde.
Nachdem er die Sache so abqewogeir, zöge er sich
yon seinen gewapneten Fürstlichen Gesellen ab,
thm entgegen zu trctten, und ftiesse auf halbem
Wege auf seinen frechen Feind, der wegen dieser
Voreilung noch hefftiger cntbrandte, und von ihm
dreiste also ausgefordert ward:

Stol-



Das Sechste Buch. 207
Stocher Prahler, ist man dir entgegenge¬

gangen? Keine Hoffnung wäre/ du würdest dei¬
ne ungemeßne Absicht ohne Widerstand erhalten/ n
den Stul GOttcs unbewacht, und seine Seiten5
aus Furcht vor deiner Macht, oder deiner mäch¬
tigen Zunge verlassen finden; Ein Narre, daß du
nicht bedächtest, wie eitel es wäre, wider den
Allgewaltigen die Waffen zu ergreiffen, welcher
aus den kleinsten Dingen unablangliche Heere oh¬
ne Ende hätte hervor holen können, deiner Narr-
heit ein Ende zu machen, oder dich mit einer Hand
allein, mit welcher er über alle Grantzen hinaus
reichet, in einem Schlage sonder jemandes Hülffe
zu nichte machen, und deine Legionen unter die
Finsterniß verscharren. Aber dn siehest, daß nicht
alle von deinem Anhange sind;
ren,  welche lieberGOttTreusündPflichthat- p
feit7 wiewal sie dir damahlen verborgen waren, y
als du dich mitten unter deiner Welt voll irrender,,
Auftührer bcdincken liessest, ich allein iveiche von iv
der allgemeinen Meinung ab; du siehest meine
Secte, lerne jetzo zuspathe, wie es sich zutragen
kan, daß zuweilen nur wenige die Wahrheit ken¬
nen, wenn tausend im Irrthum stecken.

Woraus der grosse Gegner mit verdrehe-
tcn Augen hönisch also antwortete:

Zu deinem Unglück, aber zu gewünschter
Stunde für meine Rache, die dich zu erst gesucht
hat, wendest du dich von der Flucht um, wi¬
derspenstiger Engel, dein verdientes Lohn von die- "
ser rechten Hand zu empfangen, zur ersten Pro¬

be
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be der Gewalt / mit welcher sie schlägt, wenn
sie gereitzet wird ; nachdem deine Zunge zuerst sich
von der Zwietracht regieren lassen, dem dritten
Theil der Götter entgegen zu streben, als sie in

' einem Synodo versammelt waren , ihreGMei -,
ten zu handhaben, welche so lange sie eme Gött-

NtcheLWafftigkeit in  der Brust fühlen, die All-
gewaltigkeit niemand zugestehen können. O wie
kömmst du so zu rechter Zeit vor deinen Gesellen,
zwar in der Hoffnung von mir irgend eine Feder
zu gewinnen/ damit meine Bölcker aus deinem so
glücklichen Anfang, als einem Wahrzeichen, ab¬
nehmen mögen, was für grosser Verlust und Nie¬
derlage auf sie wartet . Aber es ist für eine kur-
tze Zeit , daß ich dich auf diesem Wahne lasse,
weil ich dir erstlich antworten wollte, damit du
von meinem Stillschweigen nicht Anlaß nähmest
dich zu berühmen; Wisse demnach, daß ich An¬
fangs gedachte, himmlische Seelen würdet» die
Freyheit und den Himmel gleich theuer schätzen,
aber nun sehe ich , daß aus feiger Trägheit die
meisten lieber dienen wollen; Knechtische Gemü¬
ther , welche bevBanckcte» nndSingespielenauf-
erzogen worden! Solche hast du in die Waffen
gesteckct, die Saytenspieler des Himmels , daß
die Knechtfchafft mit der Freyheit den Kampfauf¬
nähme, wie beyder Thaten gegen einander gehal¬
ten , heut aussindig machen werden.

Welchem nach kurtzem AbdielchrWM ant¬
wortete:

Aufwizlerzu dem Abfall ; du irrest stets,
und
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und wirft deinem Irrthum kein Ende finden, nach-
dein du von dem Pfade der Wahrheit ausgetre¬
ten bist; der Gehorsam , .welcher.demjenigen ge¬
leistet wird, welchem GOtt oder die Natur zu
dienen befehlen, wird unbillich von dir mit dem
verhaßten Namen der Dienstbarkeit beleget:
GOtt und die Natur gebieten beyde gleich, daß

-man gehorsame, wenn der, welcher gegiert , der
Würdigste ist, und diejenigen, welche er beherr¬
schet, an Hoshheit und Tugend übertrifft. Die¬
ses ist eine knechtische Dienstbarkeit, wenn man
dem Unweisen dienet, oder dem welcher fich wi¬
der seinen würdigern Herren empöret hat ; wie dei¬
ne Anhänger jetzo dir dienen, so du selbst nicht
stey bist, sondem unter der Sclaverey deiner ei¬
genen Begierden stehest; Noch darfst du leichtsin-
ntg uns unser Dienen aufrücken. Herrsche du in
der Hölle , deinem Königreiche, lasse mich in dem
Himmel dem ewig- gepriesenen GOTT dienm,
und seinen Göttlichen Geboten gehorsamen, wel¬
che meinen Gehorsam am würdigsten verdienen.
Jedoch warten in der Hölle Ketten , nicht Kö¬
nigliche Scepter auf dich: Mittlerweile empfahe
von mir nach meiner Wiederkunfft von der Fluchs
wie du fie beniehmt hast, diesen Gruß auf deine
gottlose Haube.

Mit dem Worte hübe erden Arm zu einem
starcken Streiche in die Höhe , wo er nicht han¬
gen bliebe, sondern mit so geschwindem Gewit¬
ter auf Satans stoltze Haube fiele, daß kein Blick
des Gesichtes, noch ein Sprung der schnellen

O Gedan-
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Gedancken, vielweniger sein Schild dem starcken
Fall des Schwerstes verbiegen fönte: Zehen
Schritte weittrMte_tr hinter sich, in demze-
hendm hielte er sich an seinem maßiven Speer auf
der Kniescheiben; nicht änderst als wann aufEr-
den, Winde unter dem Boden oder Wasser die
seittwarts mit Gewalt einen Wege durchbrechen,
einen Bergi von seinem Sitze gehoben hatten,
under mit lallen seinen Fichten halbgesuncken
wäre. Erstürmung überfiele die rebellischen Köni¬
ge, aber bald eine noch grössere'Wut , als sie
sahen, daß ihr Mächtigster also gefallt worden;
Unsere erfüllte die Freude, und ein ungestümes
Verlangen die Schlacht amutretten, welches sie
mit einem lauten Jauchtzenldes Sieges Vorboten
zu erkennen gaben; Worauf Michael die Ertz- '
Engels-Trompete blassn hiesse, sie erschallete durch
den unermeßlichen Himmel, und zugleich erklän¬
ge von den getreuen Armeen hosianna den:
höchsten: Dabey gaben die feindlichen Legionen
keine müßige Zusehet, oder liefen minder scheuß¬
lich zu dem greulicher; HarMinenge an: Jetzt
erhöbe sich eine stürmende FNrie und ein Geschrey,
deßglcichen in dem Hinrmcl rriemals zuvor wäre
gehört worden, die Zwietracht klatschte Waffen
wider Waffen mit einem entsetzlichen wilden Ge-
brülle, und die tobenden Räder der thrinen
Wagen rasselten; grausam wäre das Gerassel des
Treffens. Über der»Köpfen stogtt manche flarn-
mende Salve vor» feutr-gen Pfesten, mit einem
kläglichen Gezische, und wölgten indem Fliegen

f nocr
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über beyden Heeren eine Feuerwand. Also zogen
beyde Heerzeuge mit hellen Haufen unter dem feut-Z»
rigen Altan auf einander loß , mit einem durch¬
brechende» Anlaufe , und unauslöschlichen Wü¬
ten ; der gantze Himmel erklänge, und wäre die
Erde damahls schon gewesen , würde die
gantze Erde biß zu ihrem Mittelpunct davon ge¬
zittert haben. Kein Wunder , zumahlen Millio¬
nen grimmiger Engel von beyden Theilen aufein¬
ander traffen, von welchen der geringste diese Ele¬
mente ergreiffen, und sich mit der gesäumten
Stärcke aller ihrer Regionen waffnen tönte:
Was für eine Gewalt mußte denn in »mehligen
Armeen stecken, rlie gegen einander zu Felde la¬
gen? Gewatt genug durch ihren Krieg einen er¬
schrecklichen Brand anzufeuem, und rhren Ge-
burts - Ort zu vemüften , obgleich nicht zu zer¬
stören; Hätte nicht der ewige allgewaltige König
von seiner starcken Burg des Himmels ihre Macht
gemaßiaet, und eingeschräncket; wiewohl sie eine ,
solche Zahl ausmachtê daß eine jegliche Legio» I,
schon für sich abgeändert ein zahlreiches Heer , '
jegliche bewaffnete Hand an Stärcke eine Legion
scheinen konnte die an den Feind geführt würder
dennoch schiene ein jeglicher Krieger an sich selbst
ein Führer und Obrister , der geübt und erfahren,

I wann es Zeit anzurücken oder zu halten, oder in
die quer zu fallen, wenn die Flügel des grimmi¬
gen Krieges auszudehnen, und wann sie zu schlies-
sen: Kein Gedancke zu fliehen, oder zu weichen,
keine unanständige That die von einer Flucht

O 2 Anzeige
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Llnzeige geben konte! ein jedweder sttzte fein

'Vertrauen auf sich selbst, als wertn sein Arm al¬
lein die Wageschale des Sieges lenckte; Thaten,
die ein ewiges Gerüchte verdienen, wurden ver¬
richtet, aber deren unendliche, denn die fechten¬
den Haufen waren weit ausgebreitet , und die
Streitart nicht einerley. Zuweilen fochten sie ste¬
hend auf dem festen Boden , dann stützten sie sich
auf die starcken Flügel , und ftjupeten die Luft um
und an ; die Lust schiene dann um und an ein kärnp-
fendes Feuer . Eine lange Zeit hienge die Schlacht
in gleicher Wage ; biß daß Satan , welcher des¬
selben Tags erstaunliche Proben seiner Stärcke
abgelegt, und in Waffen seines gleichen nicht an¬
getroffen hatte , nachdem er lange in dem grauli¬
chen Qualm der fechtenden Seraphim herum ge-
schweiffet, endlich sahe, wo das Schwcrdt Mi¬
chaels schmisse, und auf einmahl gantze Sauadro-
nen fällte. Derselbe führete die gräuliche Klinge
aus aller Kraft mit einem ungeheuern Schwünge
hoch empor, und machte, wann sie hernieder kä¬
me, weite Riffe in dem feindlichen Heer. Satan
eilete dieser Verheerung zu widerstehen, und
warfft sein breites Schild , die felsichte Scheibe
eines zehenfachen Dtainantes von einem unge-
incffencn Umfange vor die Brust . Auf seine ,
Annäherung liesst der grosse Ertz - Engel von
seiner kriegerischen Arbeit nach , und war? fro¬
he ihin zu begegnen, irr der Hoffnrrrrg hier den
innerlichen Krieg in dem Himmel zu eudi- ,
gen, wann der Hauptfeind erleget, oder gcfan- \

gen. •
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gen, nnd in Ketten geschmiedet wäre, und fien-
öf  mit einer drohenden Mine, und gantz entsiam-
tcn Angesicht zuerst also an:

Urheber des Bösen, das biß zu deinem Auf¬
stand in dein Himmel unbekannt und ohne Namen
wart, jctzo zu voller Krafft kommen, wie du an
diesem feindlichen Gefechte ersehen kanst, das
zwar uns sämtlich Ungelegenheit verursachet, aber
durch eine gerechte Verfügung dich und deine An¬
hänger am schwersten trifft; wie hast du des Him¬
mels sccligen Frieden gestöret, und das Elend in
die Natur gebracht, welches vor deiner sündlichen
Rebellion nicht erschaffen wart? Wie hast du
deine Boßheit in viele tausend emqeflösset,  welche- —
ehemahls treu'und ausrtchttg gewefenUtzt mei- ,
neidig und falsch erfunden worden? aber dencke' *•'<■
nicht daß du hier die heilige Ruht. lange stören' .
wollest; der Himmel stößt dich hon allen sei¬
nen Grantzen aus; der Himmel, der Platz der
Freude erduldet die Wercke der Gewaltthätig¬
keit und des Krieges nicht. Von hinnen denn,
und das Böse, dein Abkömmling, weiche mit
dir zugleich. Packe dich, du und deine verruchte
Rotte, in den Platz des Bösen, die Hölle,
daselbst entspinne Zänck, ehe dieses Rach-
Schwerdt deine Straffe begiwtk, oder irgend
eine schnellere Rache von GOTT ausflieget, G -
und dich mit gemehrter Qual hinab stnrtzet.

So spracht der Fürst der Engel, und zu ibm
der Widerpart also:

O 3 Bilde
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Bilde dir nicht ein denselbm mit Wind

und luftdichten Drohwortenzu schrecken/ welchen
du mit Thaten zu schrecken nicht vermagst. Haft
du den geringsten von tiefen in die Flucht ge¬
trieben, oder wann du noch einen gefällt, ihm
verwehren können, unüberwunden wieder aufzu¬
stehen, daß du daher hoffen könnest, mit mir
geschwinder fertig zu werden , und mich mit
Drohungen gebieterisch von hinnen zu jagen?
Wahne nicht , daß der Streit so werde endi¬
gen, welchen du böse nennest, aber wir den
Streit um Rubmi nnd Ehre beniehmen, wel¬
chen wir vermeinen zu gewinnen , oder eben
diesen Himmel selbst in die Hölle zu verkehren,
welche du erdichtet haft , hier zum wenigsten

3, frey zu leben , Mh nicht Ür  Meister und
L Herren zu seyn: Mittlerweile raffe deine äusser¬

sten Kräffte» zusammen , und vereine damit
noch desselben seine, welchen du Allmächtig nen¬
nest, zu deiner Beschützung, ich fliehe nicht,
sondern habe dich fern und nahe gesucht.

Sie machten dem Reden ein Ende , und
beyde rüsteten sich zu einem Gefechte , welches
mit Worten nicht zu beschreiben ist; denn kan
jemand dasselbe, obgleich mit einer Engelszun-
ge erzehlen, oder angemessene Din ae auf Er¬
den finden, Vergleichungen davon zu entlehnen,
daß er die menschliche Phantasie erhöhen möge,
solche Höhe Göttlicher Stärcke zu begreiffen,
denn sie schienen wenig änderst als Götter,
wann sie stunden, oder sich bewegten, an Stel¬

lung,
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lung,Gebehrden, und Waffen, und geschickt die
Fehde um das grosse Himmelreich zu entschei¬
den. Nunmehr walteten ihre fcuerige Sckwerd-
ter , und dreheten scheußliche Circkel in
der Luft; ihre Schilde leuchtetet! gegen ein¬
ander wie zwo grosse Sonnen, inzwischen den
Zusichern grauete; zu beyden Seiten zogen sich
die Englische Völckcr eilsertig ab, wo allererst
das Gefecht am stärcksten gewesen, und liessen
ein weites Feld zurück; Man stunde nicht sicher
in dem Winde, den ihre Bewegung machete,
welche so strenge wäre, grosse Dinge durch
kleine vorzustellen, als ob die Natur ihre Ein¬
tracht bräche, und unter den Gestirnen Krieg
entstünde, da zween Planeten, nachdem sie
mit einem feindseligen Aspect eine Zeitlang gegen
einander gehalten, loßgiengen, und mitten in
dem Himmel zu einem wilden Treffen zusam¬
men liessen, in welchen: ihre kämpfende Kugeln
sich mit einander vermischten. Beyde hoben
zugleich die Arme, welche des Allmächtigen
an Stärcke am nächsten kamen/zu einem inste-
henden Streiche au/, den sie so*faßten, daß er
auf einmahl den EndairMlag^geben, und aus
Schwache nicht Nöthig haben möchte von ei¬
nem andern gefolgt zu werden; so liesse sich
auch nicht mercken, daß einer von ihnen es dem
andern an Macht oder Geschwindigkeit zuvor
thäte; Aber Michael hatte aus der Rüstkam¬
mer GOttes ein Schwerdt von einer so treff¬
lich gestählten Klinge empfangen, daß ihrer

O 4 Schneide
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Schneite keine Scbarffe noch Festigkeit wider¬
stehen fönte; Dieselbe begegnete Satans Schwcrdt
mit einem schmeissen-en Schlage und schnitte
es umten entzwey, ruhete darmit noch nicht/
sondern schlitzte mit einem behenden Zwerch-
fchlage ihm selbst die gantze rechte Seiten auf/
und dränge tief hinein. Damahls ward Satan
zum ersten mahle innen, was Schmertzen wä¬
re, und wundf sich mit einem weidlichen Krüm¬men; so hefftlg wart das fressende Schwcrdt
mit einer quer geschlagenen Wunde durch ihn
gegangen. Aber das Etherische Wesen bliebs
nicht lang getheilt/ sondcrn/chloß sich bald wie¬
der zu, und von der SLrunde  svrudelte ein
Strohm Nectarischen SOes heraus, derglei¬
chen himmlische Geister bluten können, und be-
schmitzte seine gantze Rüstung, welche erst zuvor
so helle geleuchtet hatte. Alsofort rannten auf
allen Seiten viele und starcke Engel zu seinem
Schutz herbey, welche sich zur Gegenwehr stell¬
ten, inzwischen daß andere ihn auf ihren Schilden
nach semem Wagen zurück trugen, wo derselbe
von den KriegeEinien entfevrnt abwärts stunde,
auf denselbiqen legten sie ihn nieder, der vor Ban¬
gigkeit, Unwillen, und Scham knirschte, Laß
er sich überwindlich und seinen Ubermuth durch
einen solchen Schlag gedemüthiget fande, der
mit seinem Zutrauen GOTT an Macht gleich
zu gehensso übel zusammen stimmete. Jedoch genast
er bald; denn Geister, in welchen ein jeder Theil
durchgehends Leben führt, und lebet, nicht wie

in
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in - em gebrechlichen Menschen nur allein das
Eingeweide/ Hertz oder Haupt / die Leber oder
die Nieren/ können nicht sterben/ sie werden denn
gantzlich zernichtiget; empfangen auch keine töbt-
liche Wunde in ihr flüßiges Gewebe/ so wenig
als der blühenden Luft dergleichen können geschla¬
gen werden. Ihr Leben ist lauter Hertz , lauter
Haupt , lauter Augen, lauter Ohren , lauter
Verstand , lauter Sinnen , und bilden ste stch
selber Gliedmassen wie es ihnen gefallt, und neh¬
men Farbe , Gestalt und Statur an , wie ste am
besten dünekt, eine leibsgte  oder dünne und
zarte.

Jmmittelft verdientenm andern Orten gleich¬
mäßige Thaten ihre Gedächtnißmahle, wo die
Heeresmacht Gabriels föchte, und mit einem reis-
senden Pannier in die Liniert Molochs , eines tol¬
len Königes, tief hindurch brach/ , welcher ihn
heraus /orderte, und drohete, ihn an seine Wa¬
genräder zu binden, und durch den Himmel zu
schleiffenl, auch der heilfqen Einheit des Himels
verschonte seine ungezaumte Lästerzmrge nichts
aber indem ward er von der Atel biß hinunter zu
der' Wcicke gespalten, und gavs stch rnit wegge-
worffenem Gewehr uiidabentheuerlichen Schrner-
tzen bellend auf die Flucht. Aus beyden Flügeln
überwanden Uriel und Raphacl ihre ruhmra-
thigen Feinde/ wiewol ste ungcheurlich groß,
und mit einem Demant - Felsen gewapnet waren,
den Adramelech und den Asmadai , zween mäch¬
tige Scepter - Fürsten , welche stch zu hoch düncke-

O 5 tm,
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ten / minder als GOtt zu seyn, aber auf ihrer
Flucht geringere Gedancken fassen lernetcm nach¬
dem sie mit gräßlichen Wunden durch Harnisch
und Pantzer zerfetzet worden; Abdiel feverte
auch nicht , oder vergaffe der Atheistischen
Rotte Schaden zuzufügen , sondern über¬
fiele mit verdoppelten Hieben Ariel und Arioe,
und t>cii ungefügen Ramie ! , zerschmetterte und

. versengete ste. ..
J i Ich fönte ihrer mehr als Tausends er-

wehnen , und ihre Namen hier auf Erden ver-
v . ewigen, aber die crwehlten Engel suchen nicht,

daß die Menschen sie' loben, und sind mit dem
Ruhm zu frieden, welchen sie in dem Himmel

Ol  besitzen ; die Widersacher aber, wiewol sie an
Macht und Kriegesverrichtungen wunderbar, und
des Lobes überaus begierig, find durch einen ge¬
richtlichen Spruch von dem Himrnel und heiligen
Angedencken ausgemustert worden, darum mögen
sie unbenahmt in vunckler Vergessenheit wohnen ;
denn die Stärcke , welche von der Treue und

' Redlichkeit nicht begleitet wird , ist unlöblich,
' i und verdient nichts als Schande und Schmach,

r strebet doch nach Rrrhm , eitel und ehrgeitzig,
und sucht sich in einerr grossen Ruff durch grosse
Bubenstücke zu bringen ; sie seyen demnach zu einem
ewigen Stillschweigen verurtheilet.

Und nun ihre gröste Macht gedänrpft, und
ihre Glieder durch manchen Einbmch zertretten
worden , gaben sie Reißaus ; schändliche Lücken
und häßliche Risse nahmen überhand, der Bodenwäre
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Ware gantz mit Schiftrn von zerftückten Waffen
bestreuet/ und Wagen und Reuter und stufn- 4
ge schäumende Hengste lagen auf einem Haufenv
gestreckt;  was von dem entträfteten Satani¬
schen Heere noch auftecht stunde, zöge sich abge¬
mattet zurücke/ bcschützete sich nabrlich, oder flö¬
he schändlich, von der bleichen Furcht betrctten,
damahls zum ersten mahl von der Furcht und dem
Schmertzcn betretten. Dieses schwere Ungemach
hatten sie sich durch die Sünde des Ungehorsams
zugezogen, da sie biß zu derselben Stunde weder »
den Schmertzen noch deck Schrecken noch bis fi sie
Schande zu fliehen unterwürffig gewesen waren. >
In einem weit andern Zustande ruckten die un-
versehrlichen Heiligen an,meinem Cubischen Pha¬
lanx festgeschlosten, unverwundet, unzertrannt,
in Waffen-Rüstungen die kein Schlag oder
Stoß durchdrurgeri tonte. Solchen hohen Vor¬
theil über ihren Feind gäbe ihnen ihre Unschuld, - ''
daß sie nicht gesündigt hatten, nicht ungehorsam
gewesen; sie stunden auf dem Kampchlatz uner-
müdet, befreyet von Wunden und Schmertzen,
wenn sie gleich durch die Gewalt von ihrer Stelle
gehoben wurden. Nunmehr begann die Nacht
ihren Lauft und warst ihre Finsterniß über den * .
Himmel, welche einen angenehmm Ruhestand,
und dem häßlichen Kriegesgethöne das Still- |
schweigen auferlegte; beyde Theile, die Obsieger
und Besiegte zogen sich unter ihre wolckichte
Decke; Auf der erstrittenen Wablftatt schlugen
Michael und seine siegreiche Engel ihr Lager auf,und
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und stellten ihre Schildwachten rings umher aus,
bherubische Feuer die in lichter Lohe aufwallten.
Auf der andern Seiten verfchwunde Satan mit
seinen Rebellen, zöge in dem Dunckeln fern hin-

, ter sich, und beriefe bey Nacht, ruhe-und fchlaf-I/ loßjseine Potentaten zusammen, sich mit ihnen
zu berathschlagen, und begann in der Mitten un-. gebändiget also:

t  O oapfere Svießgesellen, jetzt habet ihr in
einer gefährlichen Probe bezeiget, daß euerHel-

$  denmuth keiner Gewalt , nachgiebt , jetzt finde ich
euch würdig, nicht bloftdie Freyheit zu erlangen,
welches eine zu geringe Forderung, sondern auch
dasjenige dem wir über dieß nachstellen, Ehre,
Herrschaft, Hoheit und Nachruf, nachdem ihr
eitlen Tag in einem zweifelhaften Gefechte bestan-. den habet, ( und warum nicht ewige Tage, wenn

iajuf  einen Tag / ) wasldes Himmels Herr um seinen/ A hohen Throni herum immer für Gewaltige hatte,
wider uns auszusenden, mrd was er firr genugsam
urtheilte/ uns seinem Willen unterwürfig zu ma¬
chen; aber es wiese fich änderst aus, daraus wir
meines Bedrückens abnehrnen können, daß er
von dem Künftigen keine Gewißheit habe, die
unfehlbar seyi, ob gleich er bißanhero für allwissend
gehalten worden. Wahr ist es zwar,weil wir min¬
der fest gewapnet waren, erlitten wir einigen
Schaden und Schmertzen, die wir biß dahin
nicht gekannt, aber so bald wir fie kennen geler-
net, verachtet haben, fintemahlen wir nun finden,
daß diese unsere Empyreische Gestalt tödtlichec

Beschä-

’i
1c
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Beschädigung oder dem Untergang nicht unter-
worffen ist, und wiewol sie von Wunden verletzet
wird, doch sich bald wieder schliesset, und durch
ihre angcbohrneLebhaftigkeit zuheilet. Ist also die¬
ses Übel so gering zu achten als leicht das Mittel
darfür ist; vielleicht mögen starckere Waffen, ge¬
waltigere Harnische, dienen, in einem folgenden
Treffen unsere Sachen zu bessern, und des Fein¬
des zu versthlimmern, oder uns in dem Punct,
darinnen sie uns überlegen waren/ ihnen gleich zu
machen, nachdem die Natur zwischen uns keine
Ungleichheit gemacht hat. Ob eine andere ver¬
borgene Ursach uns zu Schaden gereicht/ müssen
wir beflissen seyn, durch eine emsige Nachforschung
und Berathschlagung zu entdecken, weil wir un¬
sere Gemüther unbeschädiget und unsern Ver¬
stand gesund behalten können.

Er fasse nieder, und nach ihm stunde in der
Versammlung Nisroe auf, der Vornehmste von
dem Mittel der Fürsten. Er stunde als einer der
aus einem grausamen Gefechte entronnen, und
sich trefflich abgearbeitet hat, sein Harnisch
wäre häßlich zerhacket, und antwortet er auf
diesen Vertrag mit einer trüben umwölckten Mi¬
ne also:

Erlöser von'neuen Herren, Führer zu ei¬
nem freyeri Genuß unsers Rechtes der Gött- v
lichkeit; dann och finden wir den Srreit auch für
Götter zu schwer und das Unternehmen gar zu
ungleich, mit ungleichen Waffen und unter
Schnrertzen wider solche zu fechten, welche von

Schmer-
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Schmertzen nicht können berührt werden. Die¬
ses Übel muß nothwendig unsern Untergang nach
sich ziehen; denn was hilfft Tapferkeit oder
Starcke, ob sie gleich in dem höchsten Grade be¬
sessen wird, wann sie den Schmertzen weichen
muß, welche sich alles unterwerffen, und die
Hände des Mächtigsten sincken machen? Das
Empfinden der Lustbarkeit mögen wir vielleicht
wol aus unserm Leben wegnehmen, und uns de¬
ren Abgang nicht kräncken lassen, sondern ver¬
gnügt leben, welches das ruhigste Leben ist:Aber
der Schmertzen ist das vollkommene Elend, das
höchste Ubel̂ und wann er in seiner grösten Hef¬
tigkeit ist, überwindet er alle Gedult. Wer denn
drittel und Wege ausfinden kan, wie wir mit
einer stärckern Gewalt unsere noch unverwundete
Feinde verletzen können, oder uns selbst mit gleich-
festem Gewehr wapnen, derselbe verdient nach
meinem Ermessen nicht weniger, als derjenige dem
wir unsere Erlösung aus der Dienstbarkett schul¬
dig sind.

Worauf Satan mit ruhigen Blicken ver¬
setzte:

Dasjenige, was du mit Recht zu unsrer
Molfarth so furtraglich zu seyn achtest, ist bereits
von mir gesunden; welcher von uns, der die helle
Fläche dieses Etherischen Bodens betrachtet, wor¬
auf wir stehen, dieses Land des weiten Himmels,
das mit Pflantzen, Früchten, Ambrosialischen
Blumen, Edelsteinen und Gold ausgeziert ist,X beschauet diese Dinge mit so flüchtigem Auge,

< daß
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daß er nicht nachsinne, von wannen sie tief unter
denr Grunde wachsen, ncmlich aus einem rohen
und stuftet'» Zeuge, so mit einem geistigen undaigen Schaum beschwängert wird,biß daß

>n des Himmels Strale gewärmt und ge¬
kocht in solcher Schönheit hervor schieffeu, und
sich vor dem einfallenden Licht eröffnen; diesen
Zeug soll uns die Tiefe in seiner augebornen
Schwäche, wie er mit höllischen Flammat an¬
gefüllet ist, hervor reicheti; alsdann muß er
in hole, lange und rnrtde Maschinen eingestopft,-,
hernach an detn andern Ende mit angelegtem
Feuer berühret, und in eine Wut gejagt wer¬
den, daß er vott ferne mit einem dottnernden
Knalle utiter lmsere Feinde solche Ladungen,
Schutt und Brand soll senden, welche zu Stü¬
cken zerhacken, und wie eine Flut verschlirtgen
sollett, was sich uns itntner attgegen stellt, also
daß sie sollen fürchten, wir haben den Donner-
Gott wehrloß gcmachet, und seines eintzig-ge-
fürchtete» Keiles beraubet. Es soll auch nicht
lang anstehetr, biß wir mit unsrer Arbeit fer¬
tig werdett, ttoch ehe es tagen wird, soll un-
serm Verlangen ein Gettügen geschehen. Im-
ntittelst lebet wieder auf, verjaget alle Furcht:
deticket nicht, daß etwas uns zu schwer, wenn
wir Rath und That zusammen spannen; Viel¬
weniger rärttttet der Zagheit einige Gewalt über
euch ein.
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Er endigte, und seine Worte heiterten ih¬
ren gesunckenen Muth auf, und machten ihre1
verblichene Hoftiung wieder lebend. Jedermann
bewullderte die Erfindung, und gleichMe eim je¬
der das Glückminete, der Erfinder zu seyn, so
leichte darrchte sie doch die Sache, nachdem fie
einmal gefunden wordm, die-doch vor ihrer Er¬
findung die meisten für unmöglich würden gehal¬
ten haben. Und dörffte fich zutragen, daß in
den künftigen Tagen, wofern die Boßheit über-
band nehmen sollte, irgend einer, der finnreich
ist Unglück anzurichten, oder durch eine teuflische!
Einflössung unterwiesen wird, ein gleiches Werck-
zeug erfinnen möchte, die Menschenkinder, de¬
ren Gedancken gerichtet find einander im Gefech¬
te abzuschlachten, um ihrer Sünden willen zu
plagen.

Alsofort flogen sie von dem Rath zu der
That, keiner stund zu Widerreden, unzehliche
Hände spannten fich an, rissen in einem Au¬
genblicke den himmlischen Boden weit auf, und
sahen darunter den Ursprung der Natur in seiner
rohen Zeugung; fie fanden einen schwefelreichen,
und salpeterischen Schaum, vermengten ihn und
riebet! ihn mit subtiler Kunst, nachdem fie ihn
gebacken und gedörrt, zu dem schwächsten Körn-
lein, schüttelten ihn hernach auf Haufen. An¬
dere grüben^verborgene Adern von Mineralien,
und Steinen hervor, dergleichen Eingewryde
dieses untere Erdreich auch bat, davon Maftbi- !
uen und Kugelballen zu gießen, welche den Un¬

tergang
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tergang durch die Luft schleuderten: Noch andere
schafften Zündruthen her, die so verderblich sind,
daß sie von einer blossen Berührung Feuer geben.
Also brachten sie alles vor anbrechendem Tage zu
Ende, sich niemand als der geheimen Nacht ver¬
trauend, und stellten es unverrathen mit einer stil¬
len Vorsichtigkeit in eine gute Ordnung.

Als jetzt der schöne Oeftliche Morgen indem
Himmel erschiene, waren die siegreichen Engel re¬
ge, und die Morgen-Trompete sänge das Zei¬
chen sich zu wapnen. Alsobald stunden sie gewajS
tnet/ in güldenen Harnischen; augenblicklich wa¬
ren ihre Ordnungen geschlossen; ein blinckendeS
Heer! Einige liessen von den höchsten Gipfelnder
Vergeh, welche schon von dem Tage erleuchtet
waren, die Augen rings umher spähen, und andere
streifften mit leichten Rüstungen gegen alle Ecken,
zu verkundschaften, wohin der Feind geflohen,
oder wo er sich eingeschlossen, oder ob er fernern
Streites begehre, und anmarschiere oder halte.
Sie treffen ihn bald an, der unter fliegenden Fahnen
herbey' ruckte, in einem langsamen doch fest ge¬
schlossenen Zug. Zophiel der geschwindesi fliegen¬
de Cherubim käme mit den«schnellsten Segelfluge
zurück, und schrye mitten in der Luft laut
also:

In die Waffen, Krieger, zum Gefechte, in
die Waffen, der Feind ist bey der Hand, von
dem wir gedacht, daß er geflohen wäre, und will
uns die Mühe ersparen, ihm heute ferner nach¬
zujagen; Fürchtet nicht, daß er geflohen, er

P kömmt
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kömmt daher/ so dicht als eineWolcke/ und ich
sehe in seinem Gesicht eineMistige und böse Ent¬
schließung regieren. Ein jeder gürte seinen Demant-
nen Pantzer wol. Ein jeder.schließe seinen Hel/-

■# fest/ ergreiffe sein rundes Schild/ und halte
es vor der Brust oder hoch, denn dieser Tag mei¬
net/ wenn ich nicht irre/ nicht einen dünnen jüifcL
ftlregem herunter zu gießen/ sondern ein prasselndes

^Gewitter aus Geschossen/ die mit Feuer gejutiert
sind.

So wärmte er die seinen/ die aber schon
gerüstet stunden/ und wie ihre Linien schon ge¬
schlossen/ und aller Hindernissen entlediget waren/
schlugen sie auf der Stelle Lermen, doch ohne
Unordnung/ und zogen wol verfasset fort/ als sie
gählings nicht lgar fern von ihnen den Feind mit
schweren Schritten/ erschröcklich und mächtig
herbey kommen sahen; er schleppte sein teufelisch
Geschütze in einem holenCubo fort/und hatte dasselbe
auf allen Seiten mit dicht- verschrenckten Squa-
dronen/ wie mit einer dunckeln Verpfählung be¬
setzt/ den Betrug zu verbergen. Sie stunden
beyderseits eine Weile gegen einander/ aber plötz¬
lich erschiene Satan an der Stirn seines Heeres,
und ward gehöret mit lauter Stimme also be¬
fehlen.

Die vorder« Linien öffnen rechts und linckö
die Fronte/ daß alle, die uns hassen, sehen mö¬
gen, wie wir Frieden und Vergleich suchen, und
sie mit offener Brust empfangen wollen, wofem
sie unsere Vorschläge annehmen/ und uns nicht ab¬

gewandt
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wandt den Rücken zukehren, wie mir voMwa-
M .;Igeschehe was will, so seyä der Himmel Zeu¬
ge, 'Himmel seyi du unser Zeuge, wann wir
chnen freywillig imsere Meynung zusenden; Ihr
nun welche darzu bestellt und gerüstet stehen- le¬
get ab, was euch von uns aufgetragen worden,
und berührt kürtzltch, worinne unser Vorschlag
bestehet, und laut, daß es jedermann hörm
möge.

Also spottete er mit zwey-deutiaen Worten,
welche er kaum geendiget hatte, als sich rechts und
lincks die Fronte theilte, und zu beyden Seiten
abzöge; welches unsern Augen neue und seltsame
Sachen entdeckte, eine dreyfache Lage Pfeiler auf
Rädern, ( denn sie schienen mehrentheils Pfeilern
gleich, oder ausgeholten Stämmen von Eichen
oder Fichten, mit abgehauenen Aeften,so in Wäl¬
dern oder Bergerr gefallt worden,)von Ertz,oder Ei¬
sen oder Stein gemachet, aber ihre Mündungen
spärrten scheußliche Schlünde gegen uns auf,wel¬
che uns einen löcherichten Frieden schwanen mach¬
ten; hinter einem jeglichen stunde ein Seraph,
und schwunge in seiner Hand eine Gerte, welche
forne mit Feuer besprenget Ware. Inzwischen
stunden wir sehr betretten mit unsteten Gedancken
in uns selbst gekehrt; nicht lange, denn sie senck-
ten alle aus einmahl ihre Ruthen, und legten sie
an ein enges Luftloch, welches sie sachte anrühre-
ten. Gablings geriethe der gantze Himmel inFlammen, aber ward bald mit Rauche wieder
verdunckelt; Diese tiefschlündigen Maschinen

P 2 durch-
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durchwühlten die Luft mit einem wütenden Kra¬
chen, und zerzerrten ihr innerstes, als sie ihre teu¬
felischen Kröpfe ausleerten; sie speyeten zusammen
aeknüpfete Donnerkeile, und einen Hagel eiserner
Ballen aus , welche aufdas sieghafte Heer ange¬
schlagen waren , und mit einer solch ungehaltenen
Furie schmissen, daß keiner, den sie getroffen, sich
auf den Füssen zu halten vermochte, obwol sie
sonst wie Felsen stunden, sondern bey taufenden nie¬
der sielen, und Engel über Ertz- Engel rollten:
um so viel eher, weil sie in den Waffen stunden;
ungewapnet hätten sie, als Geister, durch eine
behende Einschräncknng den Fall leicht vermeiden
können, aber jetzt erfolgete eine häßliche Trenmmg
und gezwungene Unordnung,und mochte nichts hels-
fen , daß sie ihre enge geschlagenen Glieder ausdehn-
ten.Was sollten sie thun? Ruckten sie fort, so stunde
zu erwarten , daß der Schimpf ihnen zum andern
mahl begegnete, und sie wiederum zurück geschlagen
un zuBoden gefället würden,un dadurch ihrenFein-
zn einem grossem Gelächter werden; denn es stunde
vor dem Gesichte eine andere Lage Geschütze, und
eine Linie Seraphim wäre schon bereit und fertig ih¬
ren Donner zum zweyten mahl loß zu schiesscn:
Verzagt die Wahlstatt zu verlassen verabscheuest»
sie noch mehr. Satan nähme ihrer Unfchlüßig-
keit wahr , und riefe im Schimpf seinen Bunds-
genossen also zu:

O Freunde,warum kommen diese stoltze Uber-
winder nicht heran ; Erst kürtzlich trabeten sie mit
stechen Schritten herein, und da wir gedachten mit

offner
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offener Stirn und Brust zu handeln, was konnten
wir mehr thun? und!ihnen Vcrglichs- PuncteL̂^
vorschlugen, änderten sie stracks ihre Gedancken,
rissen aus,und verßelen aufwunderliche Caprcolen,
als hatten sie tantzen wollen/ doch schienen solche für
einen Tantz etwas ungcbährdig und wild, vielleicht
aus übermäßiger Freude wegerl angetragenen Ver-

■C  glkches. Nun verrnuthe ich,wenn unsere Vorschla¬
ge noch einmahl gehöret würden, so könten wir sie zu
einern schleunigen Bescheide zwingen.

Welchem Belial mit gleich spöttischen
Worten also antwortete:

Die Punctes, welche wir ihnen zusandten, \
waren Punctetz von Gewicht, eines derben In- \
Haltes, und voll empsindlichen Nachdruckes, der-
massen daß wir wol erkennen, daß sie darmit ange¬
nehm überraschet worden, und viele sich vor Freude
nicht zu halten gewußt. Wer sie recht empfangen,
hat sie gewiß von Haupt zu Fuß wol verstanden.
Falls sie nicht verstanden wurden, so hatten sie eine
andere Tugend, indem sie uns zu erkennen geben,
wann unsere Feinde nicht aufrecht wandeln.

Also schertzeten sie unter einander in tu
nerluftigen^ Luumu und hatten allen Zweifels
des Sieges halben abgelegt; so leicht achteten
sie es mit ihren erfundenen Maschinen des allmäch¬
tigen Meister zu werden, und aus seinem Donner
ihr Schimpsspiel zu machen, und zogen mit hö-
nischech Lachen sein gantzes Heer auf, weil es eineK
Weile in der Verwirrung stunde; aber nicht lang
so stunde; der Grimm brachte sie endlich auf, und

P 3 fsti fce
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fande ihnen Waffen, die bequem waren, solchem

- höllischen Unheil Widerstand zu chun.Schnell(be¬
trachte die Vortresslichkeit und Stärcke, welche
GOtt in seine mächtigen Engel gelegt hat )
warffen ste ihr Gewehr weg, und lieffen zu den
Bergen, denn die Erde hat dieses Ergötzen, wel¬
ches die Veränderung der Berge und der Thäler
bringet, von dem Himmel; sie flogen so geschwin¬
de dahin wie der Wetter-leuchtende Blitz, bra¬
chen ihren Grund zu allen Seiten ab, rissen diesenden Berge mit ihrer gantzen Last aus demöden, höben Felsen, Wasser, und Wälder
zugleich empor, ergriffen sie bey den heckichten Gip¬
feln und trugen sie in den Händen. Entsetzen und
Schrecken überfiele das rebellische Heer, als sie
mit einem so schrecklichen Anblick den Boden der
Berge aufwärts gekehrt, und auf sie ankom¬
men sahen, biß daß sie solche auf ihres verfluchten
Geschosses dreyfache Lage schütten, und ihregan-
tze Zuversicht unter dem Gewichte schwerer Ber¬
ge tief verscharren sahen, sie selbst hernächst an¬
gefallen, und grosse Vorgebürge auf ihre Köpfe
geschleudert wurden, welche in der Luft mit ei¬
nem schwachen Schatten dahergeflogen kamen,
und gantze Legionen in voller Rüstung in den
Grund druckten;die Harnische halffen ihren Jamervermehren, in dem die Splitter davon in ihre Sub-

, stantz hinein drangen,un sie zerkerbten un zerquetsch-_ ten; welches ihnen uubarmhertzige SchmertzenA \  und viele wehsmüthigey Seuftzer verursachte, ge¬
stalten sie sich darunter lange krümmen mußten,ehe
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ehe und bevor sie sich aus solchem Gefängniß loß-
winden tonten, wiewol sie Geister von dem rein¬
sten Licht waren, Anfangs zwar von dein rein¬
ster!, das aber jetzo durch die Sünde grob wor¬
den: Die andern ergriffen/ nach dem Exempel der
llberwinder, eberr dergleichen Waffen, und ris¬
sen die Berge aus, die ihnen am nächsten stun¬
den; also begegneten mitten in der Luft Berge. ,
andern Bergen, welche hin und her mit einem
gräulichen Wurf geschlungen wurden, also daß
sie unterhalb in einem furchtbaren Schatten foch¬
ten; ein höllisches Krachen! der Krieg schiene gegen
diesem Aufruhr ein höfliches Tburnier; ein ab-
scheulicher Schutt sammelte sich auf eurem andernc>e^
zu Haussen; und jetzo wäre der gantze Himmel zu
Trurnniern gegangen, und mit Grauß und Wust
beworffe»worden, hatte»richt der allmächtige Va¬
ter, wo er in seinem heiligen Tempel des Him¬
mels ausser Gefahr sitzet, in seinem Rath von dem#
Laufe der Dinge« diesen Tumult zuvor gesehen7
und vorbedachte zugelassen:damit er also seinen gros- L
sen Vorsatz vollstrecken möchte, welchen er gefastet
seinen gesalbten Sohn durch die Rache, die er
an seinen Feinden ausüben sollte, zu ehren urrd
zu erklären, daß ihm alle Gewalt übergeben wä¬
re; daher er zu seinem Sohne, dem Beysitzer auf
seinem Throne,also kmm^ sa-fk,  yA/,

Ausstrahlung meiner Herrlichkeit, geliebterö
Sohn, Sohn in dessen ungchtbaren Antlitz sicht¬
bar erkannt wird, was ich Kraft der Gottheit
bin, und in deimr Hand, was ich Kraft meines

P 4 Rath-
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Rathschlusses thue, andere Allmacht, zween Ta¬
ge sind vergangen, zween Tage, wie wir die Ta¬
ge des Himmels zehlen, seit Michael und seine
Krteqesheere ausgezogen, jene Ungehorsamen zu
bändigen; ungestüm ist ihr Gefecht gewesen,
wie sehr wol zu vermuthen wäre, wann zween

„  solche Feinde mit einander treffen sollten , denn ich
sie ihnen selbst-ÜM, und du missest, daß sie

in ihrer Erschaffung einander gleichmäßig geformtworden. Zwar hat die Sünde von dieser Gleichheit
etwas weggenommen, doch bißanher nur unver-
merckt gewürckt, denn ich habe ihre Strafe noch
verschoben, dahero sie im Gefechte nothwendig im-- merhin ausdauren können, und der Streit keine
Endschafft gewinnen kan. Der Krieg hat verrichtet
was der Krieg thun kan, ist ermüdet, und hat der
unordentlichen Raserey den Zügel Wessen lassen,
welche sich statt der Waffen mit Bergen bewehrthat, und in dem Himmel eine wilde Arbeit ma¬
chet, die überall verderblich ist. Zween Tage
sind mitdem vergangen; der dritte ist dein; für dich
habe ich ihn bestimmt, und dem Unwesen so weit
seinen Lauf gelassen, damit der Ruhm,diesen grossen

&  Krieg geendiget zu haben , dein seyd , sintemahlen( niemand als nur du ihn endigen kan. In dich'habe
ich solche unermeßliche Kraft und Tugend eingegos-sen/ daß jedermann in dem Himmel und der Hölle
erfahren möge, wie deiner Macht keine andere bey-kömmt; und habe diese zwieträchtige Bewegung_ rr-  also verhängt, daß kund und wißbar werde, daß

vf d» der Würdigste stylst, der Erbe von allenu 1 Dingen
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Dingen zu seyn, der Erbe zu sey» , und der Kö¬
nig , durch die heilige Salbung , als dein verdien¬
tes Recht. < Gehe denn du Mächtigster , in dei¬
nes Vaters Astacht, besteige meinen Wagen , leite
die schnelle. Räder , welche das Fußgestelle des
Himmels erschüttern, bringe meine gantze Waf-
fenkammer hervor, meinen Bogen und Donner,
ziehe meine allmächtige Rüstung an, und gürte mein
Schwerdt an deine gewaltige Seiten ; ) verfolge
diese Söhne der Finsterniß , jage sie aus von allen
Gräntzmarcken des Himmels in die äusserste Tief- '
fe; daselbst laß sie lernen, so sie wollen, GOtt und
den Meßias seinen gesalbten König schimpfen.

Er sagte so, und fällte alle seine Strahlen mit
vollem Scheine auf seinen Sohn , welcher seinen
Vater gantz in sein Antlitz aufsienge, und voll¬
kommen auf unaussprechliche Weist ausdruckte,
und spräche die Gottheit des Sohnes antwortend
also:

.O Vater , 0 Höchster von den himmlischen
Thronen, Vornehmster, Oberster, Heiligster, Be - 0
ster, ' du suchest allezeit deinen Sohn zu verherrli¬
chen, ich allezeit dich, wie die gröfte Billichkeit es er- .
hetscht; das rechne ich für meineGlorie,meine Syjft* t
hm , und meine höchste Luft, daß du an mir dein
SflmtmWn IvttT, irnv vich f>t>ffAtvft , vtw hrtsi hoitt

Lvmevvuurecrrieye, weicyen zu vouirrecren meme v?
eintzige Freude ist. ' Scepter und Gewalt , die du ^eintzige Freude ist. ' Scepter und Gewalt , die du
mir giebst, nehme ich an , und werde sie freudiger
wieder mederlegen,wan du im Ende wirst alles in al¬
lem seyn, und ich in dir für immer und ewig, und in

P * mir
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mir alle/ welche du liebest: aber wen du hassest/deu
hasse ich auch, und kau deinen Grimm an mich neh¬
men/ wie ich deine Güte an mich nehme/ der ich
in allen Dingen dein Bildniß bin; und werde bald,
mit Deiner Kraft gewapnet, den Himmelvsuchiesen
Rebellen säubern und sie zu dem unseligen Orte hin¬
unter jagen, wo die Ketten der Finsterniß und der
unsterbliche Wurm auf dieselben warten , welche
sich deinem rechtnkäßigen Gehorsam abtrünnig
entzogen haben, dadochdirzugehorsamendie voll¬
kommene Glückseligkeit ist. Nachdem werden dei¬
ne Heiligen mit Unreinen unvermengt, und weit

o von ihnen abgesondert, deinen heiligen Berg um¬
zingeln, und dir unqesälschte Hallelujah singen,
ftohlockende Lobgedrchte, und ich mit ihnen, als
ihr Haupt und Führer.

Nachdem er so gesagt, neigte er seinen Sce¬
pter, und stunde von der rechten Hand der Herrlich¬
keit, wo er fasse, auf, als jetzt der dritte himmlische
Morgen mit seinem Schein durch den Himmel zu

* tagen begann; alsobald rannte der Wagen der Vä¬
terlichen Gottheit heran, mit einem Getosse, wie ein
Wirbelwind machet, und warffe mit dichten Flam¬
men um sich; Ein Rad wäre in dem andern Rade,
die nicht gezogen, Massen sie selbst mit einem inwoh-
nenden Geist beseelet waren , aber von vierCberu-
bischen Bildern begleitet wurden; jegliches hatte
vier Antlitze verwundersamlich, ihre Leiber und
Fittichen waren überall mit Augen wie mit Ster¬
nen besprengt, so wie auch die Räder von Beryll

i mit Augeniund derWagen dazwischen mit einem re-
/ M
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genauer belegt waren; über ihren Häuptern stun¬
de em Cwstall-Firmament , worauf ein Saphicr-
thron mit reinem Birnstcin eingelegt, und gefärbt
wie der nasse Himmelsbogen. Er stiege darauf,
in einem Etherischen Harnisch von strahlenden
Urim durchaus gewapnct; ein Werck von Göttli¬
cher Arbeit ! Zu seiner rechten Hand fasse der Sieg
mit Adlersflügeln,an der Seiten hiengc sein Bogen,
und der Köcher mit drey- spitzigen Donnerkeilen an¬
gefüllt. Und uni ihn herum strudelten wilde Ströh-
me ungestümer und kämpfender Flammen und
praßlender Funcken. Er käme herbey von zehrn-
tausend mahl tausend Heiligen gefolgct, sein Anzug
leuchtete von weitem her,und zwantzig tausend Wa¬
gen GOttes , ( ich hörte ihre Zahl benennen) wur¬
den gesehen, die sich zu beyden Seiten getheilet hat¬
ten ; Er ritte aus den Cherubflüglen hoch erhaben
aufeinem Saphierstule durch den Crystallhimmcl,
und warffe einen lichten Schimmer weit und breit.
Er ward von den Seinen zu erst gesehen, eine uner¬
wartete Freude überfiele fie, als das grosse Pannicr
des Messias, sein Zeichen in dem Himmel , von En¬
geln getragen in der Luft schimerte, unter dasselbe zo-
he alsbald Michael sein Kriegesheer, das fich zu bey¬
den Seiten in zween Flügel vertheilte, und unter ih¬
rem Haupt nur ein Corpo formirete.

Vor ihm her bereitete die Göttliche Macht sei- .
neu Wege ; auf ihren Befehl verfügten fich die aus- ,
gerissene Berge sämtlich wieder aufihren Platz, fie
hörten seine Stimme,und wandten fich gehorsam zu¬
rück,der Himmel nähme seine gewohnte Gestaltwie-

der
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der an, und in Berg und Tballachete eine frische
Flur: Seme unglückseligen Feinde sahen dieses,
aber stunden verstockt,zogen ihre Schaaren zu citiern
rebellischen Gefechte unsinnig zusammen und grün¬
deten Muth un Hoffnung ausdieVerzweiff!ung.Jst
es möglich, daß himmlischen Geisterst eine solche

. Verkehrtheit  bemvolmen tonte? Aber was für.Zei¬
chen sind bequem dcn Stoltzen zu überweisen, oder
wasche Wunder bewegenden Verstockten nachzu¬
geben? Was ant meisten beytragen sollen,sie aufden
rechten Weg zu leiten, erhärtete sie nur mehr,
indem es ihnen wehe thäte seine Herrlichkeit zu se¬
hen; sie wurden über dieses Wschauen von deut

-falte* tiefte  beKmKm, strebten nach eben dergleichen
' ^ Hotbheit, und schloffen tollkühne eine neue

Schlachtordnung, in dem Wahne mit Gewalt oder
Lift zu gewinnen, und endlich in dem Streit
GOtt und dem Mcßias.obzusicgen, wo nicht, sich

. irr den gäntzlichen und äussersten Untergang zu
_Z)  E stürtzen. Md rüsteten sich jetzt die letzte Schlacht

anzutretten,welche dem Streit den Ausschlag geben
sollte; sie waren zu hochmüthiq die Flucht zu ergreif-
fen, oder einen schändlichen Abzug zu nehmen; da
der grosse Sohn GOttes sein gantzes Heer in bey¬
den Flügeln also anredete:

Stehet still in gläntzenden Linien ibr Heiligen,
und ihr gewapnetenEngel hall et hier,ruhet he st nach

3)  dem Streit. Redlich und tcpfer sind eufre Kmges-
' Verrichtungen gewesen, und von GOlr, dessen ge¬

rechte Sache nichts zu beförchten hat,mit Wohlge¬
fallen aufgenommen worden; unerschrocken habetihr
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ihr seine gerechte Sache verfochten, und wie ihr un-
überwindlicheStarcke empfaiuicu, also habet ihr un¬
überwindlich gestritten; aber die Bestraffung dieser
verfluchten Rotte gehöret einer andern Hand zu;
Sein ist die Rache , oder dessen welchen er allein und
kein anderer bestimmet sind; vor das Merck / das
heute zu verrichten ist, stnd keine zahlreichen Haussen
oder Geschwader verordnet; stehet nur still, und
sehet die Zornflammen GOttes , welche er durch
mich aufdieseGottlosen ausschüttet, denn nicht euch^
sondern mich haben ste gcschmähet, und neiden p
mich noch; wider mich ist ihre-gantze Wutlgerichtct, ^
darum weil der Vater , welchem in dem Himmel
die oberste Herrschaft und Macht und Glorie zu¬
stehet, nrich nach feinem Willen geehret hat.
Darum hat er auch mir ihr Gericht übergeben, da-
mit sie ihres Wunsches gewähret würden, sich mit
mir im Streit zu versuchen, wer der Stärckere ftyj , \
sie sämmtlich oder ich allein gegen sie, nachdem sie al¬
les bey der Starcke abmessen, und für keinen andern
Vorzug eifern, auch nichts achten, wer sie in anderm
übertrifft; und wollte ich sie keines andern Streites
würdigen.

So spräche der Sohn,und veränderte seit! Ge¬
sicht und seineGebahrden in eine furchtbare Gestalt
welche allzudrohend wäre , als daß sie tonte ange¬
sehen werden, und sich voller Grimm gegen seine
Feinde richtete. Alls einmahl spreiteten die vier
Cherubim ihre bestirnten Fittigen aus , die mit ei¬
nem erschrecklichen Schatten an einander reichten,
und die Räder seines ungestümen Wagens waltz-
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tm sich mit einem Geraffel, wie wenn ein zahl¬
reiches Heer,oder ein reiffenderStrohm daher fahrt.
Er jagte geraden Weges auf seine verruchten Feinde
an, sinfter wie die Nacht; unter seinen brennenden
Rädern erbebete der feste Empyreische Grund um
und an , allem der Thron GOttes ausgenommen.
Iri cinemBlicke wäre er bey ihnen angelanget,hielte
zehcn tausend Donnerkeile in seiner Faust, welche er
vor ihm her sandte, mit einer solchen Kraft , daß sie
Wunden in ihre Seelen schlugen. Sie verlohren
erstarrend allen Muth sich zurGegenwehr zu stellen,
die eiteln Waffen sielen ihnen aus den Händen , er
ritte über Schilde und Helme , und gehelmte Häup¬
ter mächtiger Regenten und Cherubim, welche auf
dem Boden lagen,und wünschten- aß jetzt die Berge
wiederum auf sie geworffen würden, sie vor seinem
Zorn zu schirmen, zugleich sielen seinePfeile auf bey-

i ^ MSeiten wie ein Gewitter von den vier Cherubim
Wut den vierfachen Angesichtern hinunter , und von
^en lebenden Rädern,die gleicher müssen wie dieselbi-

gen mit Augen besäet; ein einiger Geist regierte in
ihnen, jeqlich Auge funckelte wie einBlitz,und schös¬
se unter die Verbuchten ein verzehren« Feuer , wel¬
ches alle ibrc Stärcke versengte, und ihre gewohnte
lebhaffteMunterkeit aussoge,erschöpfte, entgeisterte,
darnieder schlüge, stürtzete. Dennoch wandte er
seine Stärcke nicht halb an , sondern warffe seinen
Donner mit gelinden Schüssen, denn er wäre nicht
Willens sie zu vertilgen, sondern nur aus dem Him¬
mel auszurenken. Er richtete die Erlegten wieder
auf,und jagte sie, die von dem Donner gantz sinnloß

worden,
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worden, vor ihm her, nachdem er sie wie eine Heerde
Geissen, oder verschüchterte Trift Schaafe zusam- —
men getrieben; Der Schrecken und die Angst jagten
sie biß zu denGrantzen und Crystallmauren desHim-
mels,welche sichhineinwartswaltzeten, und eure ge¬
raume Lücken gegen die Wüfteney des Abgrundes
öffneten; der ungeheuere Anblick prcllete sie mit ei¬
nem entsetzlichen Granen rückwärts, aber eine
weit grössere Plage jagte ihnen hinten nach; sie
warffen sich arrfden Kovfvon dem Rande desHim-
mels hinunter , der ewige Zorn schlüge mit seinem
Brand hinter ihnen zusammen biß zu der bodenlo¬
sen Tiefe.

Die Hölle hörte das unerträgliche Geräusche/
die Hölle sahe den Himmel von dem Himmel fallen,
und wäre vor Schrecken gerne geflohen, aber das ge¬
biethende Vcrhangniß hatte ihr sinstereS Funda- .
mentzu tiefsgclegct/U»dzu fest angeschlossen. Neun
Tage lang siele» sie,Chaos brüllcte tm ward in ihrem
Fall miteinem zehenfach wildern Allfruhr verwirret
welcher sich durch seine gantze Anarchie erhöbe, solch . j >
cini ungeftrge Schutt platzte anfihn, und zerwühlete 7 ;Yihn : Endlich empflenge sie die Hölle säintlich mit
aufgespärrtem Schlund,uud schlösse sich hinter ihnen
zu , die Hölle ihre schröckliche Wohnung , die mit
unauslöschlichem Feuer Mefüllt ist, das Haus der
Pein und der Qual . Der Hirnmel freuete sich,
daß er ihrer ledig worden, und ergäntzete den Bruch
seinerMauer bald wieder,indem sie dahin wieder um¬
kehrte,wohero sie sich geweltzet hatte. Meßias der
eintzige Obsieger, wandte nach der Austreibung fei-
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nerFeinde» seinen Triumphwagen wiederum: Alle seine
Heiligen, welche stillschweigend gestanden waren, als zuse¬
hende Zeugen seiner allmächtigen Thaten, giengen ihm mit
Iubelgesangen entgegen, und sungenTrinmph,indem sie ihm

i nachfolgeten, mit Palmenzwetgen beschattet, ein jeglicher
von den glantzenden Orden funge den siegreichen König,
den Sohn, Erbe und HErren, welchem als dem Wür¬
digsten die Herrschaft übergeben worden: Er ritte hoch¬
gepriesen im Triumph mitten durch den Himmel nach

<. dem Pallast lind Temvel seines mächtigen Vaters, des
sen Thront hoch erhaben; dcrselbige nähme ihn in feine
Herrlichkeit auf, wo er jetzo zur rechten Hand stiner Wonne
sitzet.

Also habe ich die Sachen in dem Himmel nach denen
Sachen aufder Erde gemessen, und dir aufdcin Ansuchens
damit du bey dem was geschehen ist,deiner selbst lernest wahr-

') nehmen1entdecket, was sonst dem menschlichen Geschlecht
J  hätte mögen verborgen bleiben, wie nemlich in dem Himmel

sich Zwstraeht und Krieg unter den Englisthen Machten er¬
hoben habe,und wie diejenigen die allzu hoch strebetcn, einen
tiefen Fall mit dem Satan gethan, von welchem sie sich auf,
wiegeln lassen, der jetzo deinen glückseligen Stand benei¬
det,und jetzo lichtet und trachtet, wie er dicssvon dem Gehor¬
sam abwendig machen möge,daß du derGlückseligkcit berau¬
bet werdest,und von der Straffe, die ihm zugetheilet worden,
der ewigen Pein,auch einen Theil mit ihm empfangest. Die¬
ses wäre fein gantzer Trost, und die gesuchte Rache, weiter
vermeinet dem Allerhöchsten danrit Leid anzuthun, wenn er
dich zu dem Gefehrten in seinem Elende bekommen würde.
Aber leihe seinen Reitzungen kein Gehör, warne das Weib,
das schwächer ist, als du. Laß es dir zum NutzmerssEn,

-—; daß du durch ein erfchröcklichcs Exempel vernommen hast,
was der Lohn des Ungehorsams ist; Sie hätten können fest
stehen,dennoch sind sie gefallen; Sey dessen eingedenck, und
fürchte dlt vor uvertrettling.
Das Ende des Sechsten Buches, und des Er¬

stell Theiles.
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Verlust des Paradieses.
Das Siebende Buch.

Aeige wn dem Himmel herunter Ura¬
nia / wenn sie nicht unrecht bey diesem
Nahmen gencnrit wird , deren Gött-

lichen Stürme rch folge, und über den
O !y,r,pischen Berge hinauf c fliege , hö¬
her als die pegasisihen Flügel sich ge¬
schwungen haben. Ich ruffe die Bedeutung
des Nahmens an , nicht den Nahmen, denn
du bist nicht eine der neun Musen , woh¬
nest auch nicht auf dem Giebel des alten
Olympus / sondern von himmlischer Ankunft,
und hieltest dich, ehe die Berge erschienen,
und die Quellen flössen, in der Gesellschaft
der ewigen Weisheit auf , der Weisheit
deiner Schwester , und spieltest mit ihr auf
den Sayten , vor -dem Stuhle des All¬
mächtigen Vaters , der selbst durch - einen
himmltschm Gejgnge belustiget wird . In
deinem Geleitemwe ich mich erkühnet in
den .Himmel des Himmels hinauf zu stei¬
gen , und als ein irdischer Gast Empyrei-
sche Luft , mit welcher du dein Wesen un¬
terhältst, eingeschlücket; eben so sicher führe

A * mich
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mich wieder hinab zu meinem Geburts-Ele¬
mente, damit ich nicht von diesemm:,ge¬
zähmten Pferde, das mit mir davon flieget,
aus dem Sattel geworffcn werde, wie einst

^——̂ Bellerophon/ doch derselbe von einem nie¬
drigern Cllma, und auf das Aleische Felde

- - falle, daselbst verirret und verlassen herum zu
wandern. Noch die Halbscheid bleibet mir
übrig zu singen, die mich in einen engern
Bezirck innerhalb der sichtbar« Welt- Kugel
einschließet; da ich mm auf der Erden ste¬
he, nnd nicht über den Pol verzückct bin,
singe ich sicherer mit einer sterblichen StlM-
me, die nicht bessernoder leise wird, wie-
wol ich in schlimme Tage gefallen bin, in
schlimme Tage, und unter böse Zungen ge¬
fallen, in der Finsterniß sitze und von man¬
cherley Gefahr und einer'einsamen Stille
stuft umgebet» werde; tvo ich doch nicht
gantz alleine bin, weil du mich in meinem
Schlafe des Nachts besuchest, oder warm
der Morgen den Osten bepurpert. Regiere
du beständig meinen Gesang, Urania/ nnd
sey es zu stieben, daß du wenig, aber dir
angenehme Zuhörer, findest. Aber jage fer-

—- von  hinnen die Barbarischen Mißtböne
^ves Bacchus und seiner Pricsterfchast, der

Nachkommenden jenes wilden Haustus, welcher
den Thracischen Barde zu Rhodope in
Stücke zerrisse, wo Wälder nnd Felsen

— Ohren hatten, und verzucket stunden, biß daß
das
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das tolle Getümmel beydes den Harffen-
Schall und die Stimme verschlunge; da
auch die Musa selbst ihren Sohne,  nicht be- -
schützen tonte. Laß du nMallo demjcu i-
gem an Schch__gMechen/ der dicĥdarum
ansuchet- denn du bist aus dem Himmel,
sie ein leerer Traum-

Sage Göttin, was erfolqete als Ra¬
phae! der leutselige Ertz- Engel den Adam
durch das grauliche Beyspiel gewarnet hat¬
te, sich vor dem Abfall zu Huten, und sich
au demjenigen zu spiegeln, was in dem Hum¬
mel denen Abtrünnigen widerfahren, damit
nickt in dem Paradiese dem Adam oder
seinem Geschlechte eben dasselbe widerfahre,
waiul sie den Befehl den untersagten Baum
nicht zu berühren übertrettcn, und.diesen. 4
einzigen Befehl aus der Acht lassem, wel-H
chcm so leicht zu gehorsiunen, indem sie im
übrigeri unter so nrancherlcy Geschmack aus-
zulcsen hatten, welcher immer ihrer Kehle,
wenn sie den Wechsel liebele, am besten be-
hagete. Er hörete mit seilier-getraMLU-Eug -
die Geschickt austnercksam, voll Verwunde¬
rung und tiefen Nachfinnens, als er so hohe
und seltzame Dinge vernähme, solche Dinge,
welche ihre Gedancken so wenig zu fassen
wußten, als Feindschaft in dem Himmel
und Krieg so nahe bey dem Frieden und
der Ruhe GOttes, Krieg der mit einer sol¬
chen Verwirrung geführet ward; da aber das

'A 3 Böse
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Böse bald wieder als eine Flut auf diejeni¬
gen zurück wallete, von welchen es entsprun¬
gen, weil unmöglich, daß es sich unter
die Seligkeit mischen könne. Daher gäbe
Adam dem Zweiftl, der sich in seinem Her-
Hen erhoben hatte, bald Abschied, und ward
nun von der Begierde, doch ohne Sün¬
de, getrieben, zu wissen, was ihn näher
Wgen möchte, wie diese Welt des Him¬
mels und der Erden, die unserm Gesichte of¬
fen stehet, zuerst angefangen, wann und
woraus sie erschaffen, aus was Ursache, was
in-oder ausser Eden vor seinem Gedencken
geschehen; deswegenführe er für, seinen him-
lischen Gast zu fragen, wie einer, dessen
truckene Kehle noch bloß angefeuchtet ist,
mit den Augen stets auf dem rinnenden
Strohme hasstet, dessen nasses Murmeln, das
er höret, ihm neuen Durst erwecket.

Grosse Dinge, und verwundersam zuhö¬
ren, die von dem Laufe dieser Welt so fer¬
ne abweichen, haft du uns kund gethan,
göttlicher Dollmetscher, der von dem Em-
pyreisihen Himmel aus grosser Gunst her¬
unter gesandt worden, uns beyzeiten wegen
solchen Dingen zu warnen, welche sonst zu
unserm Verderben hätten gereichen mögen,
so sie uns unbekandt geblieben wären, zu-
mahlen menschliche Wissenschaft so hoch nicht
steigen konte, worfür wir dem unendlich Gü¬
tigen unsterblichen Danck sthuldig sind, und

nehmen
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nehmen feine Erinnerung mit einem feyerlichen
Vorsatz an, seinen höchsten Willen, der das
Ziel und der Endzweck alles dessen ist, wa§
wir sind, unveränderlich zu beobachten. A-
her dmmach du uns steundlich qewürdiget
haft, uns zu unserm Unterrichte Dinge mit¬
zutheilen, we,lche irdische Gedancken überstei¬
gen, jedoch zu wissen uns fürträglich, aller-
massen es die höchste Weisheit so bedüncket
hat, so laß dir auch gefallen, anjetzo nähee
hcrabzufteigen und zu erzehlen, was zu ver¬
nehmen uns vielleicht nicht miuder nützlich
seyn kan, wie Anfangs dieser Himmel, wel¬
chen wir so hoch abgelegen, und mit un-
zehligen Feuer- Kugeln, die sich bewegen, . i
gezieret sehen, und wie dieses begunneL,
allen Raum hergiebt oder anfüllet, diese
alles umschliessende Luft, welche weit hemm
ausgegossen ist, und diese bcblümte Erden mn-
umarmet: was für eine Ursach den Schöp¬
fer in seiner heiligen Ruhe Meget habe, da-,̂ ,>^I
rinne er von Ewigkeit her gestanden, so spate * I
in dem Chaos zu bauen, und wie ball»
das Werck, nachdem ers angegriffen, vollen¬
det worden; wofern dir nicht verbotten ist
zu entdecken, was wir dich fragen, nicht daß
wir die Geheimnissen seines ewigen Reiches
aussähen, sondern so viel besser seine Wer-
cke rühmen können, je besser sie uns bekandt
stud. Das grosse Tages- Licht wird durch
deine Stimme an dem Himmel aufgehalten,

A 4 und
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und hat noch ein grosses Stück Weges auf
seiner Renncbahne zu vollführen, wiewol die¬
selbe nun Berg-hinunter gehet, es höret deine
mächtige Zunge, und will noch länger ver¬
weilen, dich seinen Ursprung crzehlen zu hö¬
ren, und die Geburt der Namr, als sie aus
der verborgenen Tiefe hervor gestiegen. Oder
walln der Abendstern und der Mond herbey
eilen, Zuhörer abzugeben, wird die Nacht
das Stillschweigen mit sich bringen, und dev
Schlaf wird, auf deine Rede zu horche»,
wachen, oder wir können ihm äebieten sich
zu entfernen, biß daß dein Gesang endi¬
get, und du, noch ehe der Morgen gläntzet,
von hinnen scheidest.

Also ersuchere Adam seinen durchlauch¬
tigen Gast, und also antwortete der gött¬
liche Engel gütig.

Auch in dieses Begehren, das du so
höfflich an mich-MMt , will ich gchMeu^
jedoch was für Worte, oder welche Seraphs-
Zunge ist genug geschickt, Wercke des All¬
mächtigen zu beschreiben, oder welches mensch¬
liche Hertz genug geschickt sie zu fassen?
Indessen, so viel du begreiffcn kanft, was
am besten dienen kan, den Werckmeister zu
verherrlichen, und dich die Grösse deiner Glück¬
seligkeit dadurch abnehmen zu lassen, soll dei¬
nem Gehöre nicht vorenthalten werden;
denn solchen Befehl habe ich von oben em¬
pfangen, deinem Verlangen nach Wissenschaft

genug
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genug zu thun, woferne es in den Schrän¬
ken verbleibet; vermeide darüber auszuschwei¬
fen; laß dir auch die Hoffnung nicht schmei¬
cheln, in deinem eigenen Kopfe nicht geoffen-
bahrete Dinge auszusinden, welche der unsicht¬
bare König, der allein allwissend ist, in eine
dunckele Nacht verhüllet bat,  und niemand
weder auf der Erden noch in dem Himmel
ausforschen wird. Aber die Wissenschaft ist
wie eine Speise, und es thut nicht minder
noth, daß die Luft darnach wol gemäßiget
werde, und mandas rechte MMkenne, wel¬
ches das Gemüthe fassen und Wen kan, sonft
wird es davon überladen, und die Weisheit
bald in Thorheit verkehrt, wie die Unm asse im
Essen die Nahrung in Wind verwandelt.

Wisse denn; nachdem Lucifer/ ( also
nenne ich ihn, der ehemahls in dem Heere der
Engel heller geleuchtet, als dieser Stern un¬
ter den Sternen) mit seinen flammenden Le¬
gionen durch die Tiefe in seinen Gerichts-
Platz gefallen, und der grosse Sobn siegreich
mit seinen Heiligen zurück qekehret wäre, sahe
der allmächttqe ewige Vater von seinem
Throne ihre Menge, und spräche zu seinem
Sohne also:

Bey weitem hat es unserm neidifthen
Feinde mißlungen, welcher gedachte alle voavcu
gleich rebellisch gestaltet wie jene, durch deren
Hülffe er sich getrauete, diese unMänal icbe
hohe Feftung, den Sitz der höchsten Gott-

A ; bett
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heit einzunehmen, und uns aus dem Besitz zu
treiben, auch manche in seine Verrätherey mit
vMastete^ welche hier ihr Platz nicht mehr

leimet : dennoch sehe ick^daß weit der  grössere
Theil auf ihrem StandNest gestanden haben;
der Himmel ist noch volckreich und behält ei¬
ne genügsame Anzahl übrig , seine Reiche wie¬
wohl sie weit sind, zu besetzen, und diesen ho¬
hen Tempel mit den gebührlichen Bedienungen
und feyerlichen Sitten zu besuchen. Aber da¬
mit er sich nicht in seinem Hertzen des Unfu¬
ges , den er doch angerichtet hat , überhebe,
und prahle, er habe den Himmel entvölckert,
in der thörichten Einbildung ich habe dadurch
Abbruch gelitten / so kau ich diesen Schaden
wieder ersetzen, wofern es einer ist, solche zu
vcrlichrcn, welche sich selbst verlohren haben,
und will in einem Nun eine andere Welt er¬
schaffen, aus einem Menschen ein Geschlecht
unzehliger Menschen , die daselbst nicht hier
wohnen sollen, biß daß sie sich durch Verdien¬
ste von Stufe zu Stufe erheben, und. so
endlich den Weg herauf eröffnen, nachdem sie
die Probe eines langen Gehorsams ausgehal¬
ten haben, und die Erde in den Himmel , der
Himmel in die Erden verwandelt worden;
wann zumahl in beyden ein Königreich, eine
Freude und Eintrachtigkeit ohne Ende fort¬
währen soll ; immittelst beziehet ihr die ge¬
raume Wohnftatt , ihr Machten des Him¬
mels . Und du, mein Wort , gebohrner Sohn,
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durch dich richte ich dieses zu Werck, sprich
du, so soll es gethan seyn. Ich sende meinen
beschattenden Geist und meine Kraft zugleich
mit dir fort, zeuhe hin, und gebiete der Tie¬
fe, Himmel VMErden sollen sich inner ihren
beschiedenen Gräntzen halten, die Tiefe unbe-
pfält und ohne Gräntze sich ausstrecken, weil
ich es bin, welcher die Unendlichkeit füllet,
und keinen Raum leer stehen läßt; wiewol
ich mich, da ich unumfchranckt bin, selbst ein¬
ziehe, und meine Güte nicht verschwende,
welche fteye Wahl hat zu würcken oder nicht.
MMicktmg,und Wechsel kommen mir nicht
nahe, und was ich will, heisset Verhäng-
niß.

So spräche der Allmächtige, und was
er spräche, setzte sein Wort, die Gottheit des
Sohnes in das Werck. Unmittelbar sind die
Handlungen GOttes, geschwinder als die
Zeit, oder Bewegung, aber können menschli¬
chen Ohren nicht ohne den langsamen Fort¬
gang der Sprache erzehlet werden, sondern
müssen so erzehlet werden, wie es der irdischen
Bewegung zukömmt. Ein grosser Triumph
und ftohlockender Zuruf erhobj sich in dem
Himmel, als der Allmächtige gehöret ward,
seinen Willen auf diese Weise erklären. Sie
sangen Ehre dem Allerhöchsten, den künftigen
Menschen gute Sinnen und Frieden in ihren
Wohnungen; Prciß und Ehre demselben des¬
sen gerechter Räch-Eifer die»«göttlichen von

seinem
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seinem Angesicht, und den Wohnftättcn der
Gerechten ausgejaget hatte; demselben Ruhm
und Preist, dessen Weisheit beschlossen hatte
Gutes aus dem Bösen zu erschaffen, an statt
böswilliger Geister ein besseres Geschlecht in
ihre ledige Stelle zn bringen, und damit sei¬
ne Güter über unendliche Welten und Zeiten
auszuschütten.

2üso sangen die Hierarchien. Mittler¬
weile erschiene der Sohn, nun in Bereitschaft
stin grosses Vorhaben für die Hand zu neh¬
men, mit Allmacht begürtet, und mit Strah-
lerr einer Göttlichen Majestät, unermeßlicher
Liebe und Klugheit gekrönet, und sein Vater
leuchtete gantz und ungctheilet in ihm. Um
seinen Wagen herum wimmelten ohne Zahl
Cherub und Seraph / Herhogen und Sce¬
pter-Fürsten und Kräfften des Himmels, ge¬
flügelte Geister und geflügelte Wagen aus der
Rüst-Kammcr GOttes, wo Myriade», der-
selbeil bey Harnischen und himmlischen Mas¬
sen zwischen zween_ähmmi Bergen .Wert
mmx, und auf Fest-Tage wartetm; und
ka»nen jetzo aus eigenem Triebe heraus, denn
in ihnm lebeten Geister, die ihrem Herren
auf den Dienst warteten: Der Himmel that
seine immerdaurendcn Pforten weit auf, die
sich mit einem musikalischen Schalle in den
güldenen Angeln bewegeten, den König der
Herrlichkeit heraus zu lassen, der in seinem
großmächtigen Wort und Geist käme, neueWelten
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Welten zu erschaffen. Sie stunden auf dem
himmlischen Boden, und sahen von dem
Rande den un geheuerlich  groffen und unmeß- —
baren Abgrund, stürmisch wie ein Meer, fin¬
ster, wüst und wild, wo tobende Winde und
aufftrudelnde Wellen das unterste zu oberst
kehreten/ als ob er die hohen Mauern des Him¬
mels mit Bergen berennen, und den Pol mit
dem Mittel-Punct vermischen wollte.

Still ihr unruhigen Wellen, und du
Tieft, halte Frieden, sagte darauf das all¬
mächtige Wort, euere Zwietracht ende. •"T~

Indessen stundi er nicht stille, sondern
ritt§ in der Pracht des Vaters, auf den Flü¬
geln der Cherubim empor getragen, fern in
das Chaos und die ungebohrne Welt hin¬
ein; denn das Lbaos hörete feine Stimme:
Ihm folgcte sein gantzes Geleite in einem
Kell-glmrtzenden Zuge, die Schöpfung und die
Wunder seiner Macht anzusehen. Hernach
liesse er die brennenden Räder stille stehen, und
nähme den güldenen Eirckel in feine Hand, der
in GOttes ewigem Zeug- Hause gearbeitet
worden, dieses grosse Gantzc und alle crschaf-
ftne Dinge abzuzeichnen. Er setzte einen Fuß
zum Mittel-Punct, und drehete den andern
rund herum durch die weite dunckele Tieft,
und jagte:

So weit erstrecke, und nicht weiter dei¬
ne Gräntzen, dieses sey/ dein bestimmeterU>n-
KeißoWcltl |/ ' Also
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Also erschüfe GOtt den Himmel, also

die Erden, eine noch ungeförmte und wüste
Materie: Eine grobe Finsterniß bedeckete der»
Abgrund; aber auf der wäfferichten Wind¬
stille breitete der Geist GOttes seine brüten¬
den Fittige aus, und gösse eine belebende
Krafft und belebende Wärme in den gantzen
flüßigen Kloß durch und durch; Aber sputete
die schwachen, carearischen, kalten, hölli¬
schen Schlacken, so dem Leben feind und wi¬
derwärtig, davon ab, schmeltzete nachher, bal-
lcte nachher gleiche Dinge zu gleichen, ver-
thcilete die übrigen in ihren absonderlichen
Platz, Mnm. dazwischen die Lust aus, und
hengete die Erden an ihren Mittel-Punct,
woran sie sich selbst im Gewichte hält.

Es werde Licht, sagte GOtt, und also-
fort quoll erherisches Licht von der Tiefe
auf, das erste von allen Dingen, eine reine
Quintesseritzund begann von seinem Geburts¬
Ost durch die schlvartzbraune Lust zu fahren,
in eine strahlende Wolcken-Kugel eingesam¬
melt, denn die Sonne wäre noch nicht; das¬
selbe enthielte sich indessen in einer wolckigten
Hütten. GOtt sahe, daß das Licht gut wä¬
re, und scheidete das Licht von der Finsterniß
ab, so weit als das hemispherium reichet:
Nannte das Licht Tag, und die Finsterniß
Nacht. Also ward den ersten Tag Abend
und Morgen: Die himnstischen Chore liessen
ihn auch nicht ungepriesen oder unbesungenver-
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verlausten, als sie das aufsteigende Licht das
erste mal aus der Finsterniß ausdämpfen sahen,
an dem Geburts-Tage des Hiinmels und der
Erden, sie Meten mit Jauchtzen vnd Froh¬
locken die hole Scheibe des allgemeinen Gan-
tzen an, und schlugen auf ihren güldnen Harf-sen, und erhoben GOtt und seine Wercke
mit heiligen Lobgedichten, sangen den Schöp¬
fer beyde mahle, als der erste Morgen und
als der erste Abend käme.

Wiederum sagte GOtt: Es werde eine
Beste zwischen den Wassern, und dieselbe
scheide die Gewässer von einander. Und
GOtt machete die Veste von einer ausgespann¬ten, flieffenden, reinen, durchsichtigen Ele¬menta!-Luft, welche sich im Umfange zu der
alteräusersten Welbuna  dieses grossen Welt-
Balles ergieffet: Und theilete die Wasser un¬
terhalb von denen oberhalb durch eine steiffeund sichere Scheid- Wand: Dean wie dieErde, also bauete er auch die Welt an stilleWasser, so sie umstießen, in einem weiten
crystalline« Ocean/ und entfernte das laute
Getümmel des Chaos weit von dar, damitnicht, wann ihre äussersten Seiten ungestüm
zusammen schlagen, das gantze Oebäu aus
seinen Fugen risse: Und er nannte die BesteHimmel. Also sungen der Abend-und Mor¬gen-Ebor den andern Tag.

Die Erde wäre geformt, aber käme noch
nicht zum Vorschein, weil sie noch in dem

Schooß
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Schooß des Wassers läge, wie eine unzeitige
Frucht zusammen gewickelt. Der grosse Ocean
ßosse über die gantze Fläche der Erden, der
nicht leer wäre, sondern mit einem schwän¬
gernden Safft ihre gantze Kugel erweichet/
und die grosse Bar - Mutter zum Empfangen
crwärmcte/ welche nun von dem fruchtbaren
Schaume angefüllet wäre, als GOtt sagte.

Es siunmle sich nun das Wasser unter
dem Himmel auf einen besondern Ort, und
lasse das trockene Land zum Vorschein kom¬
men.

Alsofort kommen die grossen Berge her¬
vorragend zum Vorschein, und heben ihre
breiten entblößten Rücken zu den Wolcken
auf, spitzen ihre Gipfel hinan zu dem Him¬
mel. So hoch als sich die aufschwellenden
Berge aufhoben, so nieder sancte ein holer
Boden breit und tief, als ein geraumes Was¬
ser-Bre. Darein ftürtzte es mit einem freu¬
digen Schusse, und überwachte sich als runde
Tropfen, so von dem trucknen Staube Ku¬
gel- förmiq niedörrollen. Ein Theil steiget
«ie Cryftall-Zapffen, od er wreiM sich  aus
Eilfertigkeit in geraden Strichen aufwärts; denn
zu solcher Geschwindigkeit strängete der grosse
Befehl GOttes die schnellen Fluten an;
Gleichwie Kriegesbeere, wann die Trommetebiäßt, (denn du hast von Kriegesheeren gehört)
Truppen-weise zu ihren Fahnen eilen, alw
thäte der Schwall Wasser, eine Welle rollere
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die andere, und wallete wo sie Weg fande,wäre derselbe abschüßigj mit einem reiffendenStrohme, wäre er stach lmit einem sanftenrinnen; und hielte sie weder Felle noch Bergauf, sondern sie fanden sich emen Weg, ent¬weder unter dem Boden, oder wanderten ei¬

nen weiten Umweg mit einem gefchlanckenIrr-gl, und warffen auf dem schlammigten MocTrefe Eanäle auf, welches leicht zugienge, eheIOtt den Grund aller Orte geheißen hatte
ich auftrscknm, ausgenommen zwischen diesenUsern, wo nun die Flüsse laufen, und be¬ständig-hre nassen Schweife nachziehen. DaS

truckene Land nannte er Erden, und den gros¬sen Sammelplatz der zusammen gelaufene«
Wasser Meer; und sahe daß es gut wäre,und sagte:

Es lasse die Erde aufgehen grünes Graßund Kraut, das sich bcsaame, und Frucht¬bäume deren jeglicher nach seiner Art Fruchttrage, und seinen eigenen Saamen in ihm
selbst auf Erden habe.

Kaum hatte er es gesagt, als die na¬
ckende Erve, welche biß dahin nackend undbloß, leer, unscheinbar, ungeziert, wäre, das
zarte Graß aufgehen ließ, dessen Flur ihreFläche überall mit einer grünen Decke anmu-
thig bekleidete, hernach Kräuter von mannig¬faltigen Blättern, welche plötzlich blüheten, ihre
bunten Farben öffneten, und die Schooß der
Erden mit lieblichem Gerüche belustigten; undB diese

i/
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diese bliesen kaum ihre Geisterchen aus/ als
sich der Weinstock mit Laub und Trauben
häufig behengete, die riechende Melone auf
dem Boden hinkroche, der Kornstengel auf
seinem Felde aufstunde, und eine Schlacht-
Ordnung LMe , und die niedere Staude und

Strauch mit ihrem gekräuselten Haar sich
verwickelten: Zuletzt traten die prächtigen.
Bäume auf/ als wie zum Tantze/ und ihre
ausgchMeten-—Aeste hiengen mit Früchten
reichlich beladen; oder stressen ihre blühenden
Knospen hervor. Mit hohen Wäldern waren
die Berge gekrönet, mit Büschen die Thäler
und Brunnquellen/ mit langen Ufern die Flüs¬
se. Also daß die Erde nunmehr dem Himmel
gleich schiene; ein Sitz wo Götter wohnen

-oder nicht ohne Belustigung sich eraeben^ und
Belieben tragen möchten/ ihren heiligen Schat¬
ten öffters zu besuchen: Doch hatte GOTT
noch nicht auf die Erden regnen lassen, und
wäre kein Mensch der das Land bauete; Aber
ein thauender Nebel gieng auf von der Erden,
und wasserte das gantze Land, und eine jegli¬
che Psiantze des Feldes, welche GOTT ge-
machet hatte, ehe ihr Saamen in der Erden
gewesen, und ein jeglich Kraut das auf dem
grünen Stiel zuvor nicht gewachsen wäre;
GOtt sahe, daß es gut wäre. Also bestat¬
teten Abend und Morgen den dritten Tag.



Das Siebende Buch. 19

Wiederum spracht der Allmächtige:
Es werden Lichtet an der ausgespanntenVestedes Himmels, die da den Tag von dceNacht scheiden; und sie dienen für Zeichen derMonate und der Tage, und der utt Circkel

umlaufenden Jahre , und für Leuchter, in-maffen ich sie in derVestedes Himmels be-^m&, daß sie Licht auf die Erden senden.^ Und es geschahe also- Und GOtt mache-te zwey grosse Lichter, groß in Ansehung ih¬res Nutzens, den sie dem Menschen bringenrdas grössere des Tages, das kleinere des Nach-tes wechselweise zu regieren, und machete dieSternen, und setzete sie in dieVestedes Him¬mels, daß sie die Erden erleuchten, und in ih¬rem Umlaufe den Tag regieren, und die
Nacht regieren, uud daß sie das Licht von
der Finsterniß scheiden. GOTT sahe, da ee
fein grosses Werck beschauete, daß es gut wä¬re. Denn er zimmerte unter den himmlischen
Cörpern zuerst die Sonne, eine mächtige Ku¬gel, welche anfangs kein Licht gäbe, wiewok
sie vonEtherischem Zeuge wäre; formete her- I
nach den Monde ballförmig, und alle Ster- -7nen in unterschiedlicher Grösse, und besäetelden Himmel mit Sternen so dicht, wie eitlenAcker: Weit den gröffern Theil des Lichtes^nähmêNms feiner wolckigten Katnmer, und
versetzte es von dar in die Scheibe der Son¬ne, die er gantz JujfettL gemacht hatte; dasßüßige Licht aufzufassenB einzutrincken,

und
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- und fest, die aufgesammeltenStralen wol z«

hehalten , also daß sie jetzo ein grosser Pallast
des Lichtes ist. Hieher gehen andere Ster¬
ben zu schöpfen, als zu ihrem Brunnen , und
ziehen in ihren güldenen Eimern Licht auf;
und hierin« vergütet der Morgen - Planet sei*
rie Hörner ; ste vermehren von hinnen  durch
eine Eintauchung oder ZuruckMagung ihr
schmales Eigenthum , werden aber von dem
menschlichen Gesicht, da sie so ferne abgelegen
sind, sehr verkleinert gesehen. Die glorreiche
Lampe ward in ihrein Osten zuerst gesehen,
die Regenlin des Tages , und bedeckete den
gantzen Horizont rund herum mit hellen
Stralm voll fteudiger Begierde ihren langen
Strich durch des Himmels hohe Rennebahn
zu lausten : Die graue Dcmmerung und die
Pleiades dantzten vor ihr her , und fchütteteik
einen füssen Einfluß aus : Minder helle ward
gerade gegen über der Mond mit vollem Ant¬
litz in den Westen gesetzet, der sein Licht von
ihr entlehnet, ( denn er hatte in diesem Ast>ect
kein anderes Licht vonnötben) und beständig

• in diesem Abstand verharret , biß die Nacht
einfällt , dann kömmt die reihe an ihn in dem
Osten zu scheinen , nachdem er sich an der
grossen Deichsel des Himmels umgedrehet hat,
und führet er seine Herrschaft mit taufend klei¬
nen Lichtern gemeinschaftlich, mit tausendmahl

^ . tausend Sternen , welche. damahlen an dem
Hcmiöphärio erschienen, das sie gleichsam mit



11Das Siebende Buch.
köftlichen Spangen und Geschmeide behänge-
ten; Damablen krönten der lustige Abend,
und der lustige Morgen das erste mahl mit
ihren hellen Leuchtern ausgeziert, so aufstmr-
den, und niedergiengen, den vierdten Tag.

Und GOTT sagte: Das Gewässer er¬
zeuge schwimmende mit häufigem Leiche, in
welchem eine lebendige Seele; und es stiege
Gevögel über der Erden mit au saeivreiteten
Flügeln an der offenen Beste des Hnnmets

Und GOtt schüfe die grossen Wallfische,
und allerley lebende Seelen, welche das Ge¬
wässer haussenweise in ihren unterschiedenen Ar¬
ten erzeugete, und allerley gefiedertes Gevögel
nach seiner Art; und sahe, daß es gut wäre,
und sagte ste zu segnen:

Seyd stuchtbar, und mehret euch, er¬
füllet das Wasser in den Seen und Teichen,
und rinnenden Ströhmen; und das Gevögel
mehre sich auf Erden.

Alsofort wimmeln die Seen und Rhee-
den, jeglicher Meerbusem und Sund mitun-
zehligem Rogen und einem Schwärm Fische,
so mit ihren Floß- Federn und blinckenden
Schuppen unter der grünen Flut bey grossen
Heerden davon schlüpfm, und oft mitten in
dem Meer fich als Sandbäncke erheben. Die
einen grasen die See - Kräuter, als ihr Fut¬
ter, ab, bald einzeln, bald mit andem verge¬
sellschaftet, und spatzieren in Försten von Ko¬
rallen, oder spiegeln spielend mit regem zwit-

B r scher»
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fchem ihre Masse / so mit Gold - Tropfen ein¬
gesprengt sind/ in der Sonnen ; oder erwarten
m ihren Perlen - Schalen mit gemächlicher
Ruhe der feuchten Nahrung / oder lauschen
unter Klippen auf ihre Speise in fest- geschlos¬
senen Pantzern ; die Wallrosse und Delphine
schertzen auf dem glatten Secfelde . Andere
von einem ungefügen Leibe wellzen sich unge-
ralynt in dem Ocean / und erregen auf ihrem
Pfade grosse Stürme . Da schläft oder schwim¬
met der Levkathan/ das dickleibigste von allen
lebenden Geschöpfen, auf der hohen See aus¬
gestrecket/ wie ein Vorgebirg , und scheinet ei-
uem fahrenden Lande gleich/ und schlacket zu
seinen Ohren ein Meer ein, und spjritzet es
zu seinen Naß - Röhren wieder aus . Mittler-
iveile daß die warmen Grotten und Hölen und
Ufer ihre Brüt in so grosser Anzahl hecken,
krochen aus den Eyern , die sich bald mit ei-
Jtcm gelinden Bruche spalteten, ihre ungekiel-
ten Jungen hervor , aber wurden bald pflücke
und gefiedert, verschmäheten mit ihrem Girren
den Boden , welchen sie von einer Wolcken
her unter sich liegen sahen : Es baueten der
Adler und der Storch ihre Nester auf Klip¬
pen und Ceder- Gipfel : Ein Theil flieget ein-
tzell durch die Luft - Resier, andere , so weiser,
Mn sich in Gesellschaften zusammen , und
verfolgen ihren Weg , in eine Regel - rechte
Figur geschlossen, verstehen die I ihres- Zeiten
und setzen ihre Luft - Caravanen hoch über See

n
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und über Land fort , also daß sie mit wech¬
selnden Flügeln ihren Flug erleichtern; Also
machen die klugen Kraniche ihre jährliche Rei¬
se, und werden , wie ein Schiff , von den Win¬
den davon getragen ; die Luft rührt Wellen
auf , indem sie dadurch fahren , weil sie von
unzehlbaren .Federn aufgewehet wird . Von .
einem Zweyge zu dem andern erluftigten die 1
kleinere Vogel mit ihrem Gesänge die Wälder
und spreitetm ihre gemahlten Fittige biß auf
den Abend aus ; Auch dainahls feuerte die hoch¬
zeitliche Nachtigall nicht mit gurgeln , sondern
erthönete die gantze Nacht ihre Wen Lieder:
Andere badeten ihre LDML ^ JudSBrust an^
Silber - Bachen und Teichen ; der Schwan mit
dem schwauck- gebogenen Halse zwischen seinen
missen Flügeln , die chn prächtig bekleiden,
steuert seine stoltze Fahrt mit einem rudernden
Fusse. Dennoch verlassen sie oft das feuchte,
hebert sich auf ihre steiffen Fittige , und Win- .
den sich mitten in das Lust - Gezelte hinauf. v)
Noch andere spatzierten auf dem festen Lande, (
der Hahn mit seinem Kamme , dessen Clarin
die stillen Stunden ausbläset ; und der Pfau,
welchen der bunte Schweif zieret , mit den
blühenden Farben des Regenbogens , und
sternenden Augen gefärbet. Da das Wasser
also mit Fischen , und die Luft mit Vögeln
angefüllet wäre , feuerten Abend und Morgen
den fünften Tag.

DerB4
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Der sechste und letzte Tag -er Schöp-
stmg erschiene mit Abend- und Morgen-Harf-fcn, da GOtt sagte:

Die Erde bringe hervor lebendige Thierevon unterschiedenen Attcn, Viehe und krie¬
chendes Gewürme, und Bestien des Erdreichs/
ein jedes von seiner eigenen Art.

Die Erde gehorsame, öffnete stracks ihretragende Schooß/ und heckte in einer Geburt
vnzehlige lebende Geschöpfe, vollkommene Ge¬stalten, mit allen Gliedmaffen und ausgewach¬sen; die wilde Bestie stiege aus dem Bodenhervor, wie aus ihrem Lager, wo sie in einem
wilden Forst, in den Hecken, dem Gesträuche
oder einer Grube wohnet; sie stiegen unter den
Bäumen bey Paaren heraus, und wandelten
hin und her: Das zahme Vieh in den Fel¬
dern und grünen Wiesen: Jene sprangen in
kleiner Anzahl und einsam, diese bey grossen
Heerden und Trifften hervor; der falbe Löw
hatte nun die Maß/Llogen.gespaltet, und
erschiene schon mit dem halben Leibe; er schlägt
mit den Pfoten wider den Grund um seinen
Hintertheil ftey zu gewinnen, springt hernach,
als ob er aus dem Gefängniß losgebrochen,
und schüttelt seine zottige Mähne steudig;Der Luchs, der Leopard, und der Deger,
warffen die aufgescharrete Erden wie ein gra¬
bender Maulwurff in kleinen Hügeln übersichi Der schnelle Hirsch reckte ftin zinckigteS
Haupt aus dem Boden herauf; mit schwererArbeit
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Arbeit holder Behemoch/ das dickste Thier
unter den Geschöpfen so von der Erden ge-
bohren worden, seinen breiten Cörper aus sei¬
nem Zeuge-Klumpe empor. Unbewollet und
blockend sprossen die Schaff-Heerden auf, wie
Pflantzen: Das Fluß- Pferd und der schup-
pichte Crocodil kamen hervor unschlüßig ob sie
See oder Land erwchlen wollten. Auf ein¬
mahl käme hervor, was immer in dem Bo- ^
den kriechet, Ungeziefer oder Gewürme: Je¬
ne schwungen ihre zarten Fächerchen für Flü¬gel, und kleideten ihre überaus kleinen Linea-
mente in alle Libereyen der Sommer- Pracht
gantz ordentlich, mit Gold und Purpur- Fle¬
cken, grün und Lazur- Farbe: Diese zogen ih¬
re langen Leiber nach, wie eine Linie, und
zeichneten auf dem Boden einen bogenweise ge¬
henden Weg; nicht alle waren Zwerge der
Natur; Einige von der Schlangen- Art, ver-
wundersam an Länge und Lcibigkeft, wunden
ihre Schlangen- Gelencke zusammen, und
fügten Flügel daran. Zuerst kröche die spar¬
same Ameiß, besorget für das künftige, eilt
grosses Hertz, das tu einem kleinen Raum ver¬
schlossen ist, deren Gemeine in ihre Zünfte ab¬
getheilt vielleicht in folgender Zeit eilt Mu¬
ster der bürgerlichen Gleichheit abgeben wird: .
Hkrnachst ersthiene das Bienen- Wcibqen in 1
einem Schwärm, welchesd» Hummel sei nen ‘lv
Gatten leckerhaft speiset, und seine wachstef
Zelle bauet, die es mit einem Vorratb Honig

B 5 füllet;
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füllet: Die andern si;rd unzchlig/ 'Und du ken¬
nest ihre Naturen, und gäbest ihnen Nahmen/
die unvonnöthen dir zu widerholen; auch ist
dir nicht unbekandt/ daß die Schlange die sub¬
tilste Bestie des gantzen Feldes, die zuweilen
sich hoch in die Lust hinan strecket/ mit ähri-
nen Augen und einer haarigten Mähne,
schröcklich zu sehen/ aber dir nicht schädlich;
sondern auf dein Russen aefölaia.

Jetzo schiene der Hnnmel in seiner vollen
Herrlichkeit, und weltzcte seine Scheiben, so
wie die Hand des«rossen Ubr- Beweaers ih¬
ren Lauf zuerst gelenckek' battel bic Erde in
ihrem reichen Schmuck/ völlig ausgeputzt/ lache-
te lieblich; Luft/ Wasser/ Erde ward von ei¬
ner Menge Vogel/ Fische/ Thiere, dnrchflo-
gen, durchschwömmen und durchwandelt. Aber
damit wäre der sechste Tag noch nicht vollen¬
det; das Meisterstück fthlete noch/ der End¬
zweck alles dessen, was bißanher gemachet
worden; ein Geschöpfe, welches nicht wie an¬
dere Geschöpfe zur Erden gebücket und dumm,
sondern mit vernünftiger Heiligkeit begäbet, sei¬
ne Statur aufrichtete, und aufrecht mit heite¬
rer Stirn die übrigen beherrsthete; das sich selbst
kennete, und daher großmüthig genug, mit
dem Himmel vertrauliche Kundschaft zu hegen,
aber auch danckbar und erkenntlich, daß von
ihm herkömmt, was es Gutes hat, das Her-
tze, Mund und Augen andächtig gerichtet hat
den höchsten GOtt zu verehren und anzube-
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ten, welcher es zu dem Haupt aller seiner
Wercke gemachet hat. Derowegen spräche
der allmächtige ewige Vater, ( denn wo ist er
nicht zugegen) zu seinem Sohne vernehmlich
also:

Lasset uns jetzt den Menschen nach un¬
serm Bildniß machen, den Menschen nach un¬
serm Ebenbild, der da über die Fische und
Vogel, der See und der Luft, die Bestien
-es Feldes, und über die gantze Erden, und
alles Gewürme, das auf dem Boden kriechet,
herrsche.

Nachdem er dieses gesagt, bildete er dich
Adam/ dich, o Mensch, von dem Staube
des Bodens, und bliese in deine Naslöcher
den Lebens- Athem ein; nach seinem eigenen
Bildniß schüfe er dich, nach dein abgedrück¬
ten Bildniß GOttes; und wurdest du eine le¬
bendige Seele; Zu einem Manne schuft er
dich, aber deine Gemahlin zu einem Weibe
für die Pfiantzung des Geschlechtes; segnete
hernach das menschliche Geschlecht, und sagte:

Seyd ftuchtbar, mehret euch und füllet
die Erden, macht sie euch Unterthan, und führet
aller Orte!die Herrschaft über die Fische derK
See, und'die Vogel der Luft, und alle le¬
bendige Dinge, welche sich auf der Erden re¬
gen. Wo der Ort nun immer seye, da du
also geschaffen worden, denn kcm Platz ist noch
Lurch seinen Nahmen untersetze den, von dan- [t
«en, wie du weißest, brachte er dich in diesen

lustbaren
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lustbaren Hayn, diesen Gatten, den GOTT
mit seinen Bäumen besetzet hat, welche bey¬
des ergötzlich anzusehen und zu gemessen; und
gäbe dir fteygebig all ihr niedliches Obst zur
Speise; alle Gattungen sind hier, welche dieß  Erde hervor bringet;ein mannigfaltigerthum ohne Ende! Aber von dem Baume
welcher, wann er gekostet wird, die Erkennt¬
niß des Gutm und des Bösen würcket, darffst
du nicht essen, welches Tages du davon issest,
stirbst du; der Tod ist die Straffe, welche
dir darauf stehet; nimm dich wol in Acht, und
regiere deine Kehle wol, damit nicht die Sün¬
de dich überrasche, und ihr schwacher GeleitS-
mann der Tod.

Hier eudigte er, und beschauete alles was
er gemachet hatte, uud sahe, daß alles voll¬
kommen gut wäre. Also brachten Abend und
Morgen den sechsten Tag zum Ende: jedoch
eher nicht, biß daß der Schöpfer von seiner
Arbeit aufhörend, wiewol nicht müde, sich wie¬
der hinauf wandte, hinaufm dem Himmel
der Himmel, seiner hohen Wohnung, von dan-
nen diese neu-erschaffene Welt, den Zusatz zu
seinem Gebiete zu besichtigen, wie sie in der
Aussicht von seinem Throne die Augen füllete,
wie gut, wie schön, dem grossen Abrisse den
er in seinem Gemüthe entworffen gleichförmig.
Er führe hinauf mit dem Zuruffen und musi¬
kalischen Gethöne von zehen tausend Harffen
gefolget, welche Englische Melodien anstimme-
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ten; Die Erde und die Lust gaben eiueu Wi¬
derhall; (du weissest dich dessen zu erinnern/
den» du hörtest es) Die Himmel und alle
Gestirne erklangen; Die Planeten stunden in
ihrer Ordnung und horcheten auf, weil der
gläntzende Pomp mit Jubiliren hinauf stiege.
Oessnet euch, ihr Pforten von ewiger Dauer,
sangen sie, öffnet, ihr Himmel, euere leben¬
digen Thore, laffet ein den grossen Schöpfer,
der von seinem großmächtigen Wercke glor-
würdig wiederkömmt, seinem Wercke von sechs
Tagen, einer Welt. Oeffnet sie und hinführo
öfters, denn GOtt will die Wohnungen veS
gerechten Menschen, an welchem er sich be¬
lustigt, öfters zu besuchen würdigen, und will
dabin mit einer steten Hin-und Herfarth seine
geflügelten Gesandten mit den Bottschasten sei¬
ner höchsten Gnade abschicken.

Also fange das prächtige Geleite im hin¬
auffahren. Er nähme durch den Himmel,
welcher feine schimmernden Portale weit öff¬
nete, den Weg gerade nach GOttes ewigem
Hause, auf einer weiten und breiten Straffe,
deren Staub Gold ist, und das Aeftrich
Sternen, wie dir die Stemm scheinen, die in
der Galaxie gesehen werden, jener Milch-
strasse, welche du des Nachts, wie einm ge¬
schlossenen Gürtel mit Sternen besprengt ste¬
hest. Und nunmehr siele in Eden der siebende
Abend ein, denn die Sonne wäre Untergän¬
gen, und die Dämmerung käme von Osten an,
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die Vorläuferin der Nacht; als auf dem heü
ligen Berge, des Himmels hochgesetzten Gip¬
fel/ dem Reichsthron der Gottheit/ der da auf
ewig fest und sicher gegründet ist, die Krafft
des Sohnes anlangte, und sich zusammt sei¬
nem grossen Vater niedersetzte/ denn auch der¬
selbe wäre unsichtbar fortgegangen( dennoch
auch auf seinem Stuhle sitzen geblieben/ solches
Vorrecht hat die Allgegenwärtigkeit) und hat¬
te das Werck geordnet/ der Ukrheber und da§
Ende aller Sachen; und da jr nun von sei¬
nem Wercke ruhete, segnete und heiligte er
den siebenden Tag/ als den Ruhetag nach der
Vollendung seines gantzen Werckes, der aber
nicht mit Stillschweigen geseyert ward: die Harf-
fe fande Arbeit genug vor sich/ und ruhete nicht,
die Fest- Misse und Schalmey, alle Instru¬
mente von liebl. Röhren/ alle Thöne/ die auf
gespannten Saytcn, oder güldenen Draten
geschlagen werden, stimmten die zärtlichste
Symphonie zusammen/ mit Gesang untermischt
zu allen oder nur einer Stimme. Wolcken
von Weyhrauch, die von güldenen Rauchfäs¬
sern ausdufteten/ verbargen den Berg. Die
Schöpfung und die Handlung der sechs Ta¬
ge sangen sie: Groß sind deine Wercke JE-
HOVAH!  unendlich deine Macht; welche
Gcdancken können dich messen/  oder welche
Zunge dich beschreiben? Grosser bist du in dei¬
nem damahligen Einritt, als da du von den
überwundenen Giganten- Engeln widerkamest;
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An demselbigen Tage machten dich deine Don¬
nerkeile groß und herrlich; aber erschaffen ist
grösser als erschaffenes zu nichte machen. Wer
kan etwas voll deinem Reiche wegreissen, mäch¬
tiger König/ oder ihm Gräntzen setzen. Es
ist dir ein leichtes gewesen/ das stoltze Unter¬
fangen der abtrünnigen Geister und ihre ei-
telen Anschläge zu hintertreiben, da sie gottlo¬
ser Weise gedachten dir Abbruch zu thu»/ und
die Menge deiner Anbeter von dir abzuziehen.
Wer suchet dich zu verkürtzen, hilfft wider sei¬
nen Vorsatz deine Macht deftomchr offenbah¬
ren: Dir brauchest sein Böses, mehr Gutes
daraus zu erschaffen. Ein Zeugniß dessen ist
diese neu-gemachte Welt/ ein anderer Himmel,
von des Himmels Pforte nicht fern, der auf
der heitern hyaline/ der gläsernen See, im
Gesichte liegen gesehen wird; an Wette schier
unerrneßlich, mit einer Menge Sternen, von
welchen vielleicht ein jeglicher eine Welt ist,
die für Einwohner beschiedcn; Aber dir ist ih¬
re ganke Gelegenheit kund: Unter diesen der
Aufenthalt des Menschen, die Erde mit ihrem
untem Ocean umflosscn, ihr anmuthiger
Wohnplatz. Dreymahl/ glückselige Menschen,
und Kinder der Meuschen, welche GOTT
also erhöhet hat, nach seinem Bildniß er,
schaffen, daselbst zu wohnen, und ihn anzubct,
ten, und zur Belohnung über seine Wercke,
die auf der Erden, in der See, oder in der
Luft, zu herrschen, und sich in einen StaÄ

4
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heiliger und gerechter Anbeter GOttes

auszubreiten; Dreymahl glückselige Menschen!
ja, so sie ihre Glückseligkeit erkennen, und
auftecht verharren!

Also jungen sie, und der Empyreische
Himmel erschaUete vvn mehr als einem Halle-
lujah: Also ward der Sabbat begangen. Und
nun habe ich/ deinem Begehren zu folge»/ er-
zehlet, wie anfänglich diese Welt und Gestalt
der Dinge begonnen habe, und was vor dei¬
nem Gevencken vom Anfang her geschehen,
auf daß die Nachkominenden davon bey dir
Bericht holen mögten. Wann du sonst was
zu wissen verlangest, das menschliche Masse
nicht übersteiget, so kauft du es sagen.

Das Ende des Siebenden Buches.
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«Verlust des Paradieses.
Das Achte Buch.

)Er Engel endigte, und seine Stnnme
vcrzückete Adams Ohre mit einer sol¬
chen Annehmlichkeit/ daß er noch eine

Weile in einer stillen Auftnerckfamkeit verhar-rete, als ob er sie immerfort hörete, hernach
als einer der erst erwachet, danckbar also ver-

Welchen genügsamen Danck/ oder wel¬
chen genehmen Gegendienst chabe ich in mei¬nem(Vermögen, zu wiedeijgelten/ daß du.
Göttlicher Geschicht- Lehrer-/ meinen Wissens-
Durst so milde geftillet, und mit so fteundlichee
Willfährigkeit mir solche Sachen erzehlet haft,
welche sonst von mir nicht auszuforschen wa¬
ren/ anjetzo mit Beftürtzung, doch nicht ohne
Belustigung von mir gehöret/ und deren Preist
und Ehre, als billich ist/ dem hohen Schöp¬
fte beygemessen worden. Noch sind mir etli¬
che Fragen hinterfteüig geblieben, welche von
dir allein können aufgelöset werden. Wann
ich diesen trefflichen Bau anschaue, diese Welt,
die in Himmel und Erden bestehet/ und ihre

C GröK
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Grösse überschlage; diese Erde die ein Flecken,
ein Sand - Kor» / ein Stäubgen ist, wenn sie
mit der Veste des Himmels und allm ihren
rmzehligen Sternen vergliechen wird , welche
sich einen vnbegreifflichen Wege waltzen,, ( wie
solches ihre weite Entlegenheit, und ihre schnel¬
le tägliche Widerkunft anzeiget) bloß und al¬
lein damit sie rund um diesen dunckeln Erd-
Klumpen, diesen Punct und Flecken, so Tags
als Nachts Licht machen, übrigens in ihrem
gantzen mächtigen Umkreise unnützlich sind; wun¬
dert mich oft in meinem Gemüthe , wie die
Natur , als so weise und sparsam, solche un¬
förmliche Ungleichheit habe machen können,
also daß sie mit überflüßiger Arbeit so viel ed¬
lere Cörper, und die so vielfältig grösser sind,
allem Ansehen nach zu diesem eintzigen Ge¬
brauche erschaffen, und ihren Scheiben eine
Umdrehung aufgeleget , welche Tag für Tag
ohne Ruhe widerholet wird , inzwischen die
still sitzende Erde , die in einem viel klei¬
nern Kreise sich besser forttreiben mögte , von
etwas edlem als sie selbst ist bedienet, den
Nutzen davon ohne die geringste Bewegung
erlanget ; und Wärme und Licht , als einen
Zins empfanget, der ihr mit einer uneörperli-
chen Behändigkeit durch eine so unabmeßliche
Reise hergebracht wird , mit einer Behändig¬
keit deren geschwinden Fortlaust auszurechnen
es an Zahlen gebricht. '

Also
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Also spräche unser Ahnherr mit einer Mi¬

ne, daraus zu lesen wäre daß sein führender
Sinn tief- versteckten Gedancken nachhängen
wollte, welches Evaan ihrem Platz, wo sie
ihn im Gesichte hatte, wahrnehmend mit maje¬
stätischer Demuth und einer Holdseligkeit,
welche in einem jedm, der sie sahe, den Wunschy
gebmen fonte, daß sie bliebe, von ihrem Si- cu
tze nusstunde, und sich nach ihren Früchten und
Blumen hin begäbe, zu schäum, wie sie ihre
Pflantzstätte mit Blüthe und Knospen ausge¬
schmücket hätten. Sie sprossen bey ihrer An¬
kunft hervor, und wuchsen steudiger, weil sie
durch ihre Hände in einer schönen Ordnung auf¬
gebunden wurden; Indessen hatte sie sich nicht
darum von ihnen abgezogen, daß sie etwan von -
ihren Reden nicht Ware belustiget wordm, oder
ihr Ohr eine hohe Materie nicht fassen kön¬
nen, sondern sie behielte sich dieses Ergötzen
auf eine andere Zeit auf, da Adam erzehlen
und sie allein Zuhörerin seyn würde; sie woll¬
te lieber ihren Ehegemahl als den Engel zum
Erzehler haben, und lieber ihn von Wesen Din¬
gen tragen; sie wußte, daß er unmuthige
Zwischenspiele untermischen, und hohe Fragen
unter ehelichen Liebkosungen auflösen würde;
sie suchte von seinen Lippen noch eine andere
Lust, als die Süßigkeit der Worte allein.
O wann kommen jetzj solche Paare zusammen, o
welche in treuer Liebs und wechselnder Hoch¬
achtung verknüpfet sind! Sie gienge mit so wol-

E - siän-



z6 Verlust des Paradieses.
ständigm Manieren von dannen als einer Göt¬
tin geziemten, nicht ohne ein Gefolge, denn
ein Hof von holden Gracien wartete ihr auf,
als der Königin, und schösse um sie her Lust-
nnd Liebes- Pfeile, welche die Augen mit ei¬
ner Begierde entzündeten, sie nimmer aus dem
Gesichte zu vcrliehren. Anjetzt antwortete
Raphael auf Adams vorgelegte Frage geneigt¬
willig und willfährig also:

Daß du nachftageft, und nachdenckeff,
bist du nicht zu tadeln, denn der Himmel ist
wie das Buch GOttes, das er vor dich gele-
get hat, auf daß du stille verwundersame Wer-
cke darinne lesest, und seine Jahrs- Zeiten,
Stunden, Tage, Monate und Jahre erlernest:
Jenes zu wissen, ob der Himmel oder die Er¬
de sich bewege trägt dir keinen Nutzen ein; be¬
sinnest du dich recht, so hat der grosse Werck-
meister weißlich daran gethan, daß ers vor
Menschen und Engeln verholen, und seine Ge¬
heimnisse nicht gemein gemachet hat, damit sie
nicht von denjenigen mit vermessenem Urtheil
gemeistert werden, welchen besser anstehet, sie
zu bewundern. So es sie aber gelüstet zu
muthmaffen, hat er sein Gebäude ihren Criti-
schen Streiten überlassen, vielleicht damit er
chrer zierlich-ausschweiffcnden Meinungen lache-
te , wann sie nieder sitzen den Bau des Hirn-
mels abzustechen, und die Sternen zu berech¬
nen, und sich quälen, wie sie dieses mächtige
Gebäude regieren wottell, wie bauen/ wieder

einwerffcn,
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«lnwerffen, änderst zusammen setzen; wie den
Ball der Welt mit Lentnsihen und Excen¬
trischen Linien umgürte«/ mit Cyclis und Epi-
cyciis überstricheln, nnd eine Scheibe in die
andere schieben. Daß dieses geschehen werde, kan
ich allbereit aus den Gedancken abnehmen, so
bey dir über diesen Punct herrschen, welchen
deine NachkommerM folgen, und voraus setzen
werden, daß helle und grössere Cörper andern
kleinern/ die nicht leuchten, nicht dienen sollten,
noch der Himmel solche Reise machen, da die
Erde still sitzet, indessen sie allein den Vor¬
theil davon traget: Aber betrachte vorderft, daß
helle oder groß seyn kein Vorrecht einiger Wür¬
de mit sich führet; die Erde, ob sie gleich ge¬
gen den Himmel so schmal ist, und nicht leuch¬
tet, kan doch einen grösser« Reichthum wah¬
rer Güter in sich fassen, als die Sonne, die
bey ihrem Schein unfruchtbar ist, und deren
Kraffte in sie selbst keinen Einfluß haben, son¬
dern allein auf der Frucht- reichen Erden wir¬
rten, woselbst ihre Stralen, die sonst unwürck-
sam wären, erst aufgefaffet werden, und ihre leb-
hafften Kräfften ausschütten. Nebst dem erzei¬
gen sich diese hellen Leuchter nicht der Erden so
dienstfertig, sondern dir, dem Einwohner der
Erden. Daß aber der Himmel einen so wei¬
ten Bezirck begreiffet, ist eine Anzeige der ho-

C Z hen
Vid. Accrram Heid. p. 294.
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hen Pracht -es Werckmeisters, welcher so ge¬
raume gebauet/ und seine Schnur so weit aus¬
gespannet Hat, damit der Mensch erkennen mö¬
ge, daß er nicht in seinem eigenen Hause woh¬
ne, sondem in einem Gebäude, welches allzu¬
weit ist, als daß es von ihm könne angefüllet
werden, gestalten er einen klemm Raum da¬
von innen hat, und dessen übrige Tbeile zu ei¬
nem Gebrauche gewidmet sind, welcher ihrem
Herren am besten bekandtist. Die Geschwin¬
digkeit dieser Circkel, die nicht auszurechnen
ist , must du seiner Allmacht zuschreiben, wel¬
che dem körperlichen Wesen eine Hurtigkeit
beylegen konnte, die schier geistlich ist. Es
düncket dich nicht, daß ich langsam seye, so ich
in der Morgenstunde von dem Himmel, wor-
innen GOtt seinen Sitz hat , abgefahren, und
vor dem Mittage in Eden angelanget bin, das
eine solche Weite davon abgelegen ist, welche
durch nennbahre Zahlen nicht kan bestimmet
werden. Aber ich habe dieses allein zu dem
Ende angereget, und die Bewegung der Him¬
mel zugegeben, damit ich dir zeigete, daß das¬
jenige was dich daran zu zweifeln beweget un¬
gültig, nicht baß ich selbige für gewiß setze,
ob es dich auf deiner Wohnung hier auf der
Erden gleich also bedüncket. GOtt hat seine We¬
ge von den menschlichen Sinnm mtfernm wol¬
len, und dämm dm Himmel von der Erden
so entlegen geftellet, damit das leibliche Gesicht,

wann
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wann es sich zu viel vermisset, sich in Sa¬
chen, die ihm zu hoch sind, verirren, uO kei¬
nen Vortheil davon gewinnen mögte. >.Wie
aber, wann die Sonne - er Mittel - Punct dee
Welt wäre , und andere Sternen durch der¬
selben anziehende Kraft , und ihren eigenen
Trieb ermuntert, in mannigfaltigenRingen um
sie herum tantzeten? Du siehest an deren sich- «
serr ihren herum irrenden Laufe, nun hoch, ^
nun nieder, dann verborgen, vov sich oder zu¬
rücke gehend, oder still stehend, und wie wann
die Erde , als der siebende von diesen Jrrster-
nen , so unverrücket sie immer scheinet, sich un-
vermercket nach dceyerley ungleiches Weise be- T
wegete? Entweder must du diese' Ungleichheit
unterschiedlichen anderen Kugeln zueignen, wel¬
che in dir quer krumm wider einander lausten,
oder du must der Sonnen ihre Arbeit imiM
diesen schnellen nächtlichen und täglichen Kreist
-st- lauf , das Rad das Tag und Nacht oben
über allen Sternen unsichtbar treibet, vorausse¬
tzen: welches zu glauben unvonnöthen, wann
die Erde gefliffen ist , durch den Osten zu
fahren und den Tag ihr selbst zu holen, und
mit dem Theil , der von dem Schein der Son¬
ne abgewaM ist, auf die Nacht stößet, weil
stets der andere von ihren Stralen heiter ist:
Wie wann dieses Licht , welches die Erde von
der Sonnen empfänget, da es von ihr durch
die weite durchsichtige Luft gesandt wird , dem
irdischen Monde wie ein Stern wäre , der ihn

E 4 bey
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bey Tag erleuchtete, wie er bey Nacht diese Er¬
den ? Wannhergegen daselbst Land wäre , Fel¬
der und Einwohner? Du siehest seine Flecken
als Wolcken , und Wolcken können regnen,
rmd der Regen in seinem erweichten Boden
Früchte hervor treiben , demjenigen, so das
Loos dahin gesetzet hat , zur Speise . Und
wirst du vielleicht andere Sonnen mit Monden,
die sie begleiten, entdecken, so das männliche
Md weibliche Licht mit einander vermischen, von
welchen zwey grossen Geschlechtern die Welt
beseelet wird , die vielleicht in jeglicher Kugel
mit lebenden Geschöpfen versehen ist. Dem
daß ein solcher weit gestreckter Raum in der
Zlatur von keiner lebenden Seele bewohnet,
wüste und einöde feye, und nichts anders als
leuchten könne, ist leicht zu Widerfechten. Zu¬
zählen eine jegliche Kugel für ihr Theil kaum
etliche Funcken Lichtes von solcher Ferne auf
diese Erden überbringet, die Einwohner trägt;
welche ihnen hinwieder ein Licht zurücke
schicket. Allein ob diese Dinge also oder än¬
derst , ob die Sonne in dem Himmel die Ober¬
herrschaft habe , der Erden aufgehe, oder die
Erde ihr aufgehe, sie von dem Osten ihren stam¬
menden Ritt anhebe, oder. die Erde von dem
Westen ihren stillen Laust mit einem sanften
Schritt fortführe , der am ihrer glatten Achse
sich geruhig herum drehet, inzwischen sie durch
den Abend fahret , und dich sachte mit der lin¬
den Luit davon trägt ; Mit diesen verborgenen

Sachen
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Sachen plage deine Sinnen nicht, stelle sie
GOtt im Himmel heim ; verehre und fürchte
ihn ; über andere Geschöpfe laß ihn walten,
wie es ihm am besten behaget, wohin du im¬
mer magst einlosiert worden seyn; geniesse du
dessen, was er dir giebet, dieses Paradieses und
deiner schönen Eva ; der Himmel ist für dich
zu hoch, als daß du wissen könnest, was dar-
mne geschiehet; seye demüthig weise; be-
schäfftiqe deine Gedancken mit nichts anderm als
dem was dich selbst und dein Wesen angehet;
laß dir nicht von andern Welten träumen, was
für Geschöpfe darinne leben, in was -Zustand,
Beschasseuheit oder Würde ; und giebt dich mit
dem zufrieden, was dir in so fern nicht nur
von der Erden sondern auch von dem höchstm
Himmel geoffenbaret worden.

Adam , dem seine Zweifel also aufgehei¬
tert worden, erwiederte daraus:

Wie völlig hast du mich befriediget, rei¬
ner Verstand des Himmels , durchlauchtiger
Engel , und mich die sanfteste Art zu leben ge-
lehret , mich von dem verwomnen Unwesen
MzuhMem ., und mit krausen Gedancken die
Me Rübe des Lebens nicht zu stören, von wel¬
chem GOTT alle ängstlichen Sorgen ferne weg¬
bleiben, und uns nicht beschwerlich fallen hies¬
se, wann wir sie nicht selber mit weitschweiffi-
gen Gedancken, wd Ebimerischen Einbildungen
aufsuchen. -Aber der Sinn oder die Phantasie
ist fertig auszureiffen, wann ihr der Zügel ge-

E s lassen
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lassen wird, und weiß ihrer Flucht kein Ziel
zusetzen, biß daß sie durch eine gute Erinnerung
oder die Erfahrung gelehret wird, daß nicht
eine weitläufige Wissenschaft entlegener, un-
nutzlicher, dunckler und spitzfündiger Dinge,
sondern die Wissenschaft dessen, was in dem
täglichen Leben vor uns lieget, die vornehmste
Weisheit seye; alles andere ist Rauch, Eitelkeit
oder thörichter Tand / und Ursache, daß wir
in Dingen, welche uns näher angehen, unge-
«bet, »»gerüstet, und unerfahren bleiben. Da¬
rum wollen wir von dieser steilen Spitze hin¬
unter steigen, niedrer zu fliegen, und von nütz¬
lichern Dingen reden, welche uns Ort und Ge¬
legenheit an die Hand giebt; auf etwas fallen,
das deiner Aufmercksamreit und der Gütigkeit,
die mir vergünstiget zu reden, nicht unwürdig
ist- Ich habe dich gehöret erzehlen, was vor
meinem Gedencken geschehen wäre, höre du nun
mich meine Geschichte erzehlen, welche du ver¬
muthlich noch nicht gehöret hast. Der Tag
ist noch nicht verlausten, und du siehest, wessen
ich mich besonnen habe, dich biß dann aufzu¬
halten, indem ich dich ersuchen darff, zuzuhö¬
ren, weil ich erzehle, woran ich chöricht ban¬
delte, geschähe es nicht in Hoffnung deiner Ge¬
genrede; denn es duncket mich, daß ich in der
Zeit da ich bey dir He , in dem Himmel seye, b
und deine Reden sindjZr meinimAachen süs-
ser als die Früchte der Palm^ VWmwann ‘
sie in der Essens- Stunde nach der Arbeit am

wolge-
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wolgeschmacktsten sind, und zugleich Hunger mtz
Durst stillen; Diese sättigen tust füllen bald,
ob sie gleich so wolschmeckend, aber deine
Worte , die mit göttlicher Anmuth durch-
wütcket sind, haben eine wolgeschmackte Süs-
sigkeit, deren man niemahls satt wird.

Welchem Raphael mit einer himmlischen
Holdseligkeit antwortete:

Auch deine Lippen sind nicht sonder An¬
muth, Vater der Menschen, noch deine Zunge
unberedt; denn GOTT , dessen schönes Eben-
bildniß du bist, hat auch über dich beydes imt-
und auswendig seine Gaben mit milder Hand
ausgegossen; Du redest oder schweigest, so be¬
gleitet dich der Wohlstand und die Artigkeit
stets, und zieret alle deine Worte und alle dei¬
ne Gebärden. Wir Himmlischen achten auch
dich, den Irdischen , nicht geringer als ctitm
der unser Gesell und Mitknecht, und belusti¬
gen uns den Wegen GOttes und des Men¬
schen nachzuspühren, denn wir sehen, daß
GOTT dich geehret, und seine Liebe dem
Menschen gleich so wol zugeleget hat . Erzeh-
le demnach, denn ich wäre denfelbigen Tag ab¬
wesend, als deine Geschicht sich zutrüge, und
aus eine ungeschlachte und unlustige Reise ab¬
gefertiget, auf eine lange Streifferey, biß zu
den Pforten der Höll'e , mit einer vollen Le¬
gion in einer aevicrdtck Zugordnung, ( denn sol¬
chen Befehl hatten wir , ) zu verhüten, daß
von dannen kein Kundschafter oder Feind in
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-er Zeit ausbräche, -a GOTT mjetout  Ar¬
beit wäre, damit er nicht durch/diesen frefel-
haften Ausfall entrüstet Schöpfung und Zerstö¬
rung vermischete; Zwar ists nicht an dem, daß
sie sich-essen ohne seine Zulassung hätten ün-
terfangen dörffen, sondern er sandte und fertig¬
te uns ab, als der oberste König, zum Staat,
und unsern schleunigen Gehorsam zu probieren.
Wir fanden die leidigen Pforten fest verschlös¬sen, und starck verriegelt, aber höreten lange
vor unserer Annäherung innerhalb ein Geräu¬
sche weit änderst, als das Gethöne einer Mu-
sick oder eines Dantzes; ein Winseln und lau¬
tes Weheklagen und rasendes Wüthen. Wir
kehreten freudig wieder hinauf zu den Kanten
des Lichtes, und kamen allda vor dem Abend
des Sabbath- Tages an, gleich wie wir befeh¬
liget waren. Aber mache nun deine Erzehlung
denn mich verlanget darnach, Massen ich durch
deine Worte nicht weniger ergötzet werde, als
du durch meine.

Also spräche die Göttliche Krafft, «ud so
unser Ahnherr.

Es fällt einem Menschen schwer zu sa¬gen, wie das menschliche Leben angefangen ha¬be; denn wer ward es gewahr, als er anfienge
zu seyn! Wie wenn ich aus dem festesten Schlaf¬
fe erwachet wäre, fandj ich mich sanft auf
dem beblümten Grase in einem Balsam- Flusseliegend, welchen die Sonne mit ihren Stralm
gleich ttückuete, und sich mit dem aufgeklaub-
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ten Saft speisete. Gerade nach dem Himmel
wendete ich meine Augen voll Verwunderung,
und schauete eine Weile dieses weitgespannete
Dach an; spränge hernach, als einer der nach
demselben zielet, lebhaft auf, durch ein inwen¬
diges Tricbwerck aufgehoben, und stunde aufge¬
richtet auf meine Füsse. Rings um mich her
sahe ich Berg, Thal, schattigte Wälder, sog-_

_ nia te Wiesen', und flüßige Fälle rauschender
Wellenan  denselben Geschöpfe, die lcbeten
und sich bewegten, und hin und her wandel¬
ten, oder flogen; Vogel, die auf den Bäu¬
men colorirten; alle Dinge lachten; mein Hertz
LberMe vor Luft bey dem lieblichen Gerüche
und der söffen Wonne. Folgends besähe ich
mich selbst und beschauete ein Glied nach dem
andern; gicnge bald mit sachten Schritten,
liesse dann mir wolgewandten Schenckeln nnd
einer lebendigen Munterkeit. Aber wer ich
wäre, oder wo, oder warum, wußte ich nicht.
Ich probierete zu reden/ und redete alsofork,
meine Zunge gehorsamere, und tonte fertig
nennen, was ich immer sahe. Du, Sonne,
sagte ich, schönes Licht, und du erleuchtete Er¬
de, so frisch und bunt, ihr Berge und Thäler,
ihr Flusse, Wälder und Felder, und ihr die
leben und sich von einen; Orte zum andern er¬
heben, schöne Geschöpfe, erzehlct, erzehletmir,
wenn ihr es gesehen, wie ward ich so, und
wie feinte ich hieber? Nicht von mir selbst; so
hat mich denn irgend ein grosser Werckmeifter
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hergebracht/ einer der vortrefflich groß an Gü-
tigkeit und Macht / saget mir / wiekan ich ihn
kennen/ wie anbckten, welchem ich zu dancken
habe / daß ich nach also bewege, und lek,  und
fühle , daß ich glückseliger seye, als ich weiß.
Weil ich also rieffe/ und mich , als mir keine
Antwort zurücke ward / von dem Orte / wo ich
erstlich Achem geschöpfet/ und zuerst dieses
glückselige Licht erblicket, ich wußte nicht wo¬
hin verirrete , setzete ich mich voll Gedancken
auf einem grünen Hügel , der mit Blumen be¬
schüttet wäre , in den Schatten nieder. All-
dar fande mich der sanfte Schlaf das erstemal,
und bemächtigte sich meiner faulen Sinnen mit
seiner lieblichen Gewalt ohne meine Ungelegen-
heit , wiewol ich nichts anders gedachte, als
ich würde nun wieder in meinen vorigen un¬
empfindlichen Stands zurücke kehren, und al-
sofort zergehen. Indessen stunde plötzlich ein
Traum über meinem Haupt , dessen innwendi-
ge Erscheinung meine Phantasie angenehm be-
wegete zu glauben, ich hätte noch ein Wesen
und lebete. Jemand von einer göttlichen Ge¬
stalt käme , wie mich bauchte, gegen mich,
und sagte: Dein Wohnplatz wartet dein, Adam,
stehe auf, erster Mensch , unzehliger Menschen
verordneter erster Vater , ich komme auf dein
ruffen , und will dich in den Lustgarten füh¬
ren , der zu deinem Aufenthalt ausgerüstet
ist . Mit diesem Worte richtete er mich bey
der Hand auf, und zöge mich über Feld und

Wasser,
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Wasser, als ob ich in der Lust schwebend oh¬
ne Tritte fortschlüpfete. Zuletzt führte er mich
auf einen waldigten Bergs/ dessen hoher Gie¬
bel gantz flach wäre/ einsweiter Bezirck/ ver-
zäunet/ mit den trefflichsten Bäumen besetzet,
mit Spatziergängen, und Lauben, daß das
Stücke der Erden, so ich zuvor gesehen mich
dagegen kaum noch lustig dünckete. Alle Bäu¬
me waren mit der schönsten Frucht beladen/ wel¬
chemdie Augen herunter hieng, und mir geh-
lings die Begierde erweckete abzulesen und zu
essen; worüber ich erwachete, und vor meinen
Augen alles wircklich fande, wie es der Traum
nach dem Leben schattieret hatte. Hier hatte
mein Hcrumwallen vorj neuech angefarrgen,
hätte mir nicht derjenigeder hicher mein Füh¬
rer gewesen, unter den Bäumen die Göttliche
Anwesenheit sehen lassen. Ich fiele ihm er¬
freuet, doch mit demuthiger Ehrjurcht zu Fus¬
se, und betete an. Er richtete mich auf, und
ich bin derjenige, welchen du suchest, sagte er
gütig, der Usrheber alles dessen, das du überdir, um dicht herum, und unter dir stehest.
Ich schencke dir dieses Paradiese; rechne es mr
dein Eigenthum, so daß du stin pflegest, und
es bewohnest und von seinem Obst essest. Von
einem jeden Baume, der in dem Garten wach¬
set, »nagst du nach fteyem Belieben und mit
fröljchcm Hertzcn essen, sürchte da keinen Man¬
gel; Aber des Baumes halben, dessen Tugend
die Ertanntniß des Guten und des Bösen wür-

cket,

fn tu

\
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cket , welchen ich zu einem Pfand deines Ge¬
horsams und deiner Treue mitten im Garten
neben den Baum des Lebens gesetzet habe, er¬
innere dich stets, was ich dir jetzo gebiete:
Hüte dich davon zu kosten, und scheue die bit¬
tere Straffe , denn wisse, welches Tages du
von demselben issest, und meinen eintzigen Be¬
fehl übertritteft , sollt du unvermeidlich ster¬
ben, von demselben Tage an sterblich seyn, und
wirft diesen glückseligen Stand verliehren und
von hinnen in eine Welt voll Jammer und
Schmertzen ausgejaget werden. Er spräche
das scharsse Verbott mit einer ernstlichen Stim¬
me aus , die noch jetzo in meinen Ohren schal¬
let , und mich schröcket, wiewol es in meiner
Macht stehet , daß ich nicht in die Straffe
falle. Aber er wandte bald seine hellen Plicke
wieder auf mich, und erneuerte seinen gütigen
Vortrag also: Nicht allein diesen schönen Um¬
fang, sondern die gantze Erden schencke ich dir,
und deinem Geschlechte; besitzet sie als ihre
Herren , und alle Dinge , die darinnm leben,
oder die in dem Wasser oder der Luft leben,
Tbiere , Fische und Gevögel. Zu einem
Wahrzeichen dessen siehe da alle Tbiere und
Vögel nach ihren unterschiedlichen Arten , ich
bringe sie zu dir , daß sie von dir Nahmen em¬
pfangen , und die Huldigung mit demüthigee
Unterwerffung erstatten ;^ LaL- gleiche verstehet
sich von den Fischen, die ich aus ihrem wässe-
richtcn Hause doch nicht hieher gefordert habe,
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sintemahl sie ihr Element nicht verändern kön¬
nen/ und in der dünnen Lust Athem holen.
Wie er also sagte, sahe ich alle Arten Vo¬
gel und Thiere bey Paaren zu mir herbey
kommen; diese knieten mit den Vörderfüsse»
nieder und schmiegeten sich an mich; die Vö-
gel liessen ihre Flügel streichen; Ich gäbe ih¬
nen Nahmen indem als sie vorbey giengen/ und
verstünde ihre Natur/ mit solcher Wissenschaft
begabete GOTT gählings meinen Verstand.
Aber unter denselben fande ich dasjenige nichts
was mir nach meinem Bedüncken stets fehlete,
und erkühnete mich zu dem himmlischen Ge¬
sichte also zu sagen:

O bey welchem Nahmen soll ich dich
nennen, denn du bist grösser als diese sämmt¬
lich, grösser als das Menschliche Geschlecht,
oder was immer vornehmer als das Menschk.
Geschlecht ist, und übersteigest weit die Nah¬
men, so ick dir geben kan; wie mag ich dich
anbeten, Uhrheber dieses grossen Gantzen, dev
Welt und alles Guten, das der Mensch hat,
für dessen Wolfahrt du so reichlich und mit so
fteygebigen Händen alle Dinge bestellet hast:
Aber ich sehe niemand mit dem ich sie theilen
könnel Was für eine Glückseligkeit findet sich
in der Einsamkeit, wer kan mit sich allein lu¬
stig seyn, oder welch ein Vergnügen empfin¬
den, wenn er gleich alle Dinge besitzet? Ich
redete vermessen also/ und das gläntzende Ge¬
sicht versetzte mit einem hellem Glantze, wieD wen»
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wenn solcher von seinem Lachen wäre vermehret
worden, also:

Was heissest du Einsamkeit, ist nicht die
Erde und die Luft mit mancherley lebenden
Geschöpfen angefüllet, und dieselbm sämtlich
fertig auf-einen Befehl zu kommen, unD vor
dir zu spielen, verstehest du nicht ihre Spra¬
che und ihre Sitten, denn auch sie lassen ei¬
nen Verstand und Witz mercken so nicht zu
verachten sind; suche deinen Zeit-- Vertreib
mit denselben und Whle ihnen; dein Königreich
ist groß.

Also spräche der vollgewaltige Herr, und
es schiene, daß er so befähle. Ich versetzte
daraus nach'gesuchter Vergünstigung zn reden
mit demüthiger Abbitte also:

Lasse dich meine Worte nicht erzörnen,
himmlische Macht, mein Uhrheber, sey mit:
günstig weil ich rede. Haft du mich nicht hier
zu deinem Statt - Verwalter gemachet, und
diese andere Geschöpfe weit unter mich hinunter
gesetzet? Was für eine Gesellschaft, welche
Einstimmung oder wahre Vergnügung kan zwi¬
schen Ungleichen Platz sinden? Eine solche
muß von beyden Theilen in der gleichen Masse
gegeben und eingenommen werden. Aber wann
sie nicht überein stimmen, das eine starck ge¬
wännet, das andere schlaff und nachgelassen, so
können sie sich nicht wohl zusannnen schicken,
sondern es wird eines des andern bald über-
drüßig. Ich meyiie durch die Gesellschaft,
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so ich suche, eine solche, welche fähig ist,
mit mir an allm Ergötzlichkeiten der Ver¬
nunft Theil zu nehmen , in welchem
Punct das Viehe nicht kan des Menschen
Mitgenoß seyn; von denselben belustiget sich
ein jedes mit dem von seiner Art , der Löwe
mit der Löwin ; so schicklich hast du sie bey
Paaren zusammen Mattet . So übel sich ein
Vogel mit einem Thiere , oder ein Fisch mit
einem Vogel , oder der Stier mit dem Affen
gebühren kan, noch weit übeler und am aller¬
wenigsten kan sich der Mensch mit dem Thie¬
re betragen.

Worauf der Allmächtige nicht unwillig
also antwortete:

Wie ich sehe, so zielest du in der Wahl
deiner Gesellschaft nach einer zarten und seinen
Glückseligkeit, Adam, und willt ohne Mitge-
nossen keine»Lust obgleich mitten in der Lust
kosten. Was hältst du denn von mir , und
diesem meinen»Zustande ; düncket es dich auch,
ich besitze die Glückseligkeit vollkommen, odee
nicht ; da ich von Ewigkeit her alleine bin;
denn ich weiß niemande»», der nach »nir der
andere, oder mir gleich, vielweniger der mein
Gesellschafter seye? Wen habe ich denn mit
dem ich gemeinschaftlich umgehen könne, aus¬
genommen die Geschöpfe, welche ich gemachet
habe , die minder sind, als ich , unendliche
Stuffen niederer, als diese übrigen Geschöpfe
unter dir.

Dr Er
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Er hörete auf, ich antwortete demüthig:
Alle menschlichen Gedancken fallen zu

niedrig/ als daß sie die Höhe und Tiefe deiner
ewigen Wege erreichen können, oberstes We¬
sen; du bist in dir selbst vollkommen, und in
dir wird kein Mangel gefunden; Mit dem
Menschen ist es nicht also bewandt, sondern
«ist in Gräntzen und Grade eingeschlossen,
welches die Ursache seines Verlangens ist, sich
durch die Gesellschaft mit andern seines gleichen
zu helffen, oder seine Mängel zu vermindern.
Unnöthig ist, daß du ein Geschlecht erzeugest,
weil du schon unendlich bist, und durch alle
Zahlen vollkommen, obgleich nur Einer. Aber
wann der Menschen gleich eine grosse Anzahl
beysammen, so wird sich doch seine Unvollkom-
menheit bey einem jeden derselben entdecken;
und der Mensch seines gleichen erzielen; nur
sein eigenes Bildniß vermehren, 'das an und
für sich selbst mangelhaft, daher eines ander»
vertraulichster Liebe und engester Freundschaft
bedürfftig ist. Wann du gleich in deiner ge¬
heimsten Einsamkeit alleine, so bist du doch
mit dir selbst am besten vergesellschaftet, und
suchest keinen gemeinschaftlichen Mttgenossen-
Jedoch, so es dir also gefällt, kanst du deine
Geschöpfe erheben, zu welcher Höhe du willt,
zu deiner Vereinigung oder Gemeinschaft ver¬
göttern. Ich kan die Thiere durch meine
Vergesellschaftung mit ihnen.nicht von der Er-



Das Achte Buch . 5;

den aufrichten , noch an ihren Manieren mein
Ergötzen finden.

Also redete ich kühnlich, und gebrauchte
erlaubter Freyheit , und fande günstige Verhör,
welche mir von Gottes gnädiger Stimme diese
Antwort erwache.

So weit hat mir gefallen dich nur zu
probieren, Adam / nun finde ich, daß du nicht
allein die Thiere kennest, sondern auch dich
selbst, und den freyen Geist wol äuserft, der
in dir herrschet, und der mein Bildniß ist,
daher du ihre Gesellschaft, als die dir nicht
angemessen, wol befugt mit einem freyen Ur¬
theil verworffen hast , und fey nur allezeit also
gesonnen. Ich habe ehe du angefangen reden,
schon gewußt, daß es für der̂ Menschen nicht
zuträglich, allein zu seyn, und dir niemahle»
eine solche GMMM -zugedacht, wie du da¬
mahls mich zu dw bringen sahest, das ich al¬
lein gethan zu probieren wie du von dem, was
nützlich und schicklicĥ könnest urtheilen. WaS
ich hcrnächst'Mnqe , wird dir verfichert gefal¬
len , dein Ebenbild, deine WMche Hulffe,
dein ander du , dein Wunsch vollkommen nach
deines Hertzens Verlangen.

Er endigte , oder ich hörte nicht mehr,
denn nunmehr war- mein Irdisches von sei¬
nem Himmlischen überwältiget, nachdem es in
dem harten Stande , in welchem es unter die¬
sem himmlischen hohen Gespräche stne äusser¬
sten Kräfftetz angespannet, lang ausgehalten

f D 3 hatte;
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hatte ; sancke danieder als von einem Gegen¬
stand , welcher die menschlichen Sinnen überstei¬
get , geblendet und erschöpfet, und suchte sich
durch den Schlaf wieder zu erholen, welcher
mich auf der Stelle überfiele, gleich als wäre
er von der Natur zu Hülffe Muffen worden,
und meine Augen zuschlösse. Er schlösse meine
Augen zu , aber er liesse die Celle der Fanta¬
sie, mein inwendiges Gesicht offen, mit wel¬
chem ich, wie in einer Verzückung, wie mich
dünckete, sahe wo ich läge, und sahe, obgleich
im Schlaffe die Gestalt , vor welcher ich im
Wachen gestanden, in unveränderter Herrlich¬
keit; welche sich bückend meine lincke Seiten
öffnete, und von dar eine Ribbe heraus zöge,
die von Lebens-Meistern gantz warm , und mit
ftischem Blute durchstoßen wäre ; die Wunde
wäre weit aber ward gleich mit Fleische wie¬
der zngefüllet und geheilet. Er boßierte und
förmte die Ribbe mit feinen Händen ; unter
seinen bildenden Händen wuchst ein Geschöpfe,
dessen Gestalt menschlich, aber das Geschlecht
von meinem unterschieden, so lieblich schön, daß
was in der gantzen Welt schön schiene, nun
minder schön schiene, oder wie in einem Aus-
zug in ihr versammelt, in ihr begriffen und m
ihren Blicken , welche von derselben Zeit an
eine Süßigkeit in mein Hertz ergossen, die ich
zuvor niemahls gefühlet, und alle Dinge wel¬
che sie mit ihrer Glut berühreten, mit dem
Geist der Holdseligkeit und der Liebes- Wollust

beseel- -
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beseelten. Sie verschwände und liesse mich, ih¬
res Scheines beraubet, wie in einer Finster¬
niß zurücke. Ich erwachete, des Vorhabens,
wenn ich sie nichr fände , ihren Verlust auf
ewig zu beweinen, und andere Ergötzlichkeiten
zu verschwelen, als ich, da ich mich der Hoff¬
nung schon begeben hatte , ihrer nicht ferne von
mir ansichtig ward . Ich sahe sie in derselben
Gestalt , die ich in meinem Traume gesehen,
mit dem Schmuck ausgezieret, den immer Er¬
den und Himmel aufbringen konte sie liebens¬
würdig zu machen. Sle käme herbey, von
ihrem himmlischen Werckmeister geführeL, der
gleichwol nicht gesehen ward , und von seiner
Stimme geleitet; auch wäre sie der ehelichen
Reinigkeit und - eS Braut - Rechtes nicht unbe¬
achtet . Anmuth erzeigete sich in allen ihren
Tritten , der Himmel in ihren Augen, in einer
jeglichen Gebahrdung ansehnliche Pracht und
Lieblichkeit. Ich tonte , von grosser Freude
übermächtiger , mich nicht enthalten , laut zu
ruffen:

Dieses mahl hast du mich besser bedacht,
du hast deinen Wörter« genug gethan , rnilder
und gutthättger Schöpfer , Geber aller schönen
Sachen von denen aber dieses die schönste un¬
ter allen seinen Gaben , die er «nir auch nicht
mißgönnet hat . Nun sehe ich Beine von
meinem Beine , Fleisch von meinem Fleische,
mich selbst vor mir , trtanmn ist ihr Nahme,
nachden« sie von de«n Mann herausgezogen ist:

D 4 um
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um ihretwillen wird er Vater und Mutter
verlassen, und seinem Weibe anhangen , und
sie werden ein Fleisch, ein Hertz, eine Seele
seyn.

Sie hörete mich also sprechen, aber Un¬
schuld und Jungfräuliche Bescheidenheit, ihre
Tugend und die Kenntniß ihres Wehrtes , welche
um sich wollten nachgeworbcn wissen, und sich
nicht unaufgefordert ergeben, nicht selbst anbie¬
ten , nicht aufdringen, sondern an sich halten,
welches das Verlangen nach ihr desto hefftiger
rnachete; oder damit ich alles sage, die Natur
selbst̂ wiewol von allen sündlichen Gedancken
reine , würckete in ihr so, daß sie mich ersehend
sich hinweg wandte , wiewol GOtt selbst sie mir
zugeführet hatte . Ich folgete ihr nach; sie
wußte was Ehre wäre , und billichte mein
(Gewerbe mit einer gefölgigcn Majestät . Ich
fuhrete sie in die Braut - Laube , inzwischen sie
erröthete wie der Morgen . Alle Himmel und
glücklichen Gestirne schütteten auf dieselbe Stun¬
de ihren voxhimdigsten Einfluß aus , die Erde
und ein jeder Berg derselben gäbe Glück-
wünschunas- Zeichen an den Tag ; die Vogel
waren frolich, die kühlen Zephir und sanfftcn
Lüfte lispelten ihre Freude den Wäldern zu,
und weheten mit ihren Fittigen Rosen und Ge¬
rüche von dem Specercy - Strauche ; welche
anmuthige Spiele währeten , biß daß die Lieb¬
haberin der Nacht die Nachtigall das Braut-
Lied sunge, und den Abcndstern auf den Gw-
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fel seines Berges eilen hiesse/ die Hochzeit-Fa-
ckel anzustecken.

Also habe ich dir meinen qantzen Zustand
gemeldet, und meine Geschieht biß zu dem
Genusse irdischer Wonne gebracht, in welchem
alle andere, wie in einer Summe inbegriffen
sind/ und muß gestehen, ich finde zwar in al¬
len Dingen auch ein Vergnügen, das aber

.v* indessen/ ich es gebrauche oder mich sein beqe-
, be, keine heftige Leidenschaft in meinem Ge-
, muthe würcket/ ich meyne diese leckere Wollust

des Geschmackes/ des Gesichtes, des Geruches/
der Kräuter/ der Früchte/ der Blumen, der
Spatzier- Platze und der Melodie der Böge!:

. Aber hier ist es weit änderst, wann ich fie an¬
sehe, werde ich verzücket, wann ich fie berüh¬
re, verzücket, gegen fie fühlte ich zuerst einen
Brand, und eine fremde selyame Regung, da
ich sonst in allen andern Dingen, deren ich ge-
niesse, die Oberhand habe, und ohne Hitze
bleibe, dann allein schwach, wann ich der be¬
zaubernden Anmuth und den gewaltigen Bli¬
cken der Schönheit widerstehen soll. Entwe¬
der hat die Natur mit mir gefehlet, und einen
Ort an mir übrig gelassen, der nicht fest ge-

+ * ■* nng,/ cilles solche Geg nerin m bestehen , o derals fie dieselbe von meiner Seiten genom¬
men, vielleicht mehr als genug herausgezogen;
zum wenigsten zu viel Zierrathe an fie aufge¬
wandt, den auswendigen Putzjvöllig ausgear¬
beitet, an dem inwendigen weniger Fleiß erwie-D s sen;
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sen; denn ich begreife wol, daß die Natur ih¬
rem ersten Vorsatz gemäß sie schlechter als mich
gemachet/ was das Gemüthe und die inwendi¬
gen Beschaffenheiten anbetrift, welches die vor-
nehmern sind; daß sie auch in dem äusserlichen

,/ dem Bildniß dessen, der uns heyde gemachet,
minder ähnlich, und minder känntliche Merck-
mahle der Oberherrschaft träget, welche uns
über die andern Geschöpfe verliehen worden.
Jedoch bedüncket mich, wenn ich ihrer liebli¬
chen Person nahe komme, sie seyy so vortreff¬
lich und an sich selbst vollkommen, sie wisse sich
so wol zu gebährden, daß was sie zu thun,
oder zu sagen sich vornimmt, ich für das wei¬
seste, tugendbafftste, manierlichste und beste ach¬
ten muß. Alles höhere Wissen wird in ihrer
Gegenwart von seinem Rang abgesetzet, die
Weisheit verliehret in der Unterredung mit ihr
das ernstliche Aussehen, und stellet sich wie die
Narrheit an; Ansehen und Vernunft warten
tbr auf, als ob GOtt zuerst in den Gedancken
gehabt sie zu machen,,und sie nicht nach der
Hand bey Anlaß meiner gemachet worden:
und bannt ich alles zusammen fasse, Groß¬
mut- und Adel bauen in ihr ihren Sitz auf
die liebenswürdigste Weift, erfthaffen und pflan-
tzen um sie her eine Majestät, die sie wie
eine Englische Leibwache umgiebst.

Dagegen redete der Engel mit gefalteten
. Augbraunen.

Klage
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>/
x

Klage nicht die Natur an, sie hat das ihre
gethan , thu du nur das deine und sey nicht
misiträuisch auf die Weisheit , sie läuft nicht von
dir , du beurlaubest sie denn zu der Zeit , wann
am meisten vonnöthen ist , daß sie dir nahe
bleibe , da du solchen Dingen allzuviel zumis¬
sest, die minder vortrefflich sind, als du findest
das du selber seyest; denn was bewunderst du,
was verzücket dich also? Eine äuffcrliche Sei¬
ten die ohne Widerrede schön ist, und wol wür¬
dig, daß du sie werth haltest, und liebest; aber
nicht, daß du ihr dich unterwerffest. Wege
mit ihr dich selbst, und dann schätze sie. Oft¬
mahls ist nichts nützlicher, als daß .man seinen
wahren und gründlichen Werth wi l in Hoch- $
achtung zu halten wisse. Je beffevi du in die¬
ser Kunst erfahren bist, je lieber wird sie dich
für ihr Haupt erkennen , und ihren gantzen
prächtigen Schein als von deinem würcklichen
Wehrt überwunden dir ergeben; sie die so zier¬
lich , m deiner desto grossem Vergnügung, sv
majestätisch gemachet ward , daß du sie mit
Ehren lieben mögtest, als deine Gesellin, wel¬
che es siehet, wann du dich minder weise sehen
lässest. Aber daß dich düncket, der Sinn des
Betast ens , durch dessen Mittel das menschli¬
che Geschlecht erzielet wird , schaffe ein !solch
köstliches Ergötzen, das allem andern vorzuzie¬
hen , so besinne dich, daß auch das Viehe,
rmd alle Thiere insgemein desselben gewürdiget
worden; welches ihnen nicht wäre mitgetheilet

und
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und gemein gemachet, wann sein Genieß etwas
hätte , so wehrt wäre , daß die Seele des Men¬
schen dadurch bezwungen, und eine brünstige
Regung in ihm erreget würde. Was du m
ihrer Gesellschaft edlers findest, was fie anmu¬
tiges , freundliches, vernünftiges hat , das liebe
beständig. Daß du liebest, ist wol gethan, daß
du von einer Regung in eine Hitze gesetzet
werdest , nicht wol . Wahre Liebe bestehet
nicht in einer Brunft ; die Liebe läutert die
Gedancken, und erweitert den Muth , hat ih¬
ren Sitz in der Vernunft , und ist selbst klug,
ist die Stiege auf welcher du zu der himmli¬
schen Liebe hinauf steigen magst, nicht von sel-

.biger in fleischliche Wollust fincken, aus wel¬
cher Ursach unter den Thieren keine Gesell¬
schaft für dich qeftmden ward.

Worauf Adam halb beschämt erwiederte:
Weder ihre Aufensciten.  die so schön

gestaltet ist , noch was in der Zeugung allen
Gattungen der Geschöpfe gemein ist, ( doch
ist bey mir das Ehebette in weit höherer Ach¬
tung , und trage ich für dasselbe eine Ehrerbie¬
tigkeit als für etwas Geheimniß- reiches) ergö¬
tzet mich so höchlich, als diese Anmuth - volten
Manieren , diese tausenderley wohlftändigen Ge-
bährdungen, welche täglich von ihren Worten
und Handlungen fliesten, nnt einer Liebe und
süssen Freundlichkeit vermischet, welche eine nn-
gefälschte Einigkeit ihres Gemüthes mit dem
Minen anzeiget, oder daß in uns beyden nur
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eine Seele wohne. Eine Harmonie, welche
ein verehligtcs Paar mit einem süfferen Ergö¬
tzen einninnnet, als das welches ein harmoni¬
scher Thon in den Ohren empfinden läßt! In¬
dessen werde ich denselben nicht unterwürfig;
ich vertraue dir nur, was ich dadurch inwendig
fühle/ aber darum werde ich von den ändernden
Figuren der Schönheit nicht bethöret, wiewol
meine Sinnen davon mancherley Regungen
empfinden, sondern bleibe beständig frey/ billige
das Gute, und folge dem was ich billige. Du
tadelst mich nicht, daß ich liebe, denn die Lie¬
be, sagst du, leitet hinauf in den Himmel, ist
beydes der Weg und der Führer; bemühe dich
denn mir zu sagen, daferne es dir erlaubet ist,
lieben die himmlischen Geister auch? Und wie
drücken fie ihre Liebe aus, nur durch Blicke,
oder durch eine Vermischung der Strahlen, die
zusammen fliessen, durch eine Berührung ohne
Mittel, oder eine solche, die in dem würcken-
den Willen bestehet?

Worauf der Engel mit lächelnden Wan¬
gen, die mit einer himmlischen Rosenröthe der
Liebe eigene Farbe, glüheten, antwortete:

Laß dir genug seyn zu wissen, daß wir
glückselig sind, und keine Glückseligkeit ohne die
Liebe. Was du in deinem Cörper immer rei¬
nes genießest, ( und rein wärest du erschaffen
worden,) das geniessen wir in der vortrefflich-
sten Masse, und finden keine Hinderniß von Haut-
gen Gelencken oder Gliedmaffen, das vorge¬

kehrte
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kehrte Riegel sind; wenn Geister einander um¬
armen, so vermischen sie sich völlig, leichter als
Luft mit Luft , verlangen eine Vereinigung des
reinen mit reinem , und haben keiner beschwer¬
lichen Canäle vonnöthen, wie wenn sich Fleisch
mit Fleisch, oder Athem mit Athem vermischen
Will.

Aber ich kan nicht langer bleiben, die ver¬
reisende Sonne gehet jenseits des grünen Vor-
gebürges der Erden, und der blühenden Hespe-
rischen Inseln unter, und giebet mir das Zei¬
chen zu Meiden. Seye dapfer, lebe glückselig
und liebe, aber mehr , als alles andere, denje¬
nigen, der dann geliebet wird , wenn ihm Ge¬
horsam geleistet und sein grosses Gebot gehal¬
ten wird . Nimm dich wol in Acht, daß nicht
die Regung dein gesundes Urtheil überwältige,
etwas zu thun , welches du nicht würdest bege¬
hen, wenn dein Willen ftey wäre . Dein und
aller deiner Kinder Wol oder Wehe stehet in
deinen Händen ; siehe dich wol vor. Ich und
alle Seligen werden uns deines Bestandes
fteuen; stehe fest; es stehet bey deinem eigenen
fteyen Wollen , daß du stehest oder fallest; so
du inwendig vollkommen, bedarfst du keiner aus¬
wärtigen Hülfe ; fasse dich und treibe allen Reitz
zur übertrettunq ferne hinweg.

Unter dieser Rede stunde er auf , Adam
folgete, und gesegnete ihn also:

Wenn
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Wenn es muß geschieden seyn, sp fahre

wol , himmlischer Gast , Erherifther Be¬

schaffter, den derjenige abgesandt, dessen oberste

Gütigkeit ich anbette: Liebreich und leutselig ist

deine willfährige Gunst gegen mich gewesen,
und wird mit einem danckbaren Gedächtniß

ewig von mir verehret werden. Bleibe du be¬

ständig dem menschlichen Geschlechte gewogen
und günstig, und besuche uns offt.

So schieden sie von einander, der Engel

hinauf in den Himmel von dem falben Schat¬
ten « und Adam in seine Laube.

Das Ende des Achtm Buches,
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''Eine vertrauliche Gespräche mehr, der-
' gleichen GOtt oder ein Englischer Gast

öffters mit dem Menschen führeten, da
sie gewöhnet waren, bey ihm als bey einem
Freunde zu sitzen, und an seinem Tische mit
einer Feld-mahlzeit verlieb zu nehmen, auch
ihm auf sein Bitten vergünstigten mittlerweile
erlaubte Fragen und Antworten auf die Bah¬
ne zu bringen. Ich muß nun diese Noten in
Tragische verändem; schädliches Mißtrauen
und unredlicher Treubruch an des Menschen
Seiten, Auflehnung und Ungehorsam: an des
Himmels Seiten, der nun von ihm abgewandt
ist, Entfernung und hohes MiWeba aen, Zorn
und billigen Verweiß, und geyegetes Gericht,
welche in diest Welt eine Welt voll Wehe
brachten, die Sünde und ihren Schatten den
Tod, und das Elend des Todes Furierer: Ei¬
ne trautrige Arbeit, jedoch eine Materie, die
nicht müder sondern mehr heroisch ist, als der

Grimm,
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Grimm / den der nothfeste Achilles an seinem
Feinde auslteffe, welchen er dreymahl um die
Mauer der Stadt Troja herum jagete; oder
die Wuth des Turnus wegen seiner abwendig
gemachten Lavinia ; oder des Neptuns / oder
der Irnro Rachgier , welche den Griechen
Ulyffts und den Sohn der Cytherea so lan¬
ge in der Irre Umtrieben; wann ich nur Wor¬
te , so die Sache bequeme ausdrücken, von mei¬
ner himmlischen Meisterin erhalten kan, welche
mich ungebeten ihrer nächtlichen Besuchung
würdiget/ und mir die Verse irn Schlafe vor¬
sagt/ oder ohne mein beschwerliches Nachsinnen
einhauchet; seit dem mir dieser Jnnhatt zu ei¬
nem heroischen Gesänge gefallen hat / nachdem
ich lang gewehlet und späthe begonnen habe:
zumahlen ich von Natur keine Neigung trage,
von Kriegen zu schreibet/ welche doch biß an-
her allein für eine heroische Materie gehalten
worden , und erdichtete Ritter in fabelhaften
Schlachten mit einem langen und verdrüßli-
chcn Metzeln kunstmäßig niederzuhauen; in¬
zwischen die bessere Stärcke der standhaften
Gedult und des heroischen Martyrthums un-
besungen bleibet; oder Thurniere und Freystechen
zu beschreiben/ kriegerische Ausstaffierungen/ bla- Cu
sonnirte Schilde , verliebte Gemählde und Sinn¬
bilder, Pferde- Decken und Hengste, von gold- «
drat gewirckte Schabkracken und Holsterklappe»,
wolgeputzte Ritter den Schrancken und ^
Stechbahnen ; nach geendigtem LantzenbrechenE pomp?
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pompreiche Gastgeboche in wolgeordneten Rei¬
gen, welche in dem Schloß-Saale von Truch-
sassen und Seneschallen bedienet werden; eine
Arbeit einer geringern Kunst oder Bedienung,
nicht derjenigen, welche einer Person oder ei¬
nem Gedicht den Nahmen heroisch mit recht
erwirket! Mir, der dieser Sachen unberichtet
ist, sich auch wenig darum bekümmert, ver¬
bleibet eine höhere Materie, die von sich selbst
genugsam ist, diestn Nahmen zu verdienen, wo
nicht ein zu späthes Alter der Welt, oder das
kalte Clima/ oder der Dunst meiner greisen
Jahre, meine angesträngten Fittige niederdrü¬
cken; das wol geschehen dörffte, wofern alles
meine eigene Einfälle wären, und nicht dersel¬
ben, welche sie nächtlich zu meinen Ohren
trägt. .

Die Sonne warf Untergängen, und nach
ihr der Stern Hesperus/ dessen Amt ist, die
Demmerung, die kurtze Schiedrichterin zwischen
Tag und Nacht, auf die Erden zu bringen; das
Hemispherium hatte nun von einem Ende zum
andern den Horizont rings umhüllet, als Sa¬
tan/ der neulich vor Gabriels Drohung ge¬
flohen wäre, und es seither an Arglist und Boß-
heit mittelst Nachsinnens höher gebracht hatte;
sonder Furcht wieder käme, und alle seine Ge-
bancken nach des Menschen Verderben gestellet
hatte, unbetrachtet, was für ein schwereres Un¬
glück ihm selbst darüber zuftoffen möchte. Er
flöhe um die Mitternacht, und käme um die

folgende
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folgende Mitternacht von der Reise wieder, die a
er indessen rund um den Erdkreise gethan hatte, ^l
weil erdet, Tag sorgsam meldete? seit daß Uricl
der Regent der Sonne seine Anwesenheit ent¬
decket, und die Cherubim von der Besatzung
feinethalben gewarnet hatte; Fuhre hernach,
von seiner Hertzens- Angst gejaget, noch die
Zeit von sieben folgenden Nächten mit der Dun- r
ckelheit davon, liest dreymahl um die Equi- y>
noctial-Linie herum, durchkreuzte viermahl die ^
Lauffbahn der Nacht von einem Pol zu'dem 1
andern, indem er beyde Coluros quer durch¬
schnitte, käme in der achten Nacht wieder zu- /?
rück, und fande verstellen an derjenigen Sei- y
teil, welche dem Eingang oder der Cherubischen
Wache jjüä .c lieget, einen Weg, der nie- —-
manden verdächtig gewesen. ES wäre da ein
Ort, jetzo nicht mehr, wiewol die Sünde!nicht/
die Zeit diese Aenderung gewürcket hatt wo \f  I .
die Tieger an dem Fusse des Paradieses in ei- l /
nem Strudel unter die Erden schösse; von der¬
selben sprudelte hernach bey dem Baume des
Lebens ein Theil in einer Springquelle auf.
Satan fancke miti>em  Fluß zugleich hinein,
und stiege mit ihm wieder auf, in einem auf¬
steigenden Nebel verstecket, sanni folgends nach,
wo er verborgen liegen könte. Er hatte See
und Land durchlaufen von Eden weg über
den Pfttl Maeotis/ biß jenseits über der;
Strom Ob hinauf; niederwärts biß zu dem
Antarctico; und in die Länge gegen Westen von

E * dem
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dem Oronoes an, biß wo der Ocean von
Darren eingepfählet wird/ von dünnen zu dem
Lande wo der 'Ganges und der Indus stief¬
let; Mit einer genauen Erkundigung hatte er
die Erd-Kugel also durchstreift/ und mit einer
fleißigen Besichtigung eine jegliche Creatur be¬
trachtet/ welche unter allen zu seinen schalck-
hafften Anschlägen am gelegensten dienen möch¬
te/ da er dann gefunden, daß die Schlange
das-listigste Thier des gantzen Feldes wäre.
Nach einem langen Streit/ in welchem er sich
mit seinen wanckelmüthigen Gedancken schlüge/
wehlete sein endlicher Entschluß dieselbe zu einem
tauglichen Gefässe/ sich barein als in den taug¬
lichsten Tenfelsbalg der Betriegerey zu stecket!/
und sein schwaches Vornehmen vor dem
schärfsten Gesichte' zu verbergen. Denn nie¬
mand!würde verdächtig vorkommen/ was man

. imlnck für Listigkeit an der schlauen Nater
beobachtete/ weil man gedencken würde/ daß
von ihrer Scharfsinnigkeit und angeborncn
Schlauheit herkäme, was sonst, wann es an
andern Thieren sollte wahrgenommen werden/
Argwohn von einer teufelischen Macht erwe¬
cken möchte/ dje ii,wendig würckete/ was den
tummen Sinnen einer Bestie zu schwer. Also ent¬
schlösse er sich/ aber schüttete zuerst sein Hertz/
das vor innerlicher Wehmuth zerspringen woll¬
te/jammernd also aus:

Q
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O Erde, die dem Himmel so gleiche,

wo nicht billiger vorzuziehen! Sitz, welcher
würdiger, von Göttern bewohnet zu werden!
als der nach dem andern Entwurf gebauet ist,
in welchem dasjenige, was nunmehr veraltet wäre,
verbessert worden! denn warum wollte GOtt
nach einem guten Ban einen schlimmern ge¬
macht haben? Irdischer Himmel, um wel¬
chen andere Himmel herein dantzen, die leuch¬
ten, jedoch ihre hellen dienstfertigen Lampen,
ein Licht über dem andern, für dich allein tra¬
gen, wie es scheinet, und alle ihre köstlichen
Strahlen, eines geweyheten Einflusses, in dich,
als den Mittelpunct zusammen führen: wie
GOtt in dem Himmel der Mittelpunct ist,
jedoch in alle Ocrter sich erstrecket, also em¬
pfängst du in dem Mittelpunct Gaben von al¬
len diesen Scheiben. In dir, nicht in ihnen
selber ereignet sich alle ihre Tugend, die bekannt
ist, und die Kräuter, Pflantzen und andere ed¬
lere Geburten hervor treibet, Geschöpfe, wel¬
che mit einem unterschiedlichen Leben, das
sämmtlich in dem Menschen auffummiret ist,
mit Wachsthurn, Sinnlichkeit und Veruunjft
begeistert sind. Mit welcher Belustigung hat¬
te ich dich rund umfahren, woferne ich mich
an ettvas ergötzen könnte, anmuthige Abwech¬
selung der Berge, Thäler, Flüsse, Wälder und
ebenen Heiden, jetzt Land, dann See und
User, mit Forsten bekrönet, Felsen, Hölen und
Klüssten. Aber ich stnde in keinem Orte Auf-

E 3 enthalt
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enthalt oder Sicherheit, und je mehr Lustbar¬
keit ich um mich her sehe, so viel mehr Qual
fühle ich innerhalb, als wäre ich mit so ver¬
haßten Dingen umgeben, als diese luft- reich
sind. Alles Gute wird mir zu Gift/ und
wäre ich in dem Himmel, würde mein Zustand
»och viel schlimmer seyn. Aber ich suche we¬
der hier noch in dem Himmel zu wohnen, es
seye denn, daß ich des höchsten Herren des
Himmels mächtig werden könne; hoffe auch
nicht, durch dasjenige, was ich suche, minder
elend zu werden, sondern allein andere zu sol¬
chen, wie ich bin, zu machen, sollte gleich da¬
durch nur ein schlimmeres Unglück auf mich
zurücke schlagen, denn meine unbcruhigten Ge-
dancken finden keine Erleichterung als im Zcr-
stöhren; und wann derjenige, für welchen die¬
ses alles gemachet ist, zerstöret, .oder zu dem¬
jenigen überredet ist, was sein äusserstes Ver¬
derben würcken mag, wird ihm das.übrige alles
bald nachfolgen; inmassen es inW» oder We¬
he an ihn gebunden ist. Es wecke demnach
von seinem Welle mit getroffen, also daß das
Verderben weit und breit um sich greiffe; mir
allein sott unter den Machten des untern Rei¬
ches der Ruhm zukommen, daß ich in einem
Lage umgekehret habe, was er der Allmäch-
mächtig bctittelt wird, sechs Tage und Nächte
in einem fort zimmerte, und darauf wer weiß
wie lange zuvor gesonnen hat; jedoch vielleicht
nicht langer, als seit ich.in einer Nacht bey
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nahe die Halbscheid des Englischen Volckes von
unrühmlicher Knechtschaft befteyet, und die
Menge seiner Anbeter vermindert habe: um
Rache zu üben, und seine zahlreiche Heere, die al- A
so beschnitten worden, wieder zu ergäntzen, be- K,
schlösse er ohneZweW(weil entweder die Krafta *-
mehr Engel zu erschaffen, welche er vor Al¬
ters angewendet hat, wenn sie ie feine Er¬
schaffenen sind, ihm jetzo fehlte, oder uns desto
mehr Verdruß zu thun) in unsere Stelle eine
Creatur, die aus Erden geförmet ist, zu beför¬
dern, sie von einem so niedrigen Ursprung zu
erhöhen, und mit himmlischer Beute, der Beu¬
te die uns abgenommen worden, zu begaben:
Was er sich vorgenommen hat, ist ins Wem gese-
tzct: Er machte den Menschen, und bauete für
ihn so prächtig diese Welt, und die Erden sei¬
nen Sitz; erklärete ihn zum Herren, und gä¬
be ihm zu Aufwartern, o der Schande! ge¬
flügelte Engel, und flammende Hof-Bedien¬
ten ihn zu bewachen, und ihre irdischen Aemter
zu verwalten: Derselben Wachsamkeit schre¬
cket mich, und. sie zu betriegen krieche ich so*- '
dunckcl in diesem Nebel mitternächtigen Dun- l)
stes angeflochten, und lauere in allen Büschen vK
und Pfützen, wo ich die/Schlange schlaffend(
findet»könne, in deren veMmubteOleiche mich und-
den schwachen Vorsatz,den ich hege,zu verbergen.
O schnöde Erniedrigung!Der,welcher nur jungst
mit Göttern um den höchsten Sitze stritte, -o
muß jetzo in ein Viche einschrumpeln, und dieses ^

E 4 Wesen,
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Wesen, das nach der Höherer Gottheit strebe-
te, mit thierischem Schleime vermischet zu Flei¬
sche und Viehe machen. Aber wozu entschlies-
set sich nicht Ehrgeitz und Nächster hinunter

9) zusteigen? Wer nacĥ ocübeit stellet, musi so
hinunter, alŝ ocherMbete, und sich ge¬

faßt halten zuerst oder zuletzt die niedrigsten
Dinge zuthun. Rache, wiewol sie anfangs
süsse, wird ehistcns bitter, und schlaget auf sich
selbst zurücke; dem mag also seyn; ich achte es
nicht, so nur der Streich, der zu kurtz siele,
da ich nach einem höhern zielete, diesen mindern
nicht fehlet, welcher mich zürn Neide beweget,
diesen neuen Liebling des Himmels, diesen
Mann von Leinren, den Sohn des Trutzes,
den uns desto mehr zu trutzen, sein Macher
aus dem Staube erhoben. Trutz wird mit
Trutz am besten bezahlet.

Nachdem er ausgeredet, kröche er, wie ein
schwacher Nebel, auf dem Boden hin, durch
alle Hecken, nasses oder truckcnes, und setzete sein
mitternächtliches Nachsuchen fort, wo er ver-

pZZi *-  jmttfjcte öie Schlange anr,Mdcheu- zu finden.
Er fandk sie bald fest schlafend, in einem La¬
byrinthe vieler Circkel zusimimenaerollet, ihr
Haupt in der Mitten mit spitzfiMger List wol
»ersehen; sie schlieft noch nicht in einem gräß¬
lichen Schatten, oder einer leidigen Holerr,
wäre auch noch nickt schädlich, sondern in den
grünen Kräutern, sonder Furcht und von nie¬
manden gefürchtet. Der Teufel führe zu ih¬rem

h

i
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rem Maule hinein, und siößte der Besessenen
bald in ihre viehischen Sinnen, in Hertz und
Haupt ein Vermögen zu gedencken eiti, aber
störete ihren Schlaft nicht, sondern erwartete,in
ihr verschlossen, desl ankommenden Tages.

Als nun das heilige Licht in Eden auf die
feuchten Blumen zu scheinen begann, welche
ihren Morgen-Weyhrauch räucherten, da alle
Dinge, welche riechen, von dem grossen Altar
der Erden zu dem Schöpfer citi stillschweigen¬
des Lob hinauf senden, und seine Nase mit
lieblichem Gerüche füllen, käme auch das
menschliche Paar hervor, und fügten ihr münd¬
liches Anbeten zu dem Chor deren Creatu-
ren, denen es an der Stimme fehles. Nach-
detn sie dieses verrichtet haben, genieffen sie der
Frühmunde, die wegen der süssen Geruch-Gei-
sterchm Und Lüfte die trefflichste ist; unterreden
sich hernach, wie sie diesen Tag ihre wachsende
Arbeit am besten beschleunigen können-. Denn
ihre Arbeit wüchse zwost.Personen, in einem
so geraumen Garten, üM.dre^Hand. Eva be¬
gänne zuerst zu ihrem Ehegatten also:

Adam/ wir mögen gleich emsig arbeiten
diesen Garten anzubauen, emsig der Pgantzen,
Kräuter und Blumen pflegen, welche angeneh¬
me Mühe uns anbefohlen worden; aber biß
daß uns mehr Hände helffen, wächßt das Merck
unter unsrer Arbeit, und wird durch unser ^
Vorbiegen nur ausschiessender und wilder; was
wir des Tages von überflüßigen WafferzweygenE 5 abhacken,
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abhacken, was wir bebauen, ober einimpfen,
oder aufbinden, verlachet eine Nacht oder zwo

i mit einem üppigen Drücken, und kehret es ins
Wilde- Giebe du derhalbm einen Rath, was

- hier zu thun, oder höre, was für Gcdancken
mir allererst in den Sinne kommen. Laß uns
unsere Arbeit theilen; Gehe du, wo dich die
Wahl hmleitet, oder die Nothwendigkeit zuerst
fordert, entweder die Waldwinde rund um ih¬
ren Baum zu winden, oder das aufhafftende
Epheu zu lencken, daß es wo hinan klettert,
mitlerweilen daß ich in jenem Frühling von
Rosen mit untermischten Mvrthen was zu

f  verbessern suche, biß daß der Mittag ankömmt:
Denn da wir bisher alle Tage unfte Arbeit so
nahe bey einander erwehren, was Wunder,

{  wenn in dieser Nähe mancher Blick und.'man-
ches Zulächeln zwischen uns vorfällt,' oder ein
neuer Gegenstand uns Materie zu schwatzen
an die Hand giebet, welches unser Tagwerck
unterbricht, daß es enge zusammen gehet, wie-

1 wol es frühe angetrekten wird, und die Stun¬
de des Mittag-Wm kömmt, ehe wir sie ver¬
dienet haben.

Derselben gäbe Adam eine freundliche
Antwort also zurück:

Einzige Eva / eintzige Gesellin, die mir
ungleich Ueber ist als alle lebenden Creaturen, wm
hast du angereget, deine Gedancken wol ange!-
wendet, wie wir das Merck am besten!verrich¬
ten möchten, welches GOtt uns hier vorge-fchne-



7sDas Neunte Buch.

schrieben hat, und sollt darum von mir nicht
ungepriesen bleiben: Denn nichts licbenswürdi-
gers kan in einem Weibe gefunden werden als
daß sie sich befleißigt wol hauszuhalten, und
Ihren Ehegatten zu guten Verrichtungen aufzu¬
muntern. Jedoch hat unser Herr uns die
Arbeit nicht so strenge auferleget, daß er uns
dabey untersagt habe, wann wir es vonnöthen
haben, uns mit Spetssu oder Gesprächen,
welche die Speise des Gemüthes sind, zu er¬
frischen, oder mit diesem süffen Wechseln der
Blicke und lachenden Minen, denn das Lachen
stießet von der Vernunft und ist dem Viehe
versagt; es ist die Speise der Liebe, der Lie¬
be, welche nicht der schlechtste Endzweck des
menschlichen Lebens ist: Denn er machete uns
nicht, daß wir uns mit verdrüßlicher Arbeit
abmatteffn, sondern uns erluftigten, doch die
Hust nicht von der Vernunft Änderten- Tra- 0
qe keinen Zweifel, daß nicht unsere vereinten
Hände die Fußsteige und Lauben ohne Mühe
stey von Verwilderung bewahren werden, so
weit als wir Platz vonnöthen haben zum spa-
feieren gehen, biß daß jüngere Hände, ehe viel
Zeit verläuft, uns beyftehcn: Aber wenn so
viel Gespräche dich vielletchte satt machen, tön¬
te ich in eine kurtze Abwesenh eit gehehlm̂Dennv » y
die Einsamkeit ist zuweilent die beste Gesell- /
schafft, nnd eine kurtze Entäußerung erwecket
die Sehnsucht nach einer angenehmen Zurück-
kunfft. Aber ich habe eine andere Furcht, daß

dich
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-ich irgend ein Unglück befalle, indessen du von
mir entfernet bist, denn du weissest, wovor wir
gewarnet worden, was für ein böfer Feind, der
unsere Glückseligkeit beneidet, und an feiner
eigenen verzaget, durch einen listigen Angriff
Leid und Schande auf uns zuziehen suchet:2  und ist kein Zweifel, Mvr̂daß er irgendwo
nahe bey der Hand aufpasset, mit sehnlicher
Hoffnung uns abgesondert zu finden; welches
sein Wllnsch und bester Vortheil; weil er nicht
hoffen kan, uns zu berücken, da wir vereinet,
wo je eins dem andern in der Noth schleunige
Hülffe thun könte: sein erster Vorsatz mag
uun seyn, uns von der Pflicht, mit der wir
GOtt verhafftet find, abzuführen, oder die ehe¬
liche Liebe zwischen uns zu stören, welche ihn
vielleicht mehr als keine andere Luft, die wir
gemessen, zum Neide beweget: Es seU nun die-

' fts oder was schliminers, weiche nicht von der
treuen Seiten, welche dir das Wesen gabs,
dich stets schirmet, und mit ihrem Schatten

, bedecket. Wo Gefahr oder Schmach auflau-
yex jag, stehet das Weib am fichersten und gezie¬

mendsten bey ihrem Ehewirthe, welcher fie schü¬
tzet, oder mit ihr das äusserste ausstehet.

Worauf die jungfräuliche Majestät der
- Eva / als eine welche liebet, und etwas unge-
. fälliges höret, mit einer holdscelig- ernsthafften

Gcbäbrdung also widerredete:

Gebohr-
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Gehobener von dem Himmel und der Er¬

den, und Herr der gantzen Erden , daß wir ei¬
nen solchen Feind baden, welcher unsern Fall
siichet, weiß ich theils aus deinem Berichte,
theils habe ich es von dem Engel bey seinem
Abschiede mit gehöret, da ich hinter euch in ei¬
ner schattichten Ecke stundk, und gleich damahls
als sich die Abend- Blumen zuschlössen, zurück
kamt . Aber daß du darum an meiner ftand-
hafftigen Treue gegen GOtt oder dich zweifeln
sollest, weil wir einen Feind haben, der sie auf
die Probe stellet! dörffte, erwartete ich nicht zu
vernehmen. Seine Gewaltthätigkeit befürch¬
test du nicht , angesehen wir dem Tod oder
Schmertzen nicht unterworffen sind, sie entwe¬
der nicht ernpfangen können oder abtreiben kön¬
nen . Seine Listigkeit ist es denn , was du
furchtest, woraus klar zu schliessen, daß du zu¬
gleich fürchtest, meine feste Treue und Liebe
könne durch seine Listigkeit verrücket, oder ver¬
führet werden. Wie fanden dergleichen Ge-
dancken Raum in deiner Brust , Adam / und
wie tontest du dieselbe, welche dir so lieb ist,
in solch schlimmen Verdacht fassen?

Darauf Adam mit heilenden Worten
versetzte: Tochter GOttes und des Menschen,
unsterbliche Eva / denn solches bist du, als die 6
von Sünde und Laster frey und unbetrekten:
Nicht daß ich ein Mißtrauen in dich setzet kan L
ich nicht rathen daß du dich aus meinem Ge¬
sicht entfernest, sondern ich wollte gern auch

die
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die Versuchung selbst, die unser Feind sich vor¬
genommen hat zu machen, hintertreiben. Denn
der, welcher versuchet, wiewol vergebens, be-
fchmitzet zum minsten die Person, die er ver¬
suchet, mit einer bcsthimpfenden Unchre, indem
er in den Gedancken stehet, ihre Treue seye
nicht unüberwindlich', nicht starck genug der
Versuchung Widerstand zu thun. Du selbst
würdest mit Zorn und Ereiftrllng das Utiglück,
das dir zubereitet gewesen, empfinden, wenn es
gleich den gesuchten Fortgang nicht gehabt.
Verdencke mir denn nicht, wenn ich beflissen
bin vorzubiegen, daß solcher Schimpf nicht
dir allein zugefüget werde, welchen uns beyden
auf einmal, der Feind wiewol er frech ist,
schwerlich wird erweisen dörfen; oder wofern er
es darf, den Anfall zuerst auf mich thun wird.
Verachte seine Bosheit und falsche Verschla¬
genheit nicht; Er muß nothwendig abgefeimt
seyn, angesehen er Engel verfuhren tonte; und
gedencke nicht, daß eines andem Beystand über-
flüßiq seye. Ich empfange von dem Einfluß
deiner Blicke einen Zusatz zu allen Tugenden,
werde durch deine Gegenwart weiser, wachsa¬
mer, starcker, wofern äußerliche Stärckc nöthig
wäre; weil die Schäme, die Schäme vor deinen
Augen überwunden oder übertreffen zu werden,
meine äussersten Kräfften aufbieten, und wenn
sie«rfgebotten, unzercheilt beysammen halten
würde. Warum solltest dir nicht einen gleich¬
mäßigen Much in dir fühlen, wann ich zuge¬

gen
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gen bitt/ und am liebsten mit mir deine Pro¬
be ablegen, zumahlen ich der beste Zeuge dei¬
ner bewährten Tugend bin.

Also spräche der Haus- Vater Adam,
von seiner Sorgfältigkeit und ehelichen Liebe
getrieben; aber Eva/ welche gedachte/ daß ih¬
rer anftichtigen Treue zu wenig zugetrauet wer¬
de, erneuerte ihre Gegenrede, mit einem süffen
Thone der Stimme, also:

Wenn es also mit uns bewandt ist, daß
wir also in einem engen Umfange wohnen müs¬
sen, weil uns ein Feind belägert, dessen Listig¬
keit oder Gewalt wir zu befahren haben, und
wir, so er uns irgend von einander abgesondert
anträfe, mit minder Krafft versehen sind, uns
zu beschützen, wie sind wir glückselig, da wir
stets in Furchten stehen, daß uns ein Unfall
widerfahre? Aber Leid kommet nicht vor der
Sünde: Unser Feind, da er uns versuchet, be¬
schimpfet uns schon mit seinem schmählichen Ur¬
theile von unsrer Auftichtigkeit: wiewol sein
schmähliches Urtheil hänget unserer Stirnen kei¬
nen Schandflecken an, sondern gereichet zu sei¬
ner eigenen Schmacht; warum denn wird es
von uns geschehet oder gehorchtet? Zumahlen
wir vielmehr eine gedoppelte Ehre vott seinem
schlimmen Wahne gewinnen, wann dessen Un-
grund an den Tag kömmt, den Frieden in
uns selbst, Gunst bey dem Himmel, das Zeug¬
niß unserer Auftichtigkeit im Ausgang sinden.
Undwas istTreue/ Mk/ Tugend/ so ich da¬von
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von nicht eine Vrobe ablege, wann ich mir
allein gelassen dir»/ und von äusserlicher Bey¬
hülfe nicht unterstützet werde? Lasset uns dero-
wegen nicht argwohnen, unser glückseliger Stand
ftye von dem weisen Schöpfer so unvollkom¬
men gelassen worden, daß wir in grösserer Ge¬
fahr stehen, wann wir besonders, als wann
wir beysammen sind. Gebrechlich ist unsere
Glückseligkeit, so dem also ist, und Eden wä¬
re also vor Eden selbst nicht gesichert.

Darauf Adam eiferig also versetzte:
O Weib! alle Dinge sind beym besten,

so wie sie GOttes Willen ordnete, seine er¬
schaffende Hand liesse von allem was er erschu¬
ft nichts unvollkommen oder mangelbar, vielwe¬
niger den Menschen, oder was etwan seinen
glückseligen Stand sicher stellen, nemlich von
auswärtiger Gewalt sicher stellen mögte; in
ihm selbst beruhet die Gefahr, doch beruhet in
seiner Gewalt sie zu entfernen. Wider seinen
Willen kan ihm kein Leid begegnen. Aber
GOTT laßt den Willen frey, denn was der

. Vernunft gehorsamet, ist frey; und die Ver-
<<- uunfft machte er recht und gut, aber heisset sie

wol in Acht nehmen, und beständig aufwecken,
damit sie nicht von irgend einem schön scheinen-
uenden Gut übereilet, unrecht vorschreibe, und
den Willen durch schlimme Unterrichte verleite
zu thun, was GOtt ausdrücklich verbotten hat.
Kein Mißtrauen denn, sondern eine zärtliche
Liebe giebt mir ein, daß ich dich oft erinnere,

und
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und du mich erinnerst. Wir stehen zwar fest,
doch ist es möglich, daß wir ausgleiten, sinte¬
mal nicht unmöglich ist, daß der Vernunfft ir¬
gend ein gleiffender Gegenstand aufstosse, der
von dem Feinde unterschoben worden, und sie
unvorsichtig durch Betrug berücket werde, wenn
sie nicht die genaueste Wache halt, so wie sie
vermahnet worden. Gebe denn dem Versu¬
cher nicht entgegen, welchem aus dem Wege
zu weichen sicherer wäre; und dieses kau am
wahrscheinlichsten geschehen, wenn du dich nicht
von mir sonderst: Die Prüffung wird ungesu-
chet kommen. Wilt du deine Beständigkeit
bescheinigen so erweise zuerst deinen Gehorsam.
Wer kans sonst wissen, wer kan davon Zeuge
seyn, wann niemand deiner Prüffung zu¬
stehet; Aber wenn du denckest, die Pruffung,
so sie nicht gesuchet werde, möge Uns beyde we¬
niger verwahret finden, als du wie es scheinet
jetzo bist, nachdem du also gewarnet worden,
so gehe; denn dein Bleiben, da es nicht stey-
willig ist, entfernet dich mehr; Gehe in dei¬
ner natürlichen Unschuld, halte und stütze dich
an deine Tugend, rufe alles zusammen, was
du von solcher haft, denn GOTT hat gegen
-ich das seine gethan, thu du das deine.

So spräche der Ertzvater des menschlichen
Geschlechtes, aber Eva beharrete, und versetz¬
te zwar untergeben doch zuletzt.

F m
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Mit deiner Erlaubniß denn, und mit die¬

ser Warnung, bevorab in Betrachtung dessen,
was du in den letzten Worten deiner Rede mit
wenigen erwähntest, daß unsere Prüffung,
wann sie am wenigsten gesuchetwird, uns beyde
vielleicht weit minder gerüstet finden würde, ge¬
he ich desto lieber, und vermuthe dennoch nicht,
daß ein so stoltzer Feind zuerst das schwächere
von uns aussuchen wolle; ist er aber so gesiu-
mtj  soll ihn seine Abweisung desto mehr be¬schämn.

Nachdem sie also gesagt, machete sie ihre
Hand aus ihres Ehegatten Hände sanft ledig,
und begabf sich gleich einer hurtigen Wald-
Nymphe von den Dryaden oder Oreaden oder
dem Gefolge der Delia nach dem Lufthayne,
aber übertraft an Sitsamkeit ihres Ganges,
und einer Göttin anständigen Gebährden die
Delia selbst; wiewol sie nicht wie selbige mit
Bogen und Köcher bewehrt wäre, sondern mit
solcherley Gartengezeuge, wie die noch rohe
Kunst, welche das Feuer noch nicht zu ihrem
Dienste verbunden hatte, geförmet, oder die En¬
gel ihnen gebracht hatten. Also ausgeschmückt
tonte sie am süßlichsten mit der pales oder
pomonen verglichen werden; der pomonen
als sie den Verrumnus flöhe, oder der Le¬
res in ihrer ersten Jugend, als dieselbe von
jtove noch unberührt, und noch nicht der
Prostepinen Mutter wäre. Sein Auge folgere
ihr mit heissen Blicken lange nach, zwar mit Er¬

götzen
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götzen, aber wünschte doch mehr, daß sie blie¬
be. Oft widerholte er ihr die Erinnerung ge¬
schwinde zurück zu kommen: Eben so oft ver¬
pflichtete sie sich ihm, sie wolle zu Mittag in
-er Laube wieder zurücke seyn, und alle Din¬
ge, die tüchtig ihn zu dem Mittagmahl oder
-er Nachmittag- Ruhe einzuladen, in bester
Ordnung schon angeschicket haben. O höch¬
lich betrogene, von deiner eingebildeten Wie-
derkunfft weit verschlagene ungluckseelige Eva»
o des verkehrten Ausgangesl du fandest nim¬
mermehr von dieser Stunde an in dem Para¬
diese weder eine süffe Mahlzeit noch eine ge¬
sunde Ruhe. Solch eil» Hinterhalt läge zwi¬
schen süssen Blumen in dem Schatten, und
lauschete dir mit einem höllischen Grollen auf,
dich auf dem Wege aufzufangen, oder dich dei¬
ner Unschuld, Treue und Seligkeit beraubet und
entblößet zurück zusenden. Denn nunmehr und seit
dem ersten Anbrechen des Tages-Lichtes wäre
der böse Feind, dem Ansehen nach eine wahr¬
hafte Schlange, hervor gekommen, und auf
die Spur gegangen, wo er am gewissesten ver¬
muthete die einigen Zwey von dem menschlichen
Geschlecht zu sirrden, aber in ihnen, die gantze
Art eingeschlossen, seinen verhofften Raub. Er
suchte in den Sommerbogen und auf dem Fel¬
de, wo nur ein Waldgeländer oder ein Gar¬
tenhof anmuchiger läge, welche sie zu jhrE
Belustigung bepflanzet oder angebauet; des
Brunnqmllen und schatti-ten Bächen sucht-

§ 9
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er sie beyde, aber wünschte, daß ihn sein Glück
Even besonders mögte finden lassen; erwünsch¬
te es, aber da das so selten geschahe, ohne
Hoffnung; als er nach seinem Wunsche gegen
Verhoffen Even besonders erspähet, wo fie in
einer Wolcken von Gerüchen verhüllet stunde,
und nur halb gesehen ward, so dicht glüeten
die Rosenbüsche rund um sie her; sie bückete
sich halb die Blumen von zärtlichern Stielen
aufzurichten, deren Häupter, wiewol schön Leib-Purpur-und Lasurfarbe, oder mit Golde befle¬
cket, ««aufgestützet sinckend hinunter hiengen;
sie bindet sie zierlich auf mit einem Myrthen-
bande, mitlerweile sie selbst von niemanden be¬
sorget ward, obgleich die schönste nicht aufge¬
stützete Blume, die von ihrer besten Stutze
so fern, und dem Ungewitter so nahe wäre.
Er rückete näher, und schlunge sich durch man¬
chen Steige unter der stattlichsten Decke vonEedern, Tannen, Palmen, dann schieffend und
kühn, jetzo versteckt, jetzo gesehen, zwischen dicht
verwebeten Bogen und Blumenflurcn, womit
die Wände bordiert waren,Even Handarbeit. Ein
Raum von einer ergötzlichern Lieblichkeit, als
jene erdichteten Gärten des wieder beseeltenAdonis/ oder des belobten Alcinous der des
alten Laertes Söhnt so großmüthig bewir¬
thete; oder der Garten(aber nicht der my¬
stische) wo Der weise König mir seiner schönen
Egvptifchen Braut Beylager hielte. Er be¬
wunderte den Platz höchlich, die Person mehr,
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wie einer-er lang in einer volckreichen Stadt
eingesperrt gewesen, wo enge Zeilen Häuser,
Wasser-Gräben und Schantzen die Luft ver¬
derben, wann er an einem Sommer- Morgen
vor das Thor gehet, in eines anmuthigen Dor¬
fes Meyereyen Athem zu schöpfen, von einem
jeden Dinge, das ihm begegnet, Luft empfin¬
det, es seye riechendes Korn, oder in Schwa¬
den verftreuetes Heu, oder eine Heerde Kühe,
oder eine Melckhütte, was es immer für ein
Feld-Anblick, was es immer für'ein Feldschall;
dafern dann ungefehr em schönes Mägden mit
jungfräulichen Schritten vorbey gehet, idüncket
ihn wegen ihrer Anwesenheit, was ihn zuvor
schon anmuthig bauchte, itzo noch weit mehr
anmuthig, fie am meisten, und in ihrer An¬
sicht alle Lustbarkeit versammelt. Solche Lust
empfienge die Schlange über dem Beschauen
dieses beblümten Angers, der Even süffen Ein¬
samkeit, wo fie fich so frühe, so alleine einfan-
de; ihre himmlische Engels-Gestalt, die aber
zärtlicher und weiblich, ihre annehmliche Un¬
schuld, die Artlichkeit einer jeglichen Gebähr-
dung oder geringsten Handlung wurden seiner
Boßheit Meister, und beraubten mit einem süs-
sen Zwange seinen grausamen Muth des grau¬
samen Vorsatzes, den er hegete: Der Böse
stunde von seinem eigenen Bösen gleichsam ab¬
gesondert, und verbliebe eine kleine zeitlang
vermöge einer plumpen Dummheit gut, seiner
Feindseligkeit, List, Rachgier, seinem Hasse

F 3 denn
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M- Neide entzogen. Aber die heisse Hölle/ die
allezeit in ihm brennet/ auch mitten in dem
Himmel/ endete seine Lust bald/ und peiniget
chn itzo desto mehr/ je mehr Lustbarkeit er
um sich siehet, die nicht für ihn gewidmet ist.
Demnach holet er seinen grimmigen Haß bald

^ \  wieder zurücke, und bietet allet seineü Unglücks-
schwängern Gedaucken, sich Mfnilmternd alsoauf:

Gedancken, wohin habet ihr mich geführt,
rnit was für einer süssen Regung also verzü¬ckt, daß ich vergessen, was mich hieher ge¬
bracht,Haß nicht Liebe, noch Hoffnung die Hol¬le mit dem Paradiese zu vertauschen: nicht
Hoffnung hier Vergnügen zu kosten, sondern
alles Vergnügen zu zerstören; andere Freude
ist für mich verlohren gegangen, ausgenommen
diejenige welche ich einnehme, wenn es mir ge¬
linget zu zerstören. Ich muß denn die Gele¬
genheit nicht Vorbeygehen lassen, die mich jetzoanlachet, da ich das Weib allein sehe, welches
die rechte Zeit einen Versuch zu thun, und ihrEhegatte, denn ich sehe fern in die Ründe,
nicht in der Nähe ist, dessen höhere Verftan-
des-Kraffteü und Stärcke seiner herojsch-gebaue-

" ten Gliedmassen, die eine hertzhafftige Groß¬
müthigkeit beseelet, ich mehr scheue, wiewol er
von einem Klumpen Erden gestaltet ist; ein
Feind der zu fürchten ist! nachdem er durch
Munden unverletzlich, ich nicht; so sehr hat
mich die Hölle niedergedrücket, und die Pein

die
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die Kräffte, so ich in dem Himmel besässe, ver¬
mindert. Sie ist schön, göttlich-schön, wür¬
dig der Liebe, nicht furchtbar, wiewol die Lie¬
be und Schönheit furchtbar sind, wo ihnen
nicht mit einem stärckern Hasse entgegen gctrei-
ten wird, mit einem Hasse, der desto stärcker
würcket, wenn er unter künstlich erdichteter Lie¬
de verborgen wird. Dieses ist der Weĝ den ich
zu ihrem VerderbenMblagenwill.

So spräche der Feind des menschlichen
Geschlechtes in der Schlange verschlossen, ein
bößwilliger Gast! und richtete seinen Gang ge¬
gen Even/ aber schliche nicht mit einem sich
selbst fortschiebenden Gewinde dem Boden nach,
wie seither, sondern stunde auf seinem Hmter-
theile auf einem Fusse schraubenweise ausiter-
gender Ringe, welche je ein Ring über dem
andern, ei nen-versckra ncktenZovf ausiträusseten,
und spitzele sein Haupt und seine Carftmckel-
Augen in die Luft empor, mit einem gefirnß-
tcn Halse von grünlichem Golde, der sich zwi¬
schen seinen aufgethürmten Circkeln hervor recke-
te, von welchen die unterste» auf dem Grase
bereinflossen; angenehm warf seine Gestalt und
lieblich; niemahls warf einer andern von dem
Schlangen-Geschlecht lieblicher, nicht diejeni¬
ge, in welche in Illyria sichHermioneund
Cadmus/ oder der Gott in Epidaurusver¬
wandelten; noch die, in welche der I "picer
Ammon oder der auf demCapital verge-
staltet gesehen wurden, jener um der Olym-

F 4 pias,
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pias/ dieser um deren willen/ welche den Sci¬
pio/ den gröffesten Römer gebühre. Mit ei¬
nem quer ausweitenden Schusse drehet er an-
simgs seinen Gang seitwerts, als einer der den
Zutritt suchte/ aber fürchtete unrecht anzukom¬
men; Als wenn ein Schiff/ das durch einen
erfahrenen Steuermann nahe an der Münde ei¬
nes Flusses oder einem Vorgebirge regiert wird/
wo der Wind oft ändert/ eben so oft sich wen¬
det/ und seine Segel nach dem Winde hän¬
get: Also wechselte er ab, und flöchte Ange¬
sichts Even seitien geringelten Schweiss in man¬
chen stoltzen Krantz/ ihre Augen aufsich zu ziehen;
Sie/ die mit ihrer Arbeit begriffen wäre/ hör¬
te das Zischen der rauschenden Blatter, aber
achtete dessen nicht/ müssen sie gewöhnet wäre/
daß die Thiere vor ihr auf dem Felde kurtz-
-weileten/ sie auch auf ihr Russen gefölgiger wa¬
ren/ als auf das Russen der Lirce die ver¬
wandelte Heerde.

Er träte nun kühner ungeruffen zu ihr
herbey, aber stellete■sich/ als schauete er sie
mit Verwunderung,an: offt bückete er seinen
aufgestützten Kamme und glatten Hals mit dem
bunten Schmeltz schmeichelnd und lcckete den
Boden worauf sie getretten wäre; seine liebko¬
sende stumme Ausdrückung zöge endlich der Even
Auge rückwärts/ sein Spiel zu betrachten; Er
ware stoh/ daß er dieses erlanget hatte/ und
begunte mit der Schlangen- Zunge als seinem
Werchzeugc/ oder mit einer Erregung der Luft/dadurch
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dadurch die Thöne der Stimme formiert wur¬
den/ seine betricgerische Versuchung also:

Laß dich nicht wundem höchst- gebietende
Frau , wo je dich etwas wundern kau, dem¬
nach du das eintzige Wunder bist; viel minder
waffne deine Blicke , den Himmel der Mildig-
keit mit Zorn und Mißfallen , daß ich dir al¬
so nahe trette , ich also alleine, und dich mit
niemals satten Blicken anschaue, auch deine
majestätische Stirne nicht gefürchtet habe , die
noch majestätischer, da ste hier so abgesondert
von Gefellschafft ist . Schönste Abbildung dei¬
nes schönsten Schöpfers ! alle lebendigen Dinge
aasten dich an ; alle Dinge , die dein eigen und
dir geschenckcksind, und verehren deine himm¬
lische Schönheit , die ohne Entzückung nicht
angeschauet wird , aber sich billiger an dem
Orte schauen liesse, wo sie durchgehends bewun¬
dert würde , als hier in diesem wilden Gehä-
ge , unter diesen Thieren , ungeschickten Angaf-
fern , die zu plump sind, nur halb zu erken¬
nen, was an dir schön ist; nur einen Menschen
ausgenommen, der dich siehet, ( und was ist ei¬
ner? ) da du als eine Göttin unter den Göt¬
tern solltest gesehen und von unzehliqen En¬
geln, demem täglichen Gefolge, angebetet und be¬
dienet werden.

Also schwatzete der Versucher, und stim-
mete sein Vorspiel ; seine Worte öffneten sich
einen Weg in der Even Hertze, wiewol die
Stimme ste höchlich besrjmrete ; endlich spm-

F 5 che
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che sie nicht ohne Bestürtzung zur Antwort
also:

Was mag es bedeuten, daß die Sprache
des Menschen von eines Thieres Zunge aus¬
gesprochen und menschliche Gedancken von ihr
ausgedrücket werden? Ich hatte vermeinet, daß
wenigstens das erste von diesen beyden Stücken
den Thieren verweigert und sie an ihrem Schöp-
fungs-Tage stumm erschaffen worden, ungeschickt ei¬
nen arttculierten Laut von sich zu geben; des letz--
tern halben stehe ich an zu urtheilen, dennm
ihren Blicken und in ihren Handlungen erei-
get sich oft viel Vernunfft. Von dir, Schlan¬
ge, wußte ich, daß du das schlaueste Mer des
Feldes; aber nicht, daß du mit menschlicher
Stimme begäbet wärest. Verdoppele denn die¬
ses Wunder, und sage, wie wurdest du Rede-
tundig aus einem Stummen, und was gewön¬
ne dich so zu meinem Freunde, eher als andere
von dem Geschlechte der Thiere, die täglich vor
mein Gesichte kommen.

Worauf der tückische Versucher also ver-
setzte:

Gebietherin dieser schönen Welt, hellglan-
tzende Eva / es ist mir ein leichtes dir alles zu
melden, was du besiehlest, und es ist billig, daß
dir gehorsamt werde. Ich wäre anfänglich
wie ein ander Thier, das sich von dem Kraut
weidet, darauf es trittst, eines nieder gebückten
Gemüthes und niedrig, wie meine Speise,
wußte auch nichts zu unterscheiden als meine

Speise
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Speise und meinen Gatten, und hatte von was hö- g
herm keinen Begriffs/ biß da ich eines Tages in demrV
Felde herum schweiffete, meinem Gesicht unge¬
fähr ein herrlicher Baum von weitem aufsties-
fe, fcer mit Frucht von den schönst-gemischten
Farben, roth und Goldfarbe, beladen wäre.
ich verfügte mich näher hinan, ihn zu bese¬
hen; als ein leckerhaster Geruch, der von den .
Zwergen ausduftete, dem Geschmacke überausi
angenehm, meine Sinnen mehr erquickte, als
der Geruch des süffesten Fenchels, oder die Eu¬
ter der Schafe oder Geisten, so des Abends
von Milch triefen, welche von dem Lamme
oder Zicklein, die ihrem Spiele nachhängen,
nicht gesogen wird. Das scharfe Verlangen zu
düffen, das sich bey mir einstellete von diesen
schonen Aepfeln zu kosten, liesse mich nicht zau¬
dern; so strenge trieben mich die nachdrückli¬
chen Ermahner, Hunger und Durst zugleich,
die von dem Riechen dieses anlockenden Obstes
gereitzet wurden. Ich .schlunge mich bald um X
den moosichten Stammen, denn die Acste, wel- ^
che hoch von dem Boden stehen, erforderten
deinen oder Adams weitlangenden Arme:Rings ^
um den Baume stunden alle andern Thiere, die ^
mich sahen, und beneideten, weil ue mit der ‘
gleichen Begierde behafftet wäret,, aber nicht
yinanlangen konnten. Wie ich itzt mitten auf
den Baum gekommen, wo der Überfluß mir so
nahe hienge, und mich anmahnete, saumeteich
Mich nicht zu pflücken, und bie Völle zu essen, -

denn
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5 denn solche Schmackhafftigkeit hatte ich biß zu
derselben Stunde in keiner Speise oder Brunn¬
quelle niemals gefunden. *Nachdem ich mich
endlich gesättiget, konte ich, ehe viel Zeit ver¬
liefe, eine seltzame Veränderung in mir wahr-

->> nehmen, indem meine inwendigen Kraffteil auf
die Staffel der Vernunfft erhoben wurden / und

. auch die Sprache nicht länger ausbliebe, wie-
wol ich diese Gestalt behielte. Hierauf wandte
ich meine Gedancken auf hohe und tiefe Be¬
trachtungen, und erwöge mit einem fähigen Ge¬
müthe die sichtbaren Dinge alle , so in dem
Himmel oder auf der Erden oder in der Mit¬
ten , und alle sämtlich schön und gut ; aber ich
sahe alle diß Schöne und Gute in deiner Gött¬
lichen Bildung und deiner Schönheiten himm¬
lischen Strahle vereinbaret: Keine Schönheit,
die deiner gleichmäßig, oder nur den andern
Rang nach dir verdiene! Dieses spornete mich an,
wiewol vielleicht mit deiner Ungelegenheit, zu

- kommen, und deiner Ansicht genug zu genies-
^ sen, und dich anzubeten, die von Rechts wegen
. zur höchsten Beherrscherin der Creaturen und

.vollgew 'altigen  Frauen erkläret ward.
* . So redete der eingegeistete schlaue Wurm;
' und Eva / jetzo noch bestürtzter, versetzte unbe-

dachtsam also:
Schlange ! dein übermäßiges Rühmen läßt

mich im Zweifel , ob diese Frucht auch die
Tugend habe , welche sich an dir zuerst erwie-
se: Wer sage mir , wo wächset der Baum,wie
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Wie weit von hinnen ? Denn bey der grossen
und mannigfaltigen Menge - er Baume Got¬
tes , welche in dem Paradiese wachsen, sind uns
noch viele unbekandt; die Wahl wird uns un¬

ter einem solchen Überflüsse gelassen, daß der
grössere Haufen Früchte unberührt bleibet, und .

ohne Faulung beständig auf dem Zweige hänget, 1
biß Menschen aufwachsen, sie zu ihrem Ge¬
brauche zu sainmeln, und mehr Hände dev
Natur ihre Bürde abnehmen helfen.

Worauf die abgefeimteNater fröhlich und
freudig spräche:

Gebietherin, der Wegist offen, und nicht ,

lang , durch einen kleinen Busche riechender Myr - ch
then und Balsam - Stauden auf einen ebenen
Plan hinter einer Zeile Myrrhen nahe bey ei¬
ner Quelle ; wenns dio gefällt mir zu folgen,
kan ich dich bald dahin bringen.

Führe mich denn hin, sagte Eva:
Er rollte sich in schnellen Schüssen fort,

sie dahin zu führen, und machte, daß feine ver¬
wickelten Ringe steif angestrcckt schienen, schnell

Unglück anzurichten- Die Hoffnung hebet sei- .
nen Kamm« hoch empor, und die Freude macht ^
ihn helle funckeln; wie wenn ein Irrwisch , ein
zäher und feißter Dunst , den die Nacht ver¬

dicke» , und die Kälte rund umgiebet, durch ei- 0
ne Afftige Bewegung in eine Flamme geraEs

4fefib welche, als gesagt wird , oft von einem^
bösen Geist begleitet wird , der mit einem be-
IrieglichenLichtherum schwärmet und schim¬

mert,
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mert, den beftürtzten Nacht-wanderer in Sümp¬
fe und Pfützen, oft in Teiche und Seen, von
dem Wege führet, wo er unterstrichet und zu
Grunde gehet, von aller Hülfe entfernet: Also
funckelte der grausame Wurm, und fuhrete E-
ven unsere leichtgläubige Mutter durch seine
List zu dem Baume des Verbotes, der Wur-
tzel aller Noth, die uns befallen, welchen sie
sehend also zu ihrem Wegweiser spräche:

Schlange! wir hatten unsern Gang hiehek
können sparen, der für mich fruchtloß ist, wie-
wol sich hier Frucht ohne maße befindet, deren
Krafft und Tugend ich auf deiner Aussage be¬
ruhen lasse; Es ist in der That eine verwun-
dersame Frucht, daftrn sie die Ursach einer sol¬
chen Wurckung ist'. Aber von diesem Baum
mögen wir nicht kosten noch seine Frucht be¬
rühren; GOtt geböte es so, und machte dieses
Gebot zu dem einigen Zeichen und Pfande des
Gehorsams, den wir ihm schuldig sind; im übri¬
gen leben wir also, daß wir ftlbst unser Ge¬
setze sind: unsere Vernunfft ist unser Gesetze.

Worauf der Versucher hinterlistig also er¬wiederte:
Ist das gewiß? Hat denn GOTT ge¬

sagt, daß ihr nicht von allen Früchten dieses
Baumgartens essen sollet, so ihr doch zu.Her¬
ren aller Dinge auf Erden und in der'Lust
seyd erkläret worden?

Wor-
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WoraufEva also/ noch ohne Sünde:
Wir mögen von der Frucht eines jeden

Baumes in dem Garten essen, aber von der
Frucht dieses schönen Baumes mitten in dem
Garten hat GOTT gesagt: Ihr sollet nicht
davon essen, noch sie berühren, auf daß ihr
nicht sterbet.

Sie hatte dieses kaum gesagt, wiewol es
wenig Worte waren, als der Versucher nun
frecher, aber mit dem Scheine eines Eifers
und günstigen Willens, den er für den Men¬
schen trüge, und mit einem erdichteten Zorne
wegen des Unrechts, das ihm angethan wurde,
eine neue Person spielt, und sich gantz unruhig
und verstört anstellet, als ob er von einer innig¬
lichen Neigung beweget würde, jedoch sittlich
und mit einer ernstlichen Gebährdung, als einer
der von einer wichtigen Materie reden will.
Wie wenn vor Alters zu Athen oder in dem
freyen Rom, wo die Wolredenheit blühete,
die nachdem verstummet ist, ein berühmter
Redner, der gefaßt wäre, eine wichttae Ange¬
legenheit vorzutragen, in sich selbst gMrt stun¬
de, mitlerwetle eine jede Bewegung der Glie¬
der und der Mine, noch eher als die Zunge
sich die Gunst der Zuhörer erwarbe.; und zu¬
weilen bey dem vornehmsten Satze seiner Ma¬
terie begann, indem sein Eifer für das Recht
die Verzögerung, die eine Vorrede machet, nicht
litte: Also stünde, gebabrdete sich und stiege
der Versucher auf den höchsten Theil seiner
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Rede/ und begunnte gantz beweglich also:

O heilige, weise Pflantze und Geberin
der Weisheit, Mutter der Wissenschafften, itzo
fühle ich deine Krafft in meinem Gemüthe klar
und heiter, also daß ich nicht allein die Dinge
in ihren Ursachen erkenne, sondern auch den
höchsten Urhebern auf die Spur komme, wie
weise sie immer seyn mögen. Königin dieses
grossen Gantzen, lege dieser scharfen Drohung
des Todes keinen Glauben bey; Ihr werdet
nicht sterben: Wie solltet ihr? Von der Frucht?
Sie giebet euch das Leben der Erkanntniß.
Von dessen Hand der die Bedrohung ausge-
stoffen? Schauet mich an, mich der sie berüh¬
ret und gekostet habe, jedoch lebe, ja ein voll-
kommners Leben erhalten habe, als das Ver-
hängniß mir zugedacht hatte; nachdem ick ge-
waget höher zu steigen als mein Loos reichete.
Soll das dem Menschen verschlossen seyn, was
dem Thiere offen stehet? Oder wird GOTT
seinen Zorn um einer solchen geringen Übertret
tung willen entbrennen lassen, und nicht viel¬
mehr eu«e unbezwingbare Tugend loben, wel¬
che die angekündigte Straffe des Todes, wasirmmr. der Tod für ein Ding seyn mag, nicht
abschrecketrẑu-MlMcheL̂ was sie zu einem
glückseligern Leben, der Erkanntniß des Guten
und des Bösen führen mochte; Der Erkännt-
niß des Guten; wie billich wird das gesucht?
des Bösen; dafem das Böse etwas würckli-
ches, warum sollte«uans nicht kennen, da man
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sich davor leichter hüten kan, wenn mans ken¬
net? Derowegen kan GOTT euch nicht straf¬
fen und gerecht bleiben; nicht gerecht wäre er
nicht GOTT; alsdann nicht zu förchten noch
ihm Gehorsam zu leisten: Eure Todes- Furcht
selbst vertreibet die Furcht. Warum denn wä¬
re dieses Verbot gemachet worden? Warum al§
euch Schrecken einzujagen? warum als euch in
der Niedrigkeit und der Unwissenheit zu seinen
Anbetern zu behalten? Er weiß, daß des Ta¬
ges, da ihr davon essen werdet, eure Augen,
die so helle anzusehen, jedoch nur dunckel sind,
sich dann vollkommen öffnen und aufklären, und
ihr werdet zu Göttern werden, beydes daS
Gute und das Böse kennen werdet, wie sie eS
kennen. Daß ihr werdet zu Göttern werden,
wie ich zu einem Menschen geworden, zu einem
Menschen nach dem innerlichen, ich aus ei¬
nem Viehe menschlich, ihr aus Menschen Göt¬
ter, nach einem gleich gemessenen Verhältniß.
Nach diesem Sinne werdet ihr vielleichte ster¬
ben, daß ihr das menschliche ausziehm werdet,
die Göttlichkeit dafür anzuziehen; Ein Tod der
zu wünschen ist, wiewol er gedrohet worden,
nachdem er nichts schlimmers als dieses bringet!
Und was sind die Götter, daß der Mensch
nicht werden möge, wie sie, wenn er Götter¬
speise geniesset? Die Götter sind zuerst gewe¬
sen, und wir glauben ihnen zum Vortheil daß
alles von ihnen komme; ich zweifele daran,
denn ich sehe diese schöne Erden von der Son-G ni
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ne gewärmet, allerley Sachen hervor bringen,
sie nichts. Wenn sie alle Dinge , wer schlösse
die Wiffenschafft des Guten und des Bösen in
diesen Baume ein , also daß wer davon isset,
alsofort ohne 'ihre Erlaubniß Weisheit erlan¬
get ? Und worinne bestehet die Beleidigung,
wenn der Mensch also zu dieser Wissenschafft
gelangen sollte ? Was kan ihm ernte  Erkännt-
niß für Schaden thun , oder dieser Baum wi¬
der seinen Willen mittheilen, so alles sein ist?
Oder ist es Neid, und kan der Neid in himm¬
lischen Hertzen wohnen ? Diese, diese und viel
andere Ursachen mehr beweisen, daß ihr dieser
schönen Frucht vonnöthen habet. Menschli¬
che Göttin , recke denn die Hand hinauf, und
koste ohne Furcht.

Er redete, und seine Worte , mit List an¬
gefüllet, gewonnen nur allzu leicht den Eingang
in ihr Hertze; sie schauete die Frucht mit starren
Angen an , die einen schon reitzcn tonte davon
zu essen, wenn man sie nur ansähe, und in ih¬
ren Ohren klänge der Schall feiner Beredungs-
Worte noch, die mit Vernunfft , wie es sie be-
dünckte, und mit WahrheituMMct - waren.
Mildem rückte die Mittags - Stunde heran,
und machte in ihrer Kehle einen höhern Appe¬
tit rege, der durch den so safftigen Geruch die¬
ser Frucht noch mehr anwüchse, welche ihre lü¬
sternen Augen mit einer sehnlichen Begierde
ansträngte , und nunmehr ihren Sinn lenckete
sie zu berühren und zu kosten; doch zaudertesie
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sie noch eine Weile/ und redete mit sich selbstalso:

Groß sind deine Tugenden/ ohne Zweifel,
allerbeste Frucht/ obgleich dem Menschen vor¬enthalten/ und würdig bewundert zu werden;
deren Genuß/ der allzulange unterlassen ward,beym ersten Versuche, dem Stummen die
Sprache verliehe/ und die Zunge, welche zuc
Rede nicht tüchtig gemacht ward/ dein Lob re¬
den lehrcte. Dein Lob verheelet auch der/ so
verbietet dich zu geniessen/ nicht vor uns, in¬
dem er dich den Baum der Erkänntniß nen¬net/ der Erkänntniß des Guten und auch desBösen; verbietet uns hernach von dir zu ko¬sten/ aber sein Verbieten MOMt- irris dich
desto mehr, weil es andeüketsdaß das Gute
von dir mitgetheilet werde, und wir seiner man¬geln: Den» in Wahrheit ein Gut, das man
nicht kennet, hat man nicht, oder so man e§hat, und es Mrr nicht weiß, ist es so viel,
als ob mans gar nicht hätte. So ist dennoffenbar, daß wer uns die Erkänntniß verbie¬tet, uns zugleich verbietet gut, uns verbietet
weise zu seyn. Dergleichen Verbote bindennicht. Aber wann der Tod uns hernach mit
seinen Banden bindet, was nutzet uns dann un¬
sere inwendige Freyheit? Das Urtheil ist so
ausgesprochen worden, daß an dem Tage da
wir von dieser schönen Frucht egen werden,
wir sterben sollen. Wie? stirbt die Schlauge? Sie hat gegessen und lebet, und hat Ee-G 2 kannmtß,
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känntniß und redet, und gedruckt, und urthei¬
let, da sie zuvor unvernunfftig wäre. Mar¬
der Tod für uns allem ersonnen? oder diese
Verstandes-Speise uns geweigert, und für die
Thiere anfgehoben? Für die Thiere? so schei¬
net es: Jedoch dieses einige Thier, welches
sie zuerst gekostet hat, mißgönnet das Gute,
das ihm widerfahren, nicht, sondern bringet es
mit Freude, dem Menschen, dessen Freund es
ist; ein unverdächtiger Anbieter, ferne von Be¬
trug oder List. Was fürchte ich denn, oder
besser zu sagen, wie weiß ich, was ich zu fürch¬
ten habe, in dieser Unwissenheit des Guten un¬
des Bösen, GOttes oder des Todes, des Ge¬
setzes oder der Strafe? Hier wachset die Artz-
ney für alles, diese Göttliche Frucht, die so
schön in das Auge scheinet, und zum Essen
einladet, von der Krafft und Eigenfchafft weise
zu machen! Was hindert denn, daß ich nicht
hinauf lange, und auf einmahl-den Leib und
das Gemüthe speise?

Mit diesem Worte streckete sie in einer
bösen Stunde ihren allzurafchen Arm nach der
Frucht aus, brache ab, und äffe. Die Erde
suhlte die Wunde, und die Natur gäbe von
ibrem Sitze mit seuftzen, so weit sich ihre
Wercke erstreckten, trauirige Zeichen, daß al¬
les verlohren scyi. Die schuldige Schlange
schliche in die Hecken zurücke, und mochte wol,
denn Eva/ die nun gäntzlich auf ihre Speise
rerpicht wäre, achtete auf nichts anders; solche
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Luft hatte sie, wie sie dünckte, von keiner Frucht
gekostet; es seye, daß dem in der That also
wäre, oder sie es sich nur einbildete, weil sie in
der hohen Anwartung der Erkänntniß vertiefet
war, auch die Vergötterung ihr in den Ge-
dancken läge. Geitzig schlunae sie ohne Masse
hineint und wußte nicht, daß sie den Tod äffe.
Nachdem sie endlich satt, und wie mit Wein
bezecht, luftig und Mich, begänne sie zu sich
selbst gutes Muthes:

Ovortrefflicher,herrlicher,köstlicher Baum!
Hort aller andern im Paradiese, von einer ge¬
segneten Würckung weisem machen, der biß- *
anher verdunckelt, verlästeret, und deine schöne
Frucht hangend gelassen ward, als wäre sie zn
reinem Ende erschaffen; aber hinführe wird
meine erste Sorge seyn, nicht ohne Gesang
und Erthönung deines verdienten Lobes deiner
zu pflegen, und die ftuchtbare Bürde deiner
vollen Aeste, die du freygebig jedermann an¬
bietest, zu erleichtern; biß ich bey der Speise,
mit der du mich nehrest, an Erkänntniß reiff
werde, wie die Götter, die alle Dinge wissen,
und kennen; ob mir andere gleich mißgönnen,
was sie mir nicht geben können; denn wäre die¬
ser Baum ihre Gabe, so wäre er nicht hier
also gewachsen. Erfahrung! dir bin ich hier-
nächst Dauck schuldig, beste Fuhrerin! hatte
ich dir nicht gefolget, so wäre ich in der Un¬
wissenheit stecken geblieben, du öffnest den Weg
zu der Weisheit, und giebest den Zutritt zuG r ihr,
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ihr , ob sie gleich sich geheim und verborgen
hält . Auch ich bin vielleicht hier verborgen,
-er Himmel ist hoch und zu fern abgelegen,
«ls daß man von dar ein jedes Ding , das
auf Erden ist, eigentlich sehet! könne; und an¬
dere Sorgen können vielleicht unsern grossen
Verbietet an einer beständigen Wacht verhin¬
dert haben, und er vielleicht die Spionen die
tt  hält zu sich hinaufgerufen haben. Aber in was
Weife soll ich dem Adam erscheinen? Soll ich ihm
kund thun , was sich an mir vor eine Verän¬
derung in so fern zugetragen hat , und meine
rolle Glückseligkeit mit ihm cheilen, oder lieber
nicht, sondern den Vortheil der Erkäuntniß in
weiner Macht ohne einen Mitgenoffen behal¬
ten , also zu ersetzen, was in dem weiblichen
Geschlechte mangelt, seine Liebe desto mehr zu
gewinnen, und mich ihm an Vermögen gleich,
und vielleicht ( das keine Sache ist , die man
nicht verlangen sollte) zuweilen überlegen zu
wachen : Denn der ist nicht frey, der unter ei¬
nem andern stehet. Dem seye also; aber wie,
wenn GOTT mich gesehen hat , und der Tod
erfolget ! Alsdenn werde ich nicht mehr seyn,
dem Adam wird eine andere Eva zugefteyet
werden, mit der er in aller Wollust leben
wird , ich ohne Licht und Athem erblasset lie¬
gen ; welches nur zu gedencken schon tobtet►
Derohalben entschlösse ich mich mit Bedacht , daß
Adam / es mag Wohl oder Wehe folgen,
solches mit mir gemein haben solle: So höch-
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lief) liebe ich ihn, daß ich mit ihm aUtJSM.— -x

^e-ausstehen könnte, in keinerley Leben ohne
ihn leben.

Nachdem sie also gesagt, wandte sie ihren
Schritt von dem Baume weg, aber machete zu¬
erst eine tiefe Neigung als vor dem Geist, der
darinne wohnetc, dessen Gegenwart in die
Pflantze den Saft der Wissenschafft eingegof-
ftn, welcher von dem Nectar, dem Tranck der
Götter, geronnen kömmt. Adam, der inzwi¬
schen mit Verlangen auf ihre Widerkunfft war¬
tete, hatte einen Strauß von den auserlesen- /j/
sten Blumen ihre Zöpfe damit zu4-2 =^
schmücken, und'MeFeld - Arbeit zu krönen,
wie die Schnitter oft gewöhnet sind ihrer Ernd-
Kölrigin zu thun. Grosse Freude versprä¬
che er sich in den Gedancken, und eine neue
Lrrst bey ihrer Widerkurrft, die sich so lange
verzögerte. Jedoch klopfete ihm oft das Her-
tze, dem etwas böses vorschwanete; er Miete,
daß sein Geblüte stott erte,  und gienge sie zu—
suchen des Weges hin, welchen sie am Mor¬
gen nähme, als sie zuerst schieden. Er mußte
bey dein Baume der Erkänntniß vorbey gehen;
daselbst traft er sie an, die kaum von dem
Bauine weggegarrgen wäre, und in ihrer Hand
einen Ast der schönsten Frucht trüge, die sanft ^
lachete, nachdem sie allererst abgebrochen wor¬
den, und einen Ambrosin-Geruch aushauchete.
Sie eylete zu ihm; die Sorgfalt sich bey ihm
zu entschuldigen wäre in ihrem Angesicht zu le-

G 4 ftn



io4 Verlust des Paradieses.
sen mit der Vorrede und der Schutzrede gerü¬
stet, welche sie mit schmeichelnden Worten, die
ihr nach Willen flössen, also verfassete:

Hats dich nicht gewundert, Adam/ was
mich aufhielte? Wie habe ich mich nach dir
gesehnet, und wie lange haben mich die Stunden
gebaucht, als ich deiner Gegenwart beraubet wä¬
re, und Liebes-Wehe sich bey mir einftclleten,
dergleichen ich niemals zuvor gefühlet, auch
zum zweyten mahl nicht gedencke zu suhlen?
denn nimmermehr werde ich suchen, was ich,
bevor ich es erfahren, zu rasch gesucht, die Pein
der Abwesenheit von deinem Gesicht! Aber
seltzam ift die Ursach gewesen, und wunderbar
zu hören: Dieser Baum ift nicht, wie uns ge¬
sagt worden, ein Baum der gefährlich seye zu
kosten, oder zu unbekandtem Übel den Weg
öffne; sondern von einer göttlichen Eigenschaft
die Augen zu öffnen, und die welche davon ko¬
sten zu Göttern zu machen, und daß dem also
seye, hat das Kosten an den Tag gelegt; die
weise Schlange, die entweder nicht zurück ge¬
bunden ist, wie wir, oder nicht gehorsam, hat
von der Frucht gegessen, und den Tod nicht
davon empfangen, wie uns angedrohet worden,
sondern ist nachdem mit menschlicher Stim¬
me und menschlichen Sinnen begäbet worden,
mit einem Verstand, darüber man sich verwun¬
dern muß, und hat bey mir durch ihre Vorstellun¬
gen so viel vermocht, daß ich auch gekostet ha¬
be, und auch gefunden, daß die Wmckung mitder
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der Zusage zusammen stimmete, daß meine Au¬
gen, die zuvor dunckel waren , offener, die Gei¬
ster reicher , das Hertze grösser und zu einem
göttlichen Stande hinan wüchse; welchen ich

! hauptsächlich um deinetwillen suchte, sonder dich
! verachte. Denn die Luft ist mir eine Lust,

so fern du Theil daran nimmst, wird mir bald
verdrießlich und widrig, wann ich sie nicht mit
dir theilen kan. Koste du deswegen auch, daß
uns ein gleichmäßiges Geschick, eine gleiche
Freude vereinbahre, so wie eine gleiche Liebe
thut ; damit nicht , wann du nicht issest, un¬
gleiche Stuffen unsers Standes uns sjndern,
und ich dann zu späth wünschen müsse, der
Göttlichkeit entlediget zu seyn, wann das Ver-
hängniß es nicht mehr erlauben wird.

Also erzehlte Eva ihre Begebenheit mit
sröhliger Gebährdung ; aber ihre Wangen glüe-
ten von einer trüben Aufwallung mit einer ftar-
cken Röthe . Auf der andern Seiten , so bald
als Adam hörete, daß Eva den unglücklichen

i Mißtritt gethan , stund) er beftürtzet, erstarret
I und erblasset, inzwischen ein schauderichter Frost

ihm durch die Adern rannt , imd alle feine
Sehnen schlaff machete; von seiner matten Hand

j; sanckck der Strauß , den er für Even gegochten
, hatte ) zur Erden , und verschüttete alle seine
} * verblichenen Rosen ; er stünde" lang sprachloß
t  und blaß , biß daß er erstlich sein inwendiges
{ Stillschweigen unterbracht , und zu sich selbst al¬

so redete:
& s 0
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O schönstes Ding der Schöpftmg , GOt-
tes letztes und bestes Werck , Creatur / in wel¬
cher sich in einem vortreflichen Grade hervor
thäte / was immer heiliges/ göttliches/ gmes/
liebenswürdiges oder unmuthiges dem Gesichte
oder den Gedancken kau vorgebildet werden, wie
bist du zu Grunde gegangen/ wie so plötzlich zu
Grund gegangen/ verdorben/ verblühet und nun
des Todes eigen! Aber wie hast du darein ae-

*! be Aen  können / das ernstliche Verbot zu über-

^ tretteii , wie die geweyhete verbotene Frucht zu
L verletzen ! Eine verfluchte noch unbekannte Lift

- eines Feindes hat dich hintergangen/ und mich
mit dir zu Grunde gerichtet; denn ich bin fest
entschlossen mit dir zu sterben; wie kan ich oh¬
ne dich leben, wie deiner süssen Beywobnung
und Liebe entbehren, da ich mit dir so zärtlich
verknüpfet bin , um wiederum in diesen wilden
Wäldern einsam und verlassen zu leben? Soll¬
te GOtt gleich eine andere Eva erschaffen,
und ich darzu eine andere Ribbe hergeben, den¬
noch würde der Verlust , der mir dich nimmt,
mir nimmer aus dem Hertzen weichen. Nein,

\  nein , ich fühle , daß mich die Ketten der Na¬
tur ziehet; Fleisch von meinem Fleisch, Bein
von meinem Bein bist du , und von deinem
Stande soll meiner nimmer geschieden seyn,
in Wol oder Weh.

Nachdem er also gesagt , als einer der sich
■J)  aus einem trautrigein Unvermögen erholet , und

L nachdem er sich'lang mit verworrenen Gedancken
geschla-
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geschlagen, sich in dasjenige ergiebet, was un¬
heilbar scheinet, richtete er seine Worte mit ei¬
nem ruhigen Wesen also an Evm:

Es wäre schon eine kühne vermessene That,
verwegene Eva / und die dich in eine grosse
Gefahr setzete, da du dich nur erkühnetest, mit den
lüsternen Augen nach dieser geweyhetcn Frucht,
die der Enthaltung geweyher ist, zu geitzcn,
wie viel mehr denn, da du das gekostet hast,
was vergifftet, wenn es nur angerühret wird.
Aber wer kan das vergangene zurück bringen,
oder das geschehene ungeschehen machen? nicht
GOtt der Allmächtige, auch nicht das Ver-
hängniß; doch wirft du vielleicht nicht sterben;
vielleicht ist die That nun nicht so verhaßt,
.nachdem die Frucht zuvor gekostet worden, zu¬
erst von der Schlangen entwendet, durch sie
zuerst gemein gemachet und entheiliget worden,
bevor wir sie gekostet haben; auch an ihr noch
nicht tödtend gefunden worden; sie lebet noch,
lebet, wie du sagst, und hat eine höhere Staf¬
fel des Lebens erreichet, daß sie wie ein Mensch
lebet, welches uns ein starcker Beweisthum ist,
baß, so wir gleicher Massen kosten, wir nach
der Grösse unsers jetzige» Standes auf eine
höhere Stuffe ftefgen werden, die keine andere
seyn kan, als daß wir werden zu Göttern oder
Englischen Halbgöttern werdm. Ich kan auch
nicht gedencken, daß GOtt der weise Schöp¬
fer, wiewol er es gedrohet hat, in wahrem
Ernst uns seine vornehmsten Geschöpfe, also zer-
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stören wolle, die er zu so hoher Würde erha¬
ben, und über alle seine Wercke gesetzet hat,
welche in unserm Falle, nachdem sie für uns
erschaffen, und an uns gebunden worden, noth¬
wendig mit uns fallen müssen. Also müßte
GOTT seine Schöpfung zunichte machen, sei¬
nes Zweckes verfehlen, bauen, dann wieder ein-
reissen, und seine Mühe und Arbeit verliehren,
das ßch von GOtt nicht wol begreiffen läßt,
der, ob gleich seine Macht die Schöpfung wie¬
derholen könnte, dennoch uns ungern aufreiben
würde, damit nicht der Gegner triumphiere und
sage: Wie wackelt deren Stand, welchen GOtt
am meisten Gunst erweiset! wer kan ihm lang
gefallen? er richtete erstlich mich zu Grund,
jetzt das menschliche Geschlecht, wen will er
nächst? Dergleichen Anlaß zu spotten, wird er
dem Feinde nicht geben. Dem seye wie da
will, ich habe mein Geschick an deines geknüp-
fet, und bin entschlossen das gleiche Gericht aus¬
zustehen; wenn dir der Tod zu Theile wird,
achte ich den Tod so werth als das Leben; mit
solchem Zwange fühle ich in meinem Hertzcn
das Band der Natur mich zu dem ziehen was
mei» eigen ist, denn was du bist, ist mein.
Unser Zustand kan nicht geändert werden, wir
sind eines, ein Fleisch; wenn ich dich ver-
löhre, das wäre eben, als wenn ich mich selbst
Mlöhre.
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Also sagte Adam/ und also erwiederte ihm

Eva:
O rühmwürdige Probe übermäßiger Lie¬

be, durchleuchter Beweisthum, hohes Beyspiel,
das mich zu einer eifernden Nachfolge verpflich¬
tet! aber da ich deine Vollkommenheiten misse,
wie soll ich es erreichen, Adam/ von dessen
lieber Seiten ich mich rühme entsprungen zu
seyn, und höre dich erfteuet von unsrer Einig¬
keit reden, die uns beyde zu einer Seele macht; .
wovon dieser Tag einen trefflichen Beweisdarreichet; da du dich erklärest, bevor der Toö u
oder etwas, das schröcklicher ist., als der Tod,
uns sondern, und den so zärtlichen Liebes- o
Knoten der uns verbindet zertrennen solle, eher n
dich einer gleichen Schuldt, eines gleichen Ver- ja.
brechens theilhafft zu machen; dafern es ein C
Verbrechen ist, von dieser schönen Frucht zu
kosten, deren Krafft, denn von Gutem fließt
stets Gutes, diese glückselige Probe deiner Lie- .
be gewürcket, oder doch veranlasset hat, welche„
sonst nimmer in so hohem Grade wäre bekandt
worden. Wäre es Sache, daß ich gedachte,?,
der angedrohete Tod würde auf diß mein Un-»»
terfangcn folgen, so wollte ich allein das gröste*
Übel leiden, und dich nicht dazu bereden, lie--»
der verstoffcn leben, als dich zu einer That an- .
mahnen, die deiner Ruhe nachtheilig; bevorab,
nachdem ich auf eine so merckltche Weise gleich
itzo geschehen deiner so wahren, so getreuen un¬
ersetzlichen Liebe versichert worden; <wer ichfühle



HO Verlust des Paradieses.
fühle daß aus dieser That weit eilt  anderer Zu¬
stand erfolget als der Tod, verstärktes Leben,
geöffnete Augen, neue Hoffnung, ueue Freude,
ein so göttlicher Geschmack, daß was immer süs-
ses meine Sinnen vor dem ergötzet hat, mich
dagegen matt und rohe beucht! Auf meinen

q Versuch Adam/ koste fteymüthig, und schlage
die Furcht vor dem Tod in den Winde, sie zu

1 zerstoben, . 1
. Mit diesen Worten umarmete sie ihn, und
lr weinete vor Freude zärtlich, so höchlich ward sie

^ davon gerühret, daß er seine Liebe also geadelt
hatte/ daß er sich um ihretwillen dem göttli-

- chen Zorne oder dem Tode selbst willig unter-
' messen wollte. Zur Belohnung,(denn eine sol¬

che schlimme Willfährigkeit verdienet eist sol¬
ches Lohn am besten) gäbe sie ihm dieser schö¬
nen anlockenden Frucht mit einer freygebigen
Hand von dem Zweyge: er machete kein Beden-

.. cken wider sein besser Wissen zu essen, obgleich er
• nicht mit Lift betrogen, sondern wahnsinniger

Weise von dem Liebreitz weiblicher Schönheit
. überwunden ward. Die Erde zitterte von ihrem

innersten Grunde auf, sie ward auf das neue mit
.Schmertzen befallen, und die Natur ließAzum an¬
dern male ängstliche Seuftzer hören; der Himmel

n in Wolcken eingehüllet, weinete, inzwischen daß
^ der Donner brummete, etliche trauirige Trop-
' fen bey der Vollstreckung der tödtenden ersten

Sünde; aber Adam gäbe keine Acht darauf,
sondern äffe sich mehr als satt, auchEvascheuete

sich

h
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sich nicht ihre vorige Missethat zu widerholen,
um ihnr mit ihrer geliebten Gesellschaft desto
mehr liebzukosen; dergestalt̂ daß jetzo bey- m
de, wie von neuem Wein vergiftet, in Frölich-
keit schwimmen, und sich einbilden, sie fühlen,
wie der Göttlichkeit in ihrer Brust Flügel an-

. fangen zu wachsen, mit solchen der Erden abzusa¬
gen : Aber diese falsche Frucht thäte eine weit
andere Würckung , massen Adam mit folgender
Rede zu erkennen gäbe.

Eva / itzo sehe ich, du haft einen geschick¬
ten und zierlichen Geschmack, der kein geringes
Stück der Weisheit ist ; gestalten wir das
Wort Geschmack auch von der Wissenschaft brau- I
chen, und den Gaume!verständig heissen. Ich In
gebe dir das verdientL Lob , so wol hast du /
mir diesen Tag aufgetischet. Wir haben viel
Vergnügen verrohren, indem wir uns dieser Wol-
luftreichen Frucht enthalten; und bißanhero die
wahre Würtze der Speise nicht gekandt; wenn
in verbotenen Dingen eine solche Lustbarkeit ste¬
cket, so möchten wir wünschen daß nicht nur
dieser Baum allein, sondern noch zehen andere
waren verbotten worden. Aber niemals hat
deine Schönheit von dem Tage an , da ich dich
erstlich sahe, und dich heurathete mit allen Voll¬
kommenheitenaüsgezieret, meine Sinnen , mit
st einer brünstigen Begierde entzündet, zumahlen
du jetzund schöner bist als jemahls; solches hast
du jenem Würckungs - reichen Baume zu dan-cken.

Indern
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Indem er so sagte, ergriffe er sie bey

der Hand/ und sührete sie, die sich nicht streu-
bete/ zu einer schattenreichen Grasebanck, die
oben mit einem begrünten Dache verhangen
wäre; das Lager wäre der Erden frischeste wei-
chefte Schooß von Blumen/ Pansyen, Violen/
Asphodil/ und Hyacinth. Daftlbsi genossen sie
vollauf sonder Sparen der Liebe und Liebes-Freude,
biß der feuchre Schlafsie überwältigte. So bald
als die Kraft dieser betrieglichen Frucht/ die mit
einem erfteuenden schmeichelhaften Dantpfe um
ihre Geister her gespielet/ und die inwendigen
Sinnen in der Irre herum gejagr hatte/ jetzo
verrochen wäre/ und ein unsanfter Schlaf, der
von groben Dünsten erzeuget, und mit verra¬
thenden Traumen verworren wäre, sie jetzo ver¬
lassen hatte, stunden siei auf, wie nach einer un¬
ruhigen Nacht, und fanden bald da sie einander
anschaueten, wie ihre Augen geöffnet, und wie
ihre Gemüther verfinstert waren. Die Un¬
schuld, so sie wie ein Schleyer vor der Kännt-
niß des Bösen beschattigt hatte, wäre hinweg;
die billige Dreistigkeit und die angebohrne Auf¬
richtigkeit, und das ehrenfeste Wesen hatte
sich von ihnen wegbegeben, und sie nackend
in der Gesellschajst der Schami, die sich schul-
dig wußte, zurückgelassen, die zwar ihren Rock
über sie deckete, der sie aber mehr entdeckete7
Also wäre der siarcke Dame der herkulische
Samstm von der Dirnen Schooß, derphilisti-

ftherr
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sehen Delilü/ aufgestanden und hatte nach dem
Schlafe gefunden, daß ihm seine Starcke ab¬
geschoren worden; sie fanden, daß sie aller ihrer
Tugend entblösset und entzieret waren: still¬
schweigend und mit verstörtem Angesicht fassen
sie lang, ftockftumm, wie von dem Donner ge¬
troffen, biß Adam/ wiewol er nicht weniger
als Eva beschämet wäre, endlich diese Motte
heraus zwange:

O Eva ! in einer bösen Stunde hast du
deine Ohren diesem falschen Wurme geliehen,
von wem er immer>nag gelehret worden seyn-es
Menschen Stimine nachzumachen, die in un¬
serm Fall wahr ist, falsch in der Hoffnung die unS
gcschlneichelt hatte, daß wir in den Himmel
würden erhaben werden; sintemahlen wir unsere
Augen in der That geöffnet findm, und sinden,
daß wir beudes gutes lind böses kennen, das
verlohrene Gute, das erlangete Böse; schlimme
Frucht der Erkänntniß! wenn dieses eine ist,
daß wir gelernet haben, was uns also na¬
ckend stehen laßt, entblösset der Ehre, der
Unschuld, der Treue, der Reinigkeit, unsers
gewohnten Schmtckes, der jetzo beschmützet tt
und besudelt ist, mrd unsere Angestchter mit den
Zeichen der schnöden Wollust gebrandmarcket;
daher nun das Übel mit Haussen entspringet;
auch die Scham, das letzte Übel; demnach ist
gewiß, daß die andern auch»schänden sind. oWie soll ich hinfür das Angesicht GOttes oder
eines Engels anschauen, das ich zuvor so oft

H mit
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mit Stetste und Entzückung angeschauet? Diese
himmlischen Gestalten stetsten jetzo mit ihrem
unerträglich- hellen Schimmer dieses irdische
blenden. O möchte ich hier in einer Wildniß
einsam leben, in  irgend einem  dunckeln Gehöl-
tze, wo die höchsten Wälder ihrm ftarcken
Schatten braun, wie der Abend ist, weit aus¬
spreiten/ und weder die Sternen noch das Son¬
nen-Licht hindmch brechen lassen! verdecket mich
ihr Tannen, ihr Cedern/ verberget mich tastet
unzehligen Zweygen wo ich sie nimmer sehen
mag! Aber lasset uns itzo in diesem schlimmen
Unfall nachsinnen, was für das gegenwärtige
am besten dienen möge/ diejenigen Gliedmaffen
vor einander zu verbergen/ welche der Scham
am meisten unterworffen scheinen, und am un¬
geziemendsten bloß gelassen werden; Breite wei¬
che Blätter irgend eines Bauntes, wettn wir
sie zusammen nähen/ und uin unsere Lenden
gürten/ mögen taugen diese mitlern Theile rings
zu bedecken/ damit dieses nette Ungemach die
Scham, nicht da sitze, und uns der Missethat
bezüchtiqe.

Also rieche er, und beyde giengen zusam¬
men in den tieffsten Wald, woselbst sie bald den
Feigenbaums auslösen, nicht dieselbe Art, wel¬
che wegen»ihrer Frucht berühmt ist, sottdern
eine solche, als noch heut zu Tag den India¬
nern in maiabac  oder Decan bekandt ist,
und ihre Armett mit so breiten und langen Ae-
ücn ausspreitet, daß die nieder gebogenen Ran-
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cken in dem Boden Wurtzeln gewinnen, und -
Töchterü um den Mutterbaum her aufsprossen; ^
ein Schatten, der auf den Stämmen als auf
Säulen hoch aufgehangen, und unterzwischen
Gewölber, wo der Widerhall ertbönet! Dar¬
unter schirmet sich oft der Indianische Hirt in
dem kühlen vor der Hitze, und hütet seiner
wendenden Heerden in den schmalen Gangen
die er in dem ftärcksten Gebüsche ausgeschnitten
hat. Von diesen Blättern brachen sie ab, die
so breit als eine Amazonische Tartsche, und
flickten sie mit so vieler Kunst, als sie wußten, *
zusammen, ihre Deiche- zu umgürten. Eine 2-
nichtige Decke, wenn sie damit meineten ihre
Schuld und die gefürchtete Schämt zu verber- 5
gen; o wie ungleich jener ersten nackenden
Pracht! In solcher Tracht fande Columbus
in den jüngst-verwichenen Jahren die Ameri-
caner unter den Bäumen auf den Inseln und
an waldichten Ufern, mit einem Federschurtz
also umgürtet, im übrigen nackend und wild.
Nachdem sie also umgürtet, und wie sie bedüncke-
te, ihre Scham zum Theil bedecket, aber ihr
Gemüthe nicht beruhiget oder erleichtert wäre,
setzeten sie sich nieder zu weinen, und regnete
es nicht nur schwere Zähren aus ihren Augen,
sondern über das begannen inwendig hohe Win¬
de noch ungestümer zu entstehen, hohe Auf¬
wallungen, Zorn, Haß, Mißtrauen, Arg¬
wohn, Zwietracht, Hader, und erschütterten
den inwendigen Stand ihres Gemüthes hefftig,£ 2 der
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„ der vormals eine windstille Refier, voll stied-
( - licher Ruhe, itzo stürmisch und trübe:'denn der

Verstand herrschete nicht, und der Wille»; ge¬
horsamere seiner Maßgebung nicht, sondern bö¬
ge sich unter der Regierung der sinnlichen Be¬
gierde, welche in ihrem niedrigen Sitze sich der
Oberherrschaft über die oberste Vernunft an-
massete. Bey einen; dermaffen verworrenen Her-
tzen erneuerte Adam in einer verstörten Gesichts-

fl  Mine und veränderteiSprachart die unterbroche¬
ne Rede zu Even also:

, Ich wollte, du hättest meinen Worten
gehorchet, und dich nicht von meiner Seiten

“ wcgbegeben, gleichwie ich dich bäte, als dich die¬
sen unglückseligen Morgen die tolle Luft hcrnin
zu ftreiffcn, ich weiß nicht woher befiele; so
wären wir stets glückselig geblieben, nicht wie
jetzo alles Guten beraubet, beschämt, nackend,
elend. Niemand suche hinft'rr ohne Noth Ain-
laß, die Treue, die er schuldig ist, durch die
Probe zu bewähren; da jemand mit allem Fleiß
auf eine solche Prüffung dringet, so ists ein ge¬
wisses Zeichen, daß er mit dem anfängt seiner
Pflicht zu vergessen.

Worauf Eva/ die durch diesen Verweise
alsobald beleidigt zu seyn glaubete, also antwor¬
tete:

Was für Worte sind von deinen Lippen
geflossen, strenger Adam? Deutest du mir das
ft'ir einen Fehler aus, oder eine Luft herum zu
streiffen, wie du es heisseft, das, wer weiß es,ja
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ja vielleicht eben so unglücklich, wann du zuge¬
gen Mesen wärest, oder vielleicht dir selbst
hätte begegnen können: Wärest du daselbst ge¬
wesen, oder die Versuchung hier geschehen, so
hättest du selbst kein Zeichen eines Betruges an
der Schlange erkennen können, da sie so rede¬
te, wie sie redete, und keine Ursach bekannt
warf, die sie mir feind machen konnte, darum
sie mir hätte übel wollen, oder mich zu krän-
cken suchen sollen. Hätte ich niemahls von dei¬
ner Seiten scheiden sollen, so wäre eben so gut
gewesen, daß ich stets daran gewachsen geblie¬
ben wäre, als eine leblose Ribbe. Weil ich
so bin, wie ich bin, warum hast du, als das
Haupt, «nir nicht lediglich geboten, ich solle
nicht gehen, wenn ich mich, wie du gesagt hast,
in eine solche Gefahr begäbe? Allzugelinde hast
du mir demnach widersprochen, ja mir erlau¬
bet zu gehen, es gut geheißen, und mich freund¬
lich abgefertiget. Wärest du steif und fest auf
deiner Meynung beharret, so hätte ich nicht
gefchlet, noch du mit«nir.

Worauf Adam versetzte, damahls zum er¬
sten mahle erzörnet:

Ist dieses deine Liebe, ist dieses die Ver¬
geltung meiner Liebe zu dir, undanckbare Eva/
die ich dir als unwandelbar bewahret habe, da
du verrohren wärest, nicht ich, nachdem ich
hatte mögen leben, und unsterblicher Wonne
genießen, jedoch fteywillig erwehlet, mit dir zu
sterben, und wird mir jetzo vorgerücket, daß ich

H 3 die
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die Ursache - einer Übertretung , indem man sich
düncken läßt , ich habe mich nicht raiMgenug
widersetzet? Was tonte ich mehr thßn ? Ich
warnete dich, ich mahnete dich ab , ich erzehle-
te dir die Gefahr wegen des auflauernden
Feindes , der im Hinterhalt läge; was mehrers
wäre ein Zwang gewesen, und gegen den freyen
Willen Zwang zu gebrauchen, findet hier nicht
statt . Aber zu grosses Zutrauen auf dich
selbst hiesse dich von mir gehen , und machete
dich stcher in der Einbildung, entweder würdest
du keine Gefahr antreffen, oder Anlaß zu einer ■
rühmlichen Probe deiner Standhafftigkeit fin¬
den ; und vielleicht irrete ich selbst auch in dein,
daß ich allzu hoch bewunderte, was in dir so
vollkommen schiene, daß ich gedachte kein Übel
dörfte dich anfallen, aber ich bedauere nun die-
stn Irrthum , welcher zu meinem/Verbrechen
hinaus geschlagen, und dich zu meiner Ankläge¬
rin gemachet hat . Also muß demjenigen ge¬
schehen, welcher weiblicher Tugend allzu viel zu-
miffet, und ihrem Willen die Herrschafft laßt . >
Einrede will fie nicht leiden; wird fie ihr selbst
gelassen, und folget daher ein Unfall , so wird
sie zuerst des Mannes blöde Gelindigkeit anklagen.

Also brachten fie die fruchtlosen Stunden
zu , daß eines das andere anklagete, aber keines
sich selbst schuldig gäbe , und fande fich ihres
unnützlichen Gezänckes kein Ende.

Das Ende des Neunten Buches.
Ver-
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Das Zehende Buch.

ftzUJttlerweile wäre in dein Himmel diesSjtt feindselige und rachgierige That, die
Satan in dem Paradiese begangen hat¬

te, ruchtbar worden, und wie er in der Schlan¬
gen Even/ sie ihren Ehegatten, geteuschet, daß
jie von der unseligen Frucht gekostet; denn was
kan dem Auge des allsehenden GOttes entrin-
neti, oder sein allwissendes Hertze betriegen, wel¬
cher, in allen Dingen weise und gerecht, den
Satan nicht hinderte, das Gemüthe des Men-
fctett in Versuchung zu führen; das mit voller
Starcke und freyem Willen bewaffnet wäre,
vollkommen mächtig alle Räncke und Tücke zu
entdecken und zu hintertreiben, woinit ihm im¬
mer von einem Feinde oder falfthen Freunde
nachgestellet ward: Denn sie wußten den hohen
Befehl stets und sollten ihn stets im Gedächt¬
niß behalten haben, dadurch ihnen eingebunden
ward, von besagter Feucht nicht zu kosten, wie
sie immer gereitzet würden; aber da sie solchem
nicht nachkamen, zogen sie sich, wie fonte es

H 4 änderst
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änderst seyn, - ie Strasse zu, und verdieneten
mit vielfältiger Sünde , daß sie sielen.

Die Englische Leibwache stieg/ in aller Ei¬
le in den Himmel hinauf , stumm^und ttauerig
um den Menschen, nachdem sie seines Zustandes
gewahr geworden; es wunderte sie hoch , wie

* der arglistige Feind sich unvermerckt hinein ge-
Koken hätte . So bald als die unwillkom mene
Zeitung bey der Himmels - Pforten eingelangt
wäre , ward jedermann betrübt , eine düstere
Traurigkeit mit untermischtem Mitleiden ver¬
schenkte zur selben Zeit der himmlischer»Angesich-
ter nicht, doch thäte sie ihnen an ihrer seligen
Wonne keinen Abbruch. Das Erherische
Dolck rcnnete Haussen- weise zu den Neuange¬
kommenen herbey , zu hören und zu vernehmen
wie alles zugegangen. Dieselben eileten mit
geschwinden Schritten nach dem höchsten Thro¬
ne , Rccherischaft abzulegen, und durch eine auf-

L - richtige Erzeblung ihren Fleissi und Wachsam-
u  feit zn bescheinigen, welches ihnen ein leichtes

wäre . Alsdann liesif der allrnächtige ewige
Dater von feiner geheimen Wolckcn, mitten in
dein Donner , ferne Stimme also vernehmen:

Versammelte Engel , und ihr Geister, die
von einer mißlungenen Verrichtung zurück ge-
konrmen sind, seyd nicht verzagt noch bcküm-
inert wegen diesem Bericht von der Erden , eut-
re redliche Sorge konte nichts darvor, gleichwie
ich euch jüngst schon vorher gesagt habe, was künf¬
tig begegnen würde, als dieser Versucher zuerst

über
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über-en Golfo setzete, der von der Hölle her¬
über gehet. Ich sagete euch damahlen/ es

I würde ihm mit diesem schlimmen Vorhaben/ zu
welchem er abgeschicket worden/ gelingen/ der
Mensch würde verführet und bethorct werden,

| den Lügen wider seinen Schöpfer Glauben zu *
\ ertheilen / da aber keine Verfügung von Seiten

meiner hinzu schlüge, seinen Fall lediglich noth¬
wendig zu machen/ oder auch nur mit dem
leichtsten Antriebe seinen freyen Willen zu len-
cken/ der in einer gleich innen stehenden Waa¬
ge seiner eigenen Neigung gelassen ist. Aber er ist
gefallen, und was ist jetzo mehr übrig, als daß
das Urtheil/ das ihm den Tod auf den Tag
der Übertretung ankündigte/ vollstrecket werde/
welches er schon für nichtig und vergeblich ach¬
tet/ darum weil er nicht/ wie ers befahrete/ ,
auf der Stelle durch einen jehlingen Schlag/ %> getroffen werden: aber soll bald inne werden/ ehe -
noch der Tag verstreichet, daß sich von der Verspä-
thung der Straffe nicht auf deren Bezahlung

\ schließen läßt. Die Gerechtigkeit soll nicht wie
die Güte beschimpfet und verhöhnet werden. Aber
wen sende ich sie zu richten? Wen als dich/
mein Sohn und Stattverweser/ dir habe ich
alle Gerichte in dem Himmel/ auf der Erden/
und in der Höllen übergeben. Man kan leicht
sehen/ daß"ich gedencke/ die Gnade mit der
Gerechtigkeit zu verbinden/ da ich dich sende;
des Menschen Freund/ seinen Vorsprcchcr/ sei¬
nen entschlossenen fteywilligcn Erlöser und zu-

H s gleich
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gleich feine Rantzion; einen der bestimmet ist,
selbst ein Mensch zu werden; den gefallenen
Menschen zu richten.

Nachdem der Vater also gesprochen, sprei¬
tete er seine Herrlichkeit gegen der rechten HandS nd aus, und schösse die Strahlen dereit unbewölcket an den Sohns: Derselbe
drückete offenbahr mit vollem Wiederfcheinen sei¬
nen Vater vollkommen ab, und antwortete
also, göttlich mild.

Ewiger Vater, dir kömmt zu zu verord¬
nen, mir, in dem Himmel und auf der Erden
deinen höchsten Willen zu verrichten, daß du
in mir deinem geliebten Sohne für und für
wol vergnügt ruhen mögest. Ich gehe diese
deine Übertreter auf der Erden zu richten: Aber
du wissest wie immer das Urtheil ergehet, muß
das räuMe davon auf mich fallen, wann die
Zeit kommen wird, denn so nähme ich es vor
dir über mich, und da mich dessen noch nicht
gereuet hat, erlaubest du mir billich, daß ich
ihre Straffe, die auf mich abgewaltzet ist, lin¬
dere; jedoch werde ich die Gerechtigkeit mit der
Gnade also mengen, als am klärsten an den
Tag legen mag, daß beyden völlig genug ge¬
than, und dir versthnet seyest. Weder Diener noch
ein Gefolge werde ich vonnöthen haben, weil
niemand dem Gerichte zusehen soll, als die
Verbrecher, zwey davon: der dritte wird am be¬
sten abwesend verurtheilt, indem ihn seine Fluchtüber-

i
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überzeuget, und er nach keinen Gesetzen fraget;
der Schlange gebühret keine Überzeugung.

Mit dieser Rede stunde er von seinem stra-
lenden Sitze der hohen Herrlichkeit, die ihn
umgäbe, auf: Ihn begleiteten Kronen und
Machten, Fürstenthümer und Herrschafften auf¬
wartend biß nach der Pforten des Himmels;
von dar läge Eden/ und seine gantze Gegend
vor dem Gesichte. Er führe gerade hinunter;
die Zeit, wenn sie gleich mit den schnellsten
Minuten geflügelt wird, kan GOttes Ge¬
schwindigkeit nicht ausmeffen. Die Sonne
Ware jetzt in ihrem westlichen Falle begriffen,
von dem Mittage tief entlegen, und sanfte Lüf-
te wacheten jetzs zu ihrer ordentlichen Stundet
auf, die Erden' abzukühlen, und den frischen
Abend aufzuführen, als der milde Richter und
zugleich Fürsprecher des Menschen hernieder kä¬
me ihn für Gericht zu ziehen, aber von dem
Zorn minder erhitzet wäre, als die Erde von
den Sonnen-Strahlen. Sie höreten die Stim¬
me GOttes, der nunmehr in dem Garten spa¬
tzierte, welche von sanften Winden zu ihren
Ohren gebracht ward, höreten sie, da der Tag
sich neigete; und verbargen sich vor seinem Ge¬
sichte unter den dichtesten Bäumen, beyde
der Mann und das Weib, biß daß GOtt
herbey nahete, und dem Adam laut also
riefst:
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Wo ist der Adam / der gewöhnet wäre,

mir bey meiner Ankunft, die er von weitem
sahe, mit grosser Freude entgegen zu gehen?
Er fehlet mir hier ; Es mißfallt mir , daß er
mich so einsam auf ihn warten läßt ; vor
der Zeit führte ihn seine Ehrerbietigkeit mir
entgegen, ehe ich ihn fuchte: Oder komme ich
jetzt mit minder Herrlichkeit; oder welche Aen¬
derung entfernet ihn , und welcher Zufall halt ihn
auf? Komm hervor, Adam!

Er kam und Eva mit ihm , langsamer als
er , wiewol sie im beleidigen die erste gewesen,
beyde entstellet und verftöret: Keine Liebe leuch¬
tete aus ihren Augen hervor , weder die Liebe
zu GOTT , noch die Liebe mit welcher sie ein¬
ander verknüpfet waren , sondern offenbahre
Schuld , und Scham , und Verwirrung , und
Zagheit , Unmuth und Widersetzlichkeit, und
Haß und Schalckheit ; daher Adam mit stanun-
lender Zunge kurtz also anttvortete:

Ich höretc dich in dem Garten , und ver¬
bärge mich, denn ich wäre über deiner Stim¬
me erschrocken, weil ich nackend bin.

Worauf der gnädige Richter gelinde also
versetzte:

Du hast meine Stimme oft gehöret , und
hast dich nicht gefürchtet, sondern stets erfteuct,
wie ist sie dir \m  so furchtbar geworden? daß"T
du nackend seyest/ wer hat es dir gesagt? hast
du von dem Baume gegessen, wovon mein Be-
sthl lautete, du solltest nicht davon essen.

Worauf
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Worauf Adam sehr betreten also erwie- Abette• t
O Himmel ! Ich werde heut von meinem

Richter elendiglich in die Enge getrieben/ in¬
dem ich entweder das gantze Verbrechen auf
mich nehmen/ oder meine andere Halbscheid, die
Mitgenoßin meines Lebens, anklagen muß, de¬
ren Verbrechen, weil ihre Untreue auch mich
schuldig giebet, ich verholen solte, und sie durch
meine Klage nicht straffwürdig machen; Aber die
strenge Nothwendigkeit und ein jämmerlicher
Zwang nöthigen mich dazu, damit nicht beydes
die Sünde und die Straffe die mir unerträg¬
lich ist, wie sie immer beschaffen seyn mag, gantz
und allein auf meinen Kopf falle. Wenn ich
auch gleich schweigen wollte, so würdest du
doch leichtlich entdecken, was ich verhalten wol¬
len . Dieses Weib , das du machtest, meine
Hülffe zu seyn, und mir ' gäbest, als deine voll¬
kommene Gabe , die so gut , mir so anständig,
so willkommen, so göttlich, daß mir nichts, was
von ihrer Hand käme, verdächtig seyn koute,
und was sie thäte , was immer aus eigener Be¬
wegung, die Art , mit der sie es chate, die That
zu rechtfertigen schiene, die gäbe mir von dem
Baume und ich äffe.

Worauf die oberste Gegemvart also er¬
wiederte:

Ware sie dein GOtt , daß du ihr mehr
gehorsamt hast , als seiner Stimme , oder wä¬
re sie zu deillem Führer gemacht , vortrefflicher

als
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-als du, oder doch dir gleich, daß du ihr-eine
Mannheit abgetretten hast, und die Stelle, in
welche GOtt -ich über sie, die von dir und
für dich gemachet ist, gesetzet hatte? Uberttaffe
nicht deine Vollkommenheit die ihrige in allem,
was von rechtschaffner Trefflichkeit ist, um ein gros¬
ses? Zierlich wäre sie ausgeschmücket, das ist
wahr, und liebreich, deine Liebe nicht deine Un-
terthanigkeit zu gewinnen, und ihre Gaben wa¬
ren so beschaffen, daß es wol erhellte, wie sie
unter der Herrschaft stünden, und ihnen nicht
geziemete, das Regiment zu führen; dieses wäre
deine Rolle und Verrichtung, hattest du dich
selbst recht gekandt.

Nachdem er so gesagt hatte, wandte er
sich gegen Even/ und führe mit wenig Worten
also sott:

Sage Weib, was hast du gethan?
Worauf die trauerige Eva/ vor Schäme

beynahe erstecht, bald bekannte, als welche vor
ihrem Richter noch nicht frech oder waschhaft
wäre, und schamhaftig also versetzte:

Die Schlange betröge mich, daß ich äffe.
Als dieses GOtt der HErr hörete, fuhr

er ohne Verzug jür, das Urtheil über die an¬
geklagte Schlange auszusprechen, ob sie gleich
ein tummes Vieh und untüchtig wäre, die
Schuld auf den zu schieben, welcher sie zum
Werckzeuge des Unglücks gemachet, und das
Ende, zu welchem sie erschaffen worden, verkehrtund
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«nd beschmitzet hatte/ daher sie denn mit Recht
verfluchet ward, als die in der Natur geschändet
wäre: Mehr ihrenthalben zu wissen nützete den
Menschen nichts, nachdem sie ihm nicht weiter
als so bekandt Ware, und verminderte sein Un¬
recht nicht. Indessen richtete GOtt ihren Ur-
theils-Spruch zuletzt auch auf den Satan, der
doch zuerst sündigte, wiewol er solchen in dun-
ckeln Worten abfassete, als er damals für wol-
gethan achtete; und liesse seinen Flucht alsô
auf die Schlange fallen: '

Weil du das gethan hast, so sey du ver¬
flucht unter allem Viehe, allen Thieren des
Feldes, auf deinem Bauche sollt du schleichend
gehen, und dein Lebenlang Staub essen- Ich
will zwischen dir und dem Weibe Feindschaft
anrichten, und zwischen deinem und ihrem Sa¬
men; Ihr Samen soll dir den Kopf zerquet¬
schen, du ihn in die Fersen stechen.

Also spräche dieses Orackel/ das damahls
wahr geworden, als JESUS / der Sohn
der Maria/ der andern Eva/ den Satan/
den Fürsten der Luft, vom Himmel herab fal¬
len sahe; hernach von seinem Grabe auferstün¬
de, die Fürstenthümer und Machten zu Beu¬
te machte, mit öffentlichem Pomp triumphierte,
und mit einer glantzenden Hinnnelfahrt die Ge¬
fangenschaft gefangen durch die Luft führete, ja .
Satans unrechtmäßig besessenes Reicht selbst er- Ji
oberte. Denselben wird er zuletzt umcr unsern
Fuß tretten, kein andrer als er, der ihm jetzo

seine
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seine endliche Zerquetschung ankündigte/ und
darauf semen rechtlichen Spruch also gegen das
Weib wendete:

Ich will dein Elend mit deiner Schwanger¬
schaft höchlich vermehren/ du sollt mit Schmer-
tzen deine Kinder gebühren, und dem Willen
deines Ehemannes soll deiner untergeben seyn;
er soll über dich herrschen.

Elidlich spräche er das Urtheil über den
Adam also aus:

Dieweil du der Stimme deines Weibes
gehorchet haft/ und von dem Baume gegessen,
von welchem ich dir befähle/ du solltest nicht
davon essen/ ist der Boden um deinet willen
verflucht, du sollt alle die Tage deines Lebens
mit Ungemach dein Brod darauf essen; Nur
Dörner und Disteln soll er dir ungebeten her¬
vor bringe«/ und dn sollt das Kraut des Fel¬
des essen. In dem Schweiße deines Angesich¬
tes sollt du dein Brod essen, biß du in den
Boden wieder kehrst, denn du wärest aus dem
Boden genommen worden, erinnere dich deiner
Geburt, du bist Staub, und wirft wieder in
den Staub zurück kehren.

So richtete er den Menschen, er der zum
Richter und Heiland zugleich gesendet worden,
und schöbe den über ihrem Haupte schwebenden

, Todes-Streicht, der auf denselben Tag ange-
kündigt wäre, ferner hinaus; hernach bewegete
ihn zu Mitleiden sie vor ihm nackend an der
Luft stehen zu sehen, die itzo eine grosse Verän¬

derung
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rung ausstehen sollte, daß er nicht verächtlich
hielte in dieser Stunde anzufangen die demüthi- />
ge Weise eines Knechtes anzunehmen/ wie da- r'
mahls als er die Füsse seiner Diener wüsche,
denn also kleidete er jetzo, als ein Vater seines
Hauses ihre Blöffe mit Thier-Fellen, so ent¬
weder abgewürgt, oder wie die Schlange mit
einem verjüngten Balge statt des abgestreiften
bezahlt wurden, und machte stch kein Bedencken
seinen Feinden Gewand anzuziehen: Auch deckete
er nicht ihr äußerliches allein mit Fellen von
Thieren, sondern auch ihre inwendige Blöffe,
die viel schändlicher, mit seinem Rocke der Ge¬
rechtigkeit, womit er ste vor seines Vaters An¬
gesicht schmückete. Zu ihm kehrte er mit einer
schnellen Auffahrt wieder hinauf, zu ihm, der
jetzo begütiget wäre, wo er in seiner seligen
Schooß wie vor Alters in die Herrlichkeit wie¬
der aufgenommen ward; Ihm erzehlete er, ob
er gleich allwissend, alles, was mit dem Men¬
schen gehandelt worden, mit untermischter lieb¬
reicher Fürbitte.

Mittlerweileu. ehe daß auf der Erden wäre
gesündiget und gerichtet worden, fassen Sünde
und Tod innerhalb den Pforten der Hölle,
Wt-  einander über, innerhalb den Pforten, so
nun weit offen sturrden, und rastrkte Flammen.-
fern in das Chaos ausfpeyekenV seit daß der
Teufel dadurch gegangen wäre, als die Sünde
ste geöffnet, welche jetzt zu dem Tod also be-
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O Sohn warum sitzen wir hier müßig,

und sehen einander an, inzwischen Satan un¬
ser grosser Udrheber in andern Welten beglückt
ist, und für uns seine liebe Zucht einen glück- ,
seligern Aufenthalt einnimmt. Es kan nicht
änderst seyn, als das Glück begleitet ihn, da-
sern es ihm mißglückt hätte, so wäre er vor-
längst wieder hier, und von feinen rachgierigen
Feinden mit wütendem Zorne zurück,gejagt wor¬
den, nachdem kein Platz zu seiner Srraffe, oder
der Vollstreckung ihrer Rache so begirem, wie
dieser. Mich bedünckt ich fühle als ob eine
neue Munterkeit in meiner Brust sich erhebe,
und mir Flügel anwachsen, die versprechen mich
über diese Liesse an einen Ort zu tragen, wo
mir die Herrschaft weit und breit eingeräumt
feye; Etwas was es immer seyn mag, ziehet
mich, Sympathie oder irgend eine angebohrne
Krafft, die vermögen- ist die Dinge, die ein¬
ander an Art gleich sind, mit einer heimliche«»
Freundschaft auch bey der grössesten Entlegenheit
durch verborgene Canäle zu vereinbahren. Du
mein unzertrennlicher Schatten muss mit mir,
so weit ich gehe: denn keine Macht kan den
Tod von der Sünde trennen. Aber damit
nicht die Schwierigkeit über diesen ungebahn-.
ten, unwegsamm Abgrund zurück zu kommet»
vielleicht seine Wiederkunft verzögere, so lasset
uns cin abentheuerliches Wem versuchen, das
jedoch demer Macht und meiner nicht unange¬
messen, einen Pfad über diese Kluft von der

Hölle
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Hölle an biß zu jener neuen Welt zu gründen,
wo Satan itz die Oberhand hat; ein Ehren¬
mal, das bey dem gantzm höllischen Heer Lob
verdienet! weil es den Paß hindurch zur Hin-
und Rückfahrt, oder zum Übersetzen des gan-
tzen Staates, als wie ihre Gelegenheit erfor¬
dern wird, erleichtert. Und kanichdes Wege-
nicht verfehlen so starck werde ich durch diesen
nie zuvor gefühlten Zug und innerliche Regung
gemeben.

Worauf der magere Schatten alsobald al¬
so antwortete:

Gehe, wohin das Verhangniß utid die Aar- '
cke Neigung dich leitet, ich werde nicht dahin¬
ten zaudern, oder mich von dir verliehren, mei¬
ne Führerin, solch einen Geruch von zerfleisch¬
ten Leichen, einem unzehligen Raube, schlucke
ich ein, und koste die saftige Schmackhaftigkeit
des Todes, die aus allen Dingen, so daselbst
leben, ausdämpfct: Auch werde ich dir mit mei¬
ner Hülffe zu dem Wercke, das du unterfan¬
gen willt, nicht entstehen, sondern gleiche Ar¬
beit mit dir übernehmen.

Indem er also sagte, schnupftte er der»
Geruch der tödlichen Veränderung auf der Er¬
den mit grosser Lust ein. Wie wenn eine
Hecrde gefräßiger Raub- Vögel auf den Tag
einer Schlacht zu einer Wahlstatt, wo zwey
Heer-Zeuge sich gegen einander gelagert haben, <
von ferne geflogen kömmt, und von dem Ge¬
rüche lebender Leichen angelocket wird, die dem

I 2 Tod
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Tod verlobt sind/ welchem sie den folgenden Tag
in einem blutigen Gefechte zu Theile werden
sollen. Also röche das abgefleischte Unthier,
und reckte seine Naßlöcher weit in die schimm-
lichte Luft hinaus/ von solcher ferne spürete er
den Gerücht seines Erbfalles. Hernach flogen
beyde von oen Hölle- Pforten wcg in die wü¬
ste weite Anarchie des dampflchten und dun-
ckeln Chaos hinaus/ auf verschiedenen Wegen/
und schwebten mit Gewalt/ ( ihre Gewalt wäre
groß) über den Wassern empor; was sie an-
traffen, festes oder schlammichtes, wie in einer

9 rasichten̂ See / die auf und nieder geworffen
"wirds sammelten sie/ und trieben es von beyden

Seiten strandend gegen den Schkmrd der Hol¬
len an. Wie wann zween Polar-Winde/ d>e
mtf der chronischen See gegen einander bla¬
sen/ Eisberge zusammen treiben, welche den
vermeinten Weg jenseits perhora Ostwärts nach
der reichen Küsten von Carhaia zustopfen. Den
zusammen gescharreten Grund schmisse der Tod
mit seinem versteinernden kalten und dürren Kol¬
ben/ wie mit einer dreyzinckigtcn Gabel/ und
satzte ihn so fteiff als Delos heut zu Tag ste¬
het/ das vor Alters in dem Meer flösse. Was
er nicht trafst, bände sein blosser Anblick mit
einer Gorgonischen Stählung und mit Alphal-
rischcm Hartz zusammen- daß es nicht zu be-

' wegen wäresie legten das gesammelte Pfla¬
ster tief an den Wurtzeln der Hollen an, in
der Breite wie die Pfotten, und tührten das

unge-
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uttgemeffene Bollwerck in einem hohen Schwieb-
bogen über die schäumende Tiefe fort; eine
Brücke einer erstaunlichen Lange, die an den
unbeweglichen Wall dieser Welt flösset; welche
jetz unverwahret und dem Tod Heimgefallen ist.
Von hinnen gehet ein breiter, glatter, leichter,
sichrer Steig in die Hölle hinunter. Also
wenn grosse Dinge mit kleitien mögen vergli¬
chen. werden, käme Xecxes die Freyheit,
Grjwenlandes zu unterjochen, von Susa seiner je
rnemnomjcheir ^HauMürg an die See,
brückete den Weg über den̂ cUesponr/ Eli-
ropen an Asten zu fügen, und peSchete die T

I p zornigen WDen mit manchem Streiche. Nnn-^^ -
i ntehr hatten sie das Werck durch eine wunder-
i fame Kunst zu wölben zu Stande gebracht; ein

langer Giebel eines Hangenden Felsen, der über
den zerwühlten Abgrund gespannet wäre, rei¬
chere dein Fußschlag des Satans nach zu eben
demselben Platz, wo er sich zuerst von seinem
Fluge hinunter liesse, und aus dem Chaos
heraus sicher an der unfruchtbaren Aussenseiten
dieser runden Welt anländete. Mit Klammern

» und Ketten von Demant machten sie das Werck
allerfest, allzufest und dauerhafft machten sie es,
und gelangten jetz in einer kurtzen Zeit zu den
Gräntzen des Emppreischen Himmels, und
dieser'Welt, die darneben, und der Hölle die *
Mtcrzwischcn zur lincken Hand läge, aber ei- vtU/
nett langen Strich Weges abgesondert wäre:
wo drey unterschiedliche Wege zusammen fties-

I 3 fen,
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fen, die zu diesen dreyen Plätzen führeten.
Nunmehr hatten sie ihren Weg nach der Er¬
den erblicket/ und zieletm gerad nach dem Pa¬
radiese/ als sie Satans ansichtig werden/ der
in der Bildniß eines gläntzenden Engels zwi¬
schen dem Leneaueus und dem Scorpion
in das Zenith stiege/ indem die Sonne in dem
Widder aufgienge. Er käme vermummet/
aber diese seine liebe Kinder erkannten ihren
Vater bald/ wiewol er in einer geborgten Tracht
gienge. Derselbe schliche/ nachdem er Even
verführet hatte/ ohne ihr Ausmercken in den
nahe-gelegenen Wald/ veränderte da seine Ge¬
stalt/ um den Erfolg zu beobachtey, und sahe
seinen listigen Betrug durch Even/ wiewol
gantz unwissend, auf ihren Ehegatten fortpstan-
Hen, sahe beyder Schäme, die sich eine nichti¬
ge Decke suchte; aber als er den Sohn Got¬
tes herab steigen sahe/ sie zu richten, erschrack
er und stöbe/ zwar nicht/ daß er hoffte ihm zu
entrinnen, nur wollte er ihm für dieses mahl
ausweichen, weil er bey seinem schuldigen Ge¬
wissen fürchtete, daß er ihm in seinem Zorn ei¬
ne jählinge Pein anthun möchte; nachqchends
käme er bey Nacht wieder, und lauschete, wo
das unglückliche Paar fasse, und in ihrer be¬
trübten Unterredung und vielfältigen Klage be¬
griffen wäre; Er läse daraus sein eigenes Ur¬
theil das nicht auf der Stelle sondern erst in
späthern Zeiten sollte vollstrecket werden. Vol¬
ler Freude und neuen Zeitungen kehrete er hier-
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auf nach der Hölle zurück, und träfe an dem
Ende des Chaos nahe bey dem Fuß dieses
neuen verwundersamen Brücken- Baues unver¬
hofft ayf die/ welche ihm entgegen kamen/ sei¬
ne liebe Zucht. Grosse Freude.entstünde, bey
ihrem Zusammeustossen, und die seine vermehrte
sich über dem Anschauen dieser wunderwürdigen
Brücke. Er stunde lang voll Verwunderung
stille/ biß daß die Sünde, seine schöne bezau¬
bernde Tochter das Stillschweigen also brache:

O Vater, dieses sind deine großmächtige
Thaten/ deine Ehren- Mahle/ welche du an¬
schaue- , als ob sie nicht dein eigen Merck wä¬
ren/ du bist ihr Stifter und vornehmster Bau¬
meister: denn ich erriethe nicht so bald in mei¬
nem Hertzen, meinem Hertzeu/ welches durch
eine geheime Ubereinstimmuttg für und für mit
deinem übereintrifft/ mit welchem es in einer
süssen Verknüpfung vereinbahret ist, daß, es dir
auf der Erden gelungen wäre, welches tzo dei¬
ne Mine auch bestätiget, so fühlte ich stracks,
wiewol ich von dir durch Welten, die zwischen
uns lagen, geschieden wäre, dennoch fühlte ich,
daß ich dir nrit diesem deinem Sohn nachfolgen
müßte, ein solcher nothwendiger Zusammenhang
verbindet uns drcye. Die Hölle konte un§
nicht langer inner ihren Gräntzen behalten, noch
dieser nndurchkommliche dunckele Abgrund uns
verwehren, deinem rühmlichen Fußschlage nach-
zutretten. Du hast uns die Freyheit erworben,
da wir bißanhero inner die Höllen-Pforten

I 4 .einge-
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eingespärrt waren; du hast uns die Stärcke ver¬
liehen, den Abgrund einen so fernen Weg fest
zu machen, und mit dieser ungeheuren Brücke
zu belegen. Dein ist setz! die gantze. Welt,
foittt Susen* hat gewonnen was nicht dbine

s ' & m?  gebauet haben; deine Weisheit ungleich
mehr gewonnen als der Krieg verlohren hat,
und unsere Niederlage im Himmel völlig gero¬
chen. Hier sollt du der herrschende Monarch

Cj) «v seyn, dorte kontest du nicht; laß ihn dort stets/ ' die Sieges-Fahne wehen, wie das Glück in
der Schlacht ihm gefuget hat, nur daß er sich
dieser neuen Welt begebe, die durch sein eigen
Gericht von ihm weggerissen ist; und laß ihn
hrnfür die Monarchie über alle Dinge mit dir
theilen, also daß die Empyreisthen Felder die
Gräntzen zwischen euch ausmachen, zwischen sei¬
nem Vierecke und deiner scheibcförnngen Welt:
Wo nicht, so versuche es auf ein neues mit

e a ihm , demnach du anmo mächtiger bist als je-
o  mahls , seinen Throne mit einem gefährlichen

i Kriege zu überziehen. '
Worauf der Fürst der Finsterniß freudig

also antwortete:
Schöne Tochter und du mein Sohn und

bnckel zugleich, ihr habet da durch eine hohe
Probe erwiesen daß ihr von Satan gebohren
seyd, (denn ich poche mit diesem Nahmen, als

.des allmächtigen Königes Bcstrcitcr, ) habet
ein grosses um mich, um das gautze untere
Reichs verdienet■daß ihr so nahe bey der Hirn-

/ mels-
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mels- Thür einem Triumph mit einem neuen
Triumph entgegen gegangen, meinem mit die¬
sem preißwürdigen Wercke, und zu Eitlem Kö¬
nigreiche die Hölle und diese Welt gemachet
habet/ zu Einem Königreiche/ Einem Land/
vermittelst einer gemächlichen Strasse. Dero-
halben/ inzwischen ich durch die Finsterniß auf
eurer Heer-Straffe mit geringer Mühe zu mei¬
nen Bundes- verwandten Machten hinunter -
steige, ihnen dieses glückliche Ergehen kund zu
machen/ so steiget ihr zwey jenen Weg zwischen
jenen zahlreichen Kugeln, die sämtlich euer
stnd, gerade zum Paradieß hinunter, wohnet und
herrschet da beglücket, breitet von dar die Herr¬
schaft aus, regieret auf der Erden, und in der
Luft, vornehmlich über den Menschen, der al¬
leinig zum Herren über alles erkläret worden,
machet ihtt erstlich zu euircin eigenen Sclaven, »s
und zuletzt tödtet ihn. ' Ich sende euch als
nreine Unterbefehlhaber, urrd gebe euch volle
Gewalt auf Erden, daß keine Macht euch
was angewinnen kan, nachdem ihr von mir ent¬
sprossen seyd. Auf euer vereinten Stärcke be- ,
ruhet«/die Behauptung dieses neuen König- je /
reichest ldas durch meinen Fleiß der Sünde I
und durch ße dem Tod unterwürffig geniachet
ist. Wenn euere vereinte Macht die Ober¬
hand hat, so dörffen die Angelegenheiten der
Hölle keinen Nachtheil davon befahren. Gehet
und seyd dapfer.

I 4 Mit



T

iz8 Verlust des Paradieses.
Mit -em beurlaubete er sie; sie hielten

mit grosser Eilfertigkeit ihre Fahrt zwischen den
dichlpen Gestirnen hin, nnd spreiteten ihr Gift
nnmwegesaus; die angesteckten Sternen wars-
ftn einen welcken Scheinj, nnd die Planeten
wie von dem Donner versengt, erlitten damals
würckliche Versinsterungen. Auf. der andern
Seiten gienge Satan den Damme, der zu der
Höllen-Pforte führt, hinunter. Die getheilte
Kluft, über welche er gebauet worden, schrie
gräßlich, und bestürmte mit anprellenden^ nl-
gerilstine Klammern, die ihrer Entrüstung spot¬

teten. Sara» gienge durch die Pforten, die
weit offen und unbewachet stunde, und fand um
nnd um alles öde; denn dieselben deren Amt
Ware daselbst zu sitzen, hatten ihre Stelle ver¬
lassen, und waren zu der obern Welt geflogen;
die andern alle hatten sich fern in das innere
Land gezogen, unter die Mauern des panda-
monions / der Burg und stoltzen Festung des
Lucifers / welcher Nahme von jenem hellen
Sternen, dem Satan an Glantz ähnlich ist, ent¬
lehnt ist. Daselbst hielten die Legionen ihre
Wachten, inzwischen die Grossen des Reiches
zu rath fassen, und sorgsam waren, daß-ein Zu¬
fall ihren ausgesandten Beherrscher auffangen
mögte. Also hatte er ihnen bey seinem Ab¬
schied befohlen zu thun, und sie gehorsam beob¬
achtet. Wie wann der Tartar sich vor sei¬
nem Rußischen Feinde bey Astracan über
die beschneyten Felder zurück ziehet, oder der

Bactria-
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35actdanisd)c Gophy sich vor den Hörnern
des Türckischcn Mondes in seine festen Plätze
Taurus oder Casbin hinein wirsst, und alles
zur Wüsten machet/ was jenseit des Königrei¬
ches Aladule lieget: Also liessen diese jüngst aus
dem Himmel verjagten Heere die äusserste Höl¬
le manche finstere Meile wüst und verlassen lie¬
gen/ und hatten sich in einen schmalen Bezirck
rund um ihre Hauptstadt verlegt/ wo sie wäh¬
rend einer sorgfältigen Wachsamkeit stündlich der
Rückkunft ihres grossen Ausreiters von der aben-
theuerlichen Aufsuchung ausländischer Welten
erwartend waren: Derselbe gienge mitten durch
das Lager hin, unvermercket/ in der Gestalt ei¬
nes gemeinen Fechters, von dem untersten Ran¬
ge, und nachdem er sich unter dem Thor des
pluronischen Saales unsichtbar gemacht, stie¬
ge er auf seinen hohen Thron, welcher unter
dem- Baldachin eines ausgespreiteten köstlichen
Gewebes an dem obern Ende in königlichem
Pomp erhaben stunde. Er fasse darauf eine
Weile, und sahe ungesehen rund um sich her.
Endlich erschiene sein leuchtendes Haupt, wie
aus einer Wolcken hervor, und seine Sternen-
lichte, oder lichtere Gestalt, mit aller übrigen
Herrlichkeit bekleidet, als viel ihm seit seinem
Fall wäre gelassen worden, oder mit falschem
Schicker. Das Geygifthe Volck, das über die¬
sem so plötzlichen Scheine gantz bestürtzet blie¬
be, schlüge die Augen auf, und sahe den sie
wünschten anwesend, ihren mächtigen Obristev,der
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der von seiner Reise wieder angelanget; laut
wäre der Zuruf: Die grossen versammelten Für¬
sten stunden von ihrem schwachen Dwan auf,
und drangen sich eilend zu ihm heran, mit ei¬
ner durchgehenden Freuden-Bezeugung: Er ge¬
wönne mit Schwanchuug der Hand ihr Still¬
schweigen und mit diesen Worten ihre Aufmerck-
samkeit:

Throne, Herrschaften, Fürstenthümer,
Kräfften, denn jetzt nenne und erkläre ich euch

i für solche, nicht bloß wegen des wolbefugten
Rechtes, das ihr zu diesen Ehren habet, son¬
dern weil ihr nunmehr in dem Besitze selbst ste¬
het, tiachdem meine Reise glücklicher gewesen
ist, als ich habe hoffen dörffen, und ich wie¬
derkommen, euch aus dieser untersten Krufft,
dem unglückseligen verfluchten Hause der Qual,

h ^  und Gefängniß unsers Tyrannei, triumphierend
■c heraus zu führen; besitzetm m  Herrern eine

geraume Welt, die nur/wenig schlechter als
unser Geburts-Himmel ist,  welche ich durch ei¬
ne verwegene That unter grosser Gefährlichkeit
erworben habe. Es würde lang währen, wenn
ick erzehlen sollte, was ich gethan habe, was
gelitten, mit was für Beschwerlichkeit ich durch
dieses Unding, die unwesentliche, ungemessene,
unbepfählte Tiefe in citier entsetzlichen Verwir-

0 rung gereiset bin, über welche ich! ein breiter
Weg führt, der durch die Sünde und den Tod
gepflastert worden, euere ruhmwürdige Überfahrt
zu beschleunigen; aber ich mußte mich das erste

mahl
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mchl mit harter Arbeit hindurch schlagen, und
wäre gezwungen durch den ungehaltenen Ab¬
grund zu reiten, und mich in den Schoos der
imentsprungenen Nacht/ und des wilden Lbaos
zu tauchen, welche für ihre Geheimnisse eifern¬
de sich meiner feltzamen Reife migestümiglich
Widerfetzeten, und mit einem aufrührifthen Ge-
fchrev sich auf das oberste Vcrhängniß berieffeu;
wie ich folgends die neu- erschaffene Welt fun¬
de, welche das Gerücht im Himmel lang vor¬
her gesagt hat, ein vcrwundersam Gebäude ei¬
ner ausgearbeiteten Vollkommenheit, darinnen
der Mensch, dem unsere Verbannung zu seinem
Glück gereichte, in ein Paradieß gelcget wor¬
den. Denselben habe ich durch List von feinem
Schöpfer abgeführt, und zwar, was etijfte Ver¬
wunderung vermehren wird, mit einem Apfel;
er, der sich dadurch beleidiget fände, hat bey¬
de, feinen geliebten Menschen, und seine gantze
Welt aufgegeben, der Sünde und dem Tod
zur Beute überlassen, und so uns, ohne unsere
Gefahr, Arbeit oder Ungelegenheit, 'daß wir
darinne handeln, sie bewahren, und über den
Menschen herrschen als wie er über alles wür¬
de gebcrrschet haben. Wahr ist, er hat auch
über mich ein Urtheil gesprochen, oder vielmehr
nicht über mich, sondern über die Schlange in
deren Gestalt ich den Menschen betrogen habe.
Das was mich angehet, ist Feindschaft, die er
zwischen mir, und Dem menschlichen Geschlecht
anrichten will, ich soll ihn in die Fersen ste¬

chen;
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chen; sein Saamen, wann, wird nicht gesetzt,
soll mir das Haupt zerquetschen. Wer wollte
nicht mit einer Zerquetschung, oder noch schmertz-
lichern Wunden nach einer Welt stellen? Ihr
habet nun den Bericht von meiner Verrichtung;
was bleibet übrig, ihr Götter, als daß wir unS
aufmachen, und jetzt in das Land der vollen
Glückseligkeit einziehen.

Nachdem er also gesagt, stunde er eine
Weile, und erwartete, daß ihr allgemeines
Jauchtzen und lauter Zuruf sein Ohr füllen
sollte, als er das Widerspiel von allen Seiten
hörte, von unzehligen Zungen ein leidiges Ge¬
zische, den Thon des öffentlichen Gespöttes; er
verwunderte sich, aber hatte darzu nicht lang
Muffe, .indem er sich jetzo mehr über sich selbst
verwundern muß. Denn er fühlete daß sein
Antlitz sich spitzig und hager einschrumpelte,
seine Arme an seinen Rippen anklebten, seine
Schenckel sich um einander schraubtm, biß daß
er von seinem Untertheil überwogen niederfiel,
und auf seinen Bauche zu liegen käme, als eine
mißgestaltete Schlang; er sträubete sich zwar,
aber vergeblich, eine grössere Macht regierete
ihn jetzo, die ihn mit der GeM,
der er gesündiget, krafft des Urtheiles, das über
ihn gesprochen ward. Er vermeinte zu reden,
aber empsienge statt der Antwort Gezische um
Gezische, das seiner zertheilten pfeilförmigen
Zungen von andern pfeilförmigen Zungen zurü-

c cke ward, denn jetz waren alle gleich
I gestaltet,
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aesta ltct, in Schlangen alle, als-WMMn _j= .
seines«Frevels: Erschröcklich wäre das Zisch- .
Gcpfene in dem gantzen Saale, welcher nun 's
von Mthieren häufig wimmelte, die Kopf und '
Schwantz in einander verflochten hatten; Skor¬
pionen und Vipern, die gräuliche Amphisbäna/
der gehörnete Lerafter/ der hydrus und lei¬
dige Ellops und Dipjas; nicht so häufig wim¬
melte vor Zeiten der Boden, der mit dem
Goegonistheir Blllt betreuffet worden, noch
die Insel Ophiusst; aber er bliebt mitten unter 1
ihnen stets der gröffeste, und wäre jetz! zu ei- ft
ncm  Lindwurm gewachsen, der ungeheurer wa- >
n,  als der/ welchen die Sonne in dem py-
thouisthcn Thale von dem Schlamme erzeuget
hatte, der ungefüge Python, so daß es schiene,
er behielte seine Macht, die ihn zum Obersten
der andern machte, für und für, nicht min¬
der als zuvor; fie folgeren sämmtlich ihm, der
an das offene Feld hervor kröche, wo alles die !-
zu dieser vom Himmel gefallenen Rotte Rebel¬
len gehörten, auf ihren Wachtständen oder in
geformter Schlacht-Ordnung stunden, und die
Häupter empor streckten, mit Verlangen der
Zeit wartend ihren glorwürdigen Gebieter im
Triumph hervor kommen zu sehen, fie sahen
auch, aber an dessen statt einen andern An¬
blick, einen Haufen ungefüger Schlangen; ein
wüstes Grausen befiele fie, und eine abscheuli¬
che Sympathie, denn fie fühlten, daß fie auch
selbst ist das verwandet würden, was fie sa-



i44 Verlust des Paradieses.
- hen, ihre Waffen fielen zu Boden, beydes
r Speer und Schild zu Boden, fie selb- eben
r so wol zu Boden, und erneuerten das tzrausa-
‘ me pfeifen, und erbten die grausame Gestalt,

als von einer ansteckenden Seuche; sie wurden
mit der gleichen Straffe als die andern beleget,
wie ihr Verbrechen gleich wäre. Also ward
der Glückes- Zuruf, den fie in den Gedancken
hatten, in ein auszischendes pfeiffen, der Tri¬
umph in ein Gespötte verwandelt, das aus ih-
rem eigenen Vrunde flösse. Es stunde ein Hayn

t nicht fern, der in wahrender Zeit, als ihre
Verwandlung geschahe aufgesprossen wäre, (das
wäre dessen Willen der oben in dem Himmel
regiert) ihr Leiden zu vergröffern. Er wäre
mit Frucht beladen, gleich derjenigen so in dem
Paradieß wüchse, die der Versucher zu Evcn
Lockköder brauchte: Sie wandten ihre scharffen
Augen starrend auf diesen fremden Anblick, und

, . bildeten sich da für einen verbotenen Baum ei¬
ne Menge ein, die nun ausgewachsen waren,
ihnen mehr Pein und Schand zu verursachen;
weil sie von einem brennenden Durft und un¬
bändigen Hunger geplaget wurden, konten sie
sich nicht Hinterhalten ob sie gleich hieher gestelt
worden, ihrer zu spotten, sondern walleten hauf-
fenweise hinan, kletterten auf die Bäume, und
fassen da enger bey einander, als die Schlan¬
gen-Locken, welche sich um Megären Scheitel
kräuseten: sie brachen von dem Obst geitzig ab,
das schön anzuschauen warj, gleich demjenigen,welches
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welches nahe bey jenem Hartz- Teiche wüchse,
wo Sodom inl Feuer aufgieng; doch wäre
dieses betrüglicher, weil es nicht das Gefühle,
sondern den Geschmack teuschete; indem sie sich
thöricht schmeichelten ihren Hunger mit schmack¬
hafter Speise zu stillen/ keueten sie statt der
Frucht bittere Aschen, welche der beleidigete
Gaum mit einem speienden Gekreische verwarffe:
sie versuchten oft davon, von dem Hunger und
Durst gezwungen, eben so oft geäffet krümeten
sie mit dem garstigsten Eckel ihre Backen/ die
mit Ruß und Kohlen gefüllet waren; so oft
berückete sie der gleiche Betrug/ nicht nur ein¬
mahl/ wie den Menschen, über welchen sie trium¬
phierte». Also wurden sie geplaget, u. vom Hun¬
ger/ und einem langen und unabläßigen Gezische
abgemattet, biß daß ihnen vergönnet ward ihre
verlohrne Gestalt wieder anzunehmen/ da ihnen,
wie etliche sagen, aufgeleget ist, sich jährlich dieser
Demüthigung eine gewisse Anzahl Tage zu un-
terwerffen/ ihren Hochmuth und chre Freude
wegen des betrogenen Menschen zu dämmen.
Im übrigen streueten sie unter die Heiden ein
ungewisses Gerüchte von ihrem geglückten Un¬
terfangen aus/ und dichteten wie der Serpent,
welchen sie Ophion ncnnetcn, mit Eurynome/
Welche vielleicht die sich weit vergreiffende Eva
ist/ anfangs das Regiment auf dem hohen
Olympus geft'lhrt/ von wannen sie vonS <r-
ttttm und Ops vertrieben worden, ehe noch der
Dicreifthe Jupiter gebohren Ware.

K Mitt-
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Mittlerweil langete das höllische Paar in

dem Paradiese nur zu bald an, die Sünde /
die zuvor in ihrer Krafft und Würckung da
gewesen, käme itzo im Leib- als ein eingeseßner
Einwohner daselbst zu wohnen; hinter ihr fol¬
gere der Tod/ schritt für schritt, ihr auf dem
Fusse nach, der sein fahles Pferd noch nicht
beschritten hatte; zu welchem die Sünde
also ansteng:

Zweyter von Satans absteigender Linie,
Tod, Besieger aller Dinge, was denckest du
nun von unserm Reiche, ob es uns gleich eine
beschwerliche Reise gekostet hat, dünckt es dich
nicht weit besser, als so wir stets an der fin¬
steren Thür-Schwelle der Hölle auf der Macht
gesessen wären, unberühmt, ungesürchtet, und
du vor Hunger halb verschmachtet.

Der mißgewachsene Sohn der Sünde
antwortete ihr bald also:

Mir, den ein ewiger Hunger auszehret,
ist es einerley Hölle oder Paradieß oder Him¬
mel, und das der beste Platz wo ich«m mei¬
sten Luder antreffen mag, dessen hier, wie mich
deucht, fich allzuwenig findet, wiewol ein ziem¬
licher Vorrath da, dieses Maul, diesen«bgc-
steischten Leichnam vollzusacken.

Worauf die blutschänderische Mutter also
versetzte:

Füttere du dich derohalben zuerst mit die¬
sen Iräutern, und Früchten, und Blumen,
hernachst mit allerley Thieren und Fischen und

Vögeln,
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Vögeln , das keine schlechte Bissen sind, und
was immer die Sense der Zeit abmähet, ver¬
schlinge ungespart, immittelst ich in dem Mm - jK
schen sitze und mich durch das gantze Geschlecht
fortpflantze, seine Gedancken, seine Blicke,
Worte , Handlunqen sämtlich anstecke, und
ihn zu deiner letzten und süffeften Beute würtze
und zubereite.

Nachdem sie dieses gesagt, nahm ein jedes
einen absondcrliclM Weg ; beyde mit dem Vor¬
haben alle Geschlechter und Arten zu zerstöre»
oder nicht unsterblich zu machen, und zur end¬
lichen Zerstörung zu zeitigen, sie erfolge ftühe
oder spath, welches der Allmächtige von seinem
erhabenen Stuhle ersehend, wo er mit seinen
Heilige» umgeben wäre , zu deneu gläntzeude»
Orden seine Stimme also erschallen liesse.

Sehet mit welcher Hitze diese Doggen der
Hölle anziehen, die Welt zu verwüsten und
abzuwürgen, welche ich so gut und schön er¬
schaffe, und stets in demselben Stand beybehalte»
hätte , wenn nicht die Thorheit des Mensche»
diese mörderischen Furien eingelassen hätte , wel¬
che die Thorheit mir aufbürden. So thut
auch der Fürst der Hölle , und seine Anhänger,
um daß ich ihnen so leichtlich gestatte, einen
so himmlischen Platz mit so geringer Mühe ein¬
zunehmen und zu besitzen, und meinen höhni¬
schen Feinden aus Versehen in ihrem Vorneh¬
men zu fugen scheinet, welche lachen, als ob
ich von einer blöden' Regung geblendet, ihnen l

KL alles
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alles quittirt, und ihrem Unregiment aufgege¬
ben hätte; und verstehen nicht, daß ich ihnengeruffen, und fie als meine Höllen- Hunde
dorthin gesandt den Schlamm undRohM- auf-
zulecken, welche des Menschen beschmutzendeSünde, wie eine ansteckende Seuche auf das,
was rein wäre, geschüttet hat, biß daß, wann
sie bekröpfet und vollgestopfet sind, und von
dem gesogenen und aufgeleckten Wüste schier
zerbersten, durch einen starcken Wurff deiner
siegreichen Hand, geliebter Sohn, beyde die
Sünde und der Tod/ und zuletzt das aufge¬
sparete Grab durch das Chaos geschleudert
werden, den Mund der Höllen auf immer und
ewig ;h  stopfen, und seinen fteßgicrigen Schlund
zu versiegeln. Alsdenn sollen Himmel und Er¬
den erneuert, und mit einer reinen Heiligkeit
begäbet werden, die keine Flecken bekommen
soll: Bevor dieses geschickt, muß der Fluch, der
über sie beyde ausgesprochen ward, erfüllet wer¬den.

Er endigte, und die himmlische Versamm¬
lung sänge rsallelujah überlaut, wie das Ge-
thöne grosser Wasser, so groß wäre die Men¬
ge, welche sänge: Gerecht sind deine Wege,
dillichmäßig sind deine Verfügungen über alle
deine Wercke; wer kan dich verkleinern? Her-
nächft richten sie ihren Gesang auf den Sobn,
den bestimmten Erlöser des menschlichen Ge¬
schlechtes, durch welchen den kommenden Welt-
Altern der Himmel und die Erde neu auffpries-
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fen sollen, oder von-em Himmel neu/ herunterJ
steigen. Dieses wäre ihr Gesang, mmiittelstL
rief der Schöpfer deinen mächti sen-Knaeln mit  ^
ihren Nahmen heran, und ertheilte wnen un¬
terschiedliche Befehle als bey gegenwärtiger Be-
wavdttiß der Dinge erfordert wurden. Seine
erste Anordnung betraft die Sonne, der befoh¬
len ward, sich so zu bewegen, so zu scheinen,
daß die Erden eine Kalte oder Hitze besiele, die
nicht leicht zu ertragen wäre, und von dem Nor¬
den den greisen und abgelebten Winter zu be-
ruffen, von dem Süden die Sommer-Hitzeder
Sotmenwende zu bringen. Er schriebe dem
blancken Monde sein Ämt vor, und den fünff
andern Planeten ihre Bewegungen und Met¬
ten einer schädlichen Würckung; und wann sie
iu einen ungütigen Synodus zusammen kom¬
men sollten, und lebrete die Fixsternen, wann
sie ihren bösen Einfluß ausgiessen sollten; wel¬
cher von ihnen durch sein Aufstehen oder Nie¬
dergehen mit der Sonne Ungewitter bringen
sollte: den Winden setzete er ihr Ziel, Wgn mit /
brausen die See, die Lust, und das Ufer zu S
vermischen; dem Donner, wann mit schröckii-^
chem Gebrülle sich durch bendunckeln Lust- /^,.
Saal zu waltzm. Es sind deren, die ft̂ en,
er habe seine Enges"geheißen, die Pole der
Erden zwey mahl zehen und mehr Grade von
der Sonnen seitwärts in die guer rücken; mit
ihrer Hand haben dieselbm den Centriŝ en
Ball überzwerch gestoßen- Andere sagen, die

K 3y Sonne
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- Sonne seye geheissen worden die Zügel von

- der Equinocrialischen Strasse zu dem Stier
mit den sieben Atlantischen Schwestern/ und
den Spartanischen Zweylingen biß zu dem
Krebs des Tropicus hinauf zu schmücken,
von bannen durch den Löwen/ und die Jung¬
frau / und die Waage / bis zum Steinbock
hinunter zu steigen, damit sie also den Wech¬
sel der Jahrs- Zeiten in einem jeden Clima
tinführete; sonst hätte der Frühling beständig
die Erden mit Lentzcn- Blumen angelachet/
Tag und Nacht wären gleich gewesen/ ausge-
nonnncn bey denen, welche jenseit der Polar-
Eirckcl wohnen; denselben hätte der Tag ohne
Nächte geschienen, weil die niedere Sonne ih¬
ren Abstand von ihnen zu ersetzen, den Hori¬
zont/ ihnen stets im Gesichte, rund umfahren
hätte, also daß sie weder Osten noch Westen
gckandt hätten; dieses hätte den Schnee von
dem kalten Escoeiland und den südlichen Landern
die unterhalb des Magellamschen Meeres in
den glciel)en Graden entfernt liegen, abgehal¬
ten. Unter dem Essen von der verbotenen
Frucht schmnckete die Sonne ihren Wagen,

.7 wie bey dem Tbyestischen Bautet, von dem
vorigen Laufe ab. Wie hätte sonst die
bewohnte Welt, obwol sie ftey von der Sün¬
de ivare, die kneipende Kalte, und schindende
Hitze mehr als jetzo vermeiden können? Diese
Veränderung in dem Himmel verursachte, doch
«ach und nach, eine gleichmäßige Aenderung in

> ho*
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der See und auf dem Land , Entzündungen
der Luft , Dünste und Nebel , und schwüle
Ausdampstmaen , die faul und pestilentzialisch.
Nunmehr durchbrechen von Norden, wo No-
rumbega und die Samoedijche Küsten lie¬
get , Boreas und Lacias / und der laute
Argestes / und Thraftias ihren ährinen
Kercker mit Eiß , Schnee , Hagel und stür¬
mischen Schloffen und Schlacken bewaffnet,
und zerreiffen die Wälder , und wältzett die
See um : Ihnen entgegen blasen von Süden
LTlotus und Africus , schwach von Donner-
schwangern Wolcken , die von Gerragliona
heran ziehen , und werffen sie zurücke: Diesen
fahren von beyden Seiten die Ausgangs- und
die Niedergangs- Winde in die Flancken, Eu¬
rus und ?cphir mit ihrem sausenden Geräu¬
sche, Sirocco und Libecchio . Also ward
der Streit von leblosen Dingen angehoben;
Aber unter den Unvernünftigen führete die
Zwietracht , Tochter der Sünde , den Tod
zuerst ein, durch das Mittel einer tollen An¬
tipathie / die sie in dieselben legete: Ein Thier
fieng jetz an mit dem andern zu kriegen, der
Vogel mit dem Vogel , und der Fisch mit dem
Fische. Alle verliessen die Kräuter , ihre erste
Weide , und verschluckten einander; auch vor
dem Menschen bezeigten sie nun keine Ehr¬
furcht , sondern flohen ihn , oder blöckten ihn
mit scheußlicher Gestalt und funckelnden Augen
an , wann sie ihm begegneten: Dieses wäre der

K4 Jam-
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Jammer, der von aussen her anwüchse, welchen
Adam zum Theil allbereit sabe, wiewol er
dem Kummer nachhangend in dem düstersten
Schatten verborgen läge; aber fühlete inwendig
viel schlimmers, und walkte in einer trüben
See unruhiger Leidenschaften, deren er sich
mit einem traucrigen Wehklagen also zu ent-
bürden suchte.

O welch ein elender Mensch bin ich aus
einem so glückseeligen geworden! Ist dieses das
Ende dieser neuen preisiwürdigen Welt, und
mein eigenes, der ich iüngft noch das vornehm¬
ste Stuck ihrer Herrlichkeit wäre, antzoa«S
einem gesegneten ein verfluchter geworden,
und mich vor dein Angesicht GOttes verbergen
muß, welchen anzustbauen vormahls der höch¬
ste Gipfel meiner Glückseligkeit wäre; dennoch
verdienete ich den Unfall wol, und wollte gern
leiden, was ich selbst verdienet habe, wenn nur
hier der Jammer enden würde; aber dieses
wird nichts hclffcn; alles was ich essen oder
trincken, oder erzeugen werde, ist fortgepflantz-
tcr Fluch. O der Stimme, die ich vor die¬
sem mit Ergötzen hörete; wachste und ver¬
mehret euch; so mir jetzo ein Tod zu hören!
Denn was kan ich vermehren als Flüche auf
meinen Kopf? Wer wird in allen Welt- Al¬
tern nachkommen, der, wann er das Übel fühlt,
das ihm durch mich zugezogen worden, meinem
Kopf nicht fluchen werde: Daß unsern schnöden

Stamm-
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Stamm-Vater alles Leid anftosse; für dieses
haben wir dem Adam zu dancken; aber sein
Danck wird die Verstuchung seyn. Also wer¬
den uebm dem Fluche der über mir schwebet,
alle andern Flüche meiner Nachkommenden, mit
einer tobenden Flut auf mich zurücke stießen,
auf mich als ihr natürliches Centrum anschlagen,
und mich mit einer schweren Last drücken, ob-
wol sie da in ihrem eigentlichen Ort sind. O
ihr zerrinnenden Lustbarkeiten des Paradieses,
die init langwierigen Webetagcn theuer bezahlt
werdenl Habe ich dich ersuchet, mein Werck-
meister, mich aus meinem Kloß zu einem Men¬
schet! zu bilden, habe ich mit bitten bey dir
angehalten, mich aus der Finsterniß zu erhe¬
ben, oder hier in diesen luftreichen Garten ein¬
zulegen. Demnach mein Willen zu meinem
Wesen nichts beytrüge, so wäre es recht und
billich, daß du mich wieder zu Staube
machetest, wie ich zuerst wäre; gestalten mich
verlangt, alles, was ich empfienge, wieder ab-
zlrtretten, und zurücke zu geben, weil ich un¬
tüchtig deine zu schweren Bedingungen zu voll¬
strecken, die mir zu beobachten aufgelegt waren,
dafem ich das Gute,, das ich nicht forderte,
behalten wollte. Warum haft du zu dem Ver¬
lust desselben, der Straffes genug wäre, noch
die Empfindung unendlicher Schmerle» hinzu
gcfügct? Deine Gerechtigkeit ist meines Dün-
ckens nicht zu vertheidigen. Allein, die Wahr¬
heit zu sagen, ich hadere zu späthe also. Da-

K 5 mahls
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Damahls hätten diese Bedingungen , wie sie
immer beschaffen seyn, sollen ausgeschlagen wer¬
den, als sie vorgetragen worden: Du haft sie
angenommen; willt du das Gute crftlich ge¬
nimen , hernach die Bedingungen verwerffen
oder streitig machen? Und obwol GOTT dich
ohne deine Erlaubniß machte; wie wenn dein
Sohn ungehorsam wird , widerspenstig, hals¬
starrig , warum zeugtest du mich , ich begehrte
es nicht? Wolltest du diese Entschuldigunggel¬
ten lassen, die Verachtung , die er dir bewiese,
zu rechtfettigen? Jedoch zeugete ihn nicht deine
Wahl , sondern eine natürliche Nothwendigkeit;
GOtt aber machte dich durch seine ftcye Wahl
zu seinem ttgcnen, und von seinem eigenen, ihm
zu dienen, dein Lohn flösse von seiner Gnade,
demnach stehet auch deine Bestrassung billich in
seinem Belieben . Dem seye also, denn ich er¬
gebe mich, sein Gericht ist billich, daß ich
Staub seye, u. wieder in den Staub kehren solle.
O willkommene Stunde , wann du immer kom¬
men wirst : Warum verschiebet seine Hand,
was seine Verfügung an diesem Tage zu voll-
srrecken beschlossen! Warum ', lebe ich noch, wa-
-rum Wche- ich-mit- dem Ard _Mh « tzt, und zu
einer Pein ) die' nicht' stirbt , mein Leben ver¬
längert ? Wie ftölich wollte ich der Sterblichkeit,
zu der ich verurtheilet bin , entgegen gehen, und
unempfindliche Erde werden, wie fteudig wollte
ich mich niederlegen, wie in den Schooß mei¬
ner Mutter , da könte ich rühm , und ausser

Sorgen
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Sorgen schlaffen; seine erschröckliche Stimme
würde nicht mehr in meinen Ohren donnern;
keine Furcht, daß noch schlimmers Übel mich
und meine Nachkömmlinge treffen werde/ würde
mich mit einer grausamen Erwartung desselben
quälen. Jedoch schwebet mir immer ein Zwei¬
fel in den Gedancken der mich beunruhiget/ daß
ich vielleicht nicht gantz ersterben könne, -aß
dieser reine Lebensawem, der Geist des Men¬
schen, den GOtt eingehauchet hat, nicht zu¬
gleich mit diesem körperlichen Erden-Kloffe ver¬
gehen könne; wer weiß denn ob ich nicht in
dem Grabe, oder in irgend einem andern leidi¬
gen Orte eines lebenden Todes werde sterben
müssen? O greulicher Gedancken, wann er ein¬
trifft! Aber warum sollte er? Es wäre leben¬
diger Athenr, was sündigte; was ftirbtj als was
Leben hatte, und sündigte? Der Leib hat ei¬
gentlich kein Leben, sündiget auch nicht. Dero-
halben wird alles, was ich bin, sterben; dieses
kan mein zweiffelndes Gemüthe befriedigen, sin-
temahlen der menschliche Verstand nicht weiters
reichet. Denn obgleich der HErr aller Dinge
unendlich, ist es denn sein Zorn auch? Gesetzt
daß er es seye, so ist aber der Mensch nicht
so, sondern sterblich zu seyn vemrthcilet. Wie
kan er mit einem Zorn ohne Ende den Menschen
verfolgen, welchem der Tod ein Ende machen
muß? Kan er einen Tod machen, der nicht
tödtet? das wäre eine seltzame Sache, die sich
selbst widerjhräche, dergleichen zu machen GOttdem
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dem HErren selbst unmögliche als das eine
Schwäche, nicht eine Macht anzeiget. Will
er um seines Zornes willen, was in dem ge¬
straffte» Menschen endlich ist, in unendliches
erweitern und ausstrecken, seine Strengigkeit zu
befriedigen, die nimmer befriediget wird; auf
diese Weise würde er sein Gericht weiter hin¬
aus erstrecken, als der Staub und das Gesetze
der Natur reichet, nach welchem sonst alle Ur¬
sachen beständig der Fähigkeit ihrer Materie
gemäss^würcken, und nicht nach der Weite ih¬
rer eigenen Gphär. Aber setze, der Tod feye
nicht ein eintziger Streich, als ich vermuthete,
der einen der Empfindung beraubt, sondern ein
Elend ohne Ende, von diesem Tage an, wel¬
ches, wie ich wol fühle, so wol in mir als
ausser mit begunnen hat, und es-daure so für
und für iminerfort. ^Mwch, dieser Gedancken
kömmt mir stets wieder, und donnert erschröcklich
auf mein unbeschirmtes Haupt zurück; Ich
finde, daß beyde, der Tod und ich, ewig find,
und beyde in dem Cörper; Auch ist nicht mei¬
ne Person allein, sondern in mir die gantze
Nachkommenschafft verflucht. Ein schönes Vä-
ter-Gut, das ich euch verlassen muß, meine
Söhne! O könte ich selbst es verschläidern,
und euch keines verlassen! Wie würdet ihr, so
ihr auf diese Weise enterbet wäret, mich segnen,
da ich jetzt euer Fluch bin! Ach warum soll
das gantze menschliche Geschlecht unr Eines
Menschen Fehlers willen also sonder Schuld

. verdammt
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verdammet seyn! Da es je sonder Schuld!
Aber was kan von mir abkommen, als was
gantz verderbt an dem Gemüthe, und an dem
Willen verkehrt, was nicht allein eben dassel¬
be thun, sondern auch wollen wird, was ich
thu, und will? Wie können sie denn vor GOtt
entschuldiget stehen? Ich muß ihn nach alle
diesem Streit gezwungen ledig sprechen: alle
meine eitete Ausflüchte und Vernünftelungen
führen mich stets, obwol durch einen verwickel¬
ten Jrrsal zu meiner eigenen Überzeugung; auf
mich,' mich allein, als den Ursprung mid die
Quelle aller Verderbniß schlägt billich die gaw-
tze Schuld hinaus, zuerst und zuletzt. O
daß der Zorn desgleichen thäte! Ungereimter
Wunsch! Köntest du diese Bürde ertragen, die
schwerer zu tragen als der Erdboden, weit schwe-
rer als die gantze Weltkugel, wiewol sie mit
diesem bösen Weib getheilt ist. Also machet
so wol was du verlangst, als was du fürch¬
test alle Hoffnung zu nichte, und heisset dich

fi  schließen daß du ein Exempel eines Unglückseli-
I gen, dergleichen die verlauffene und die folgen-
t de Zeit nicht gehabt hat, noch haben wird, Ga-
' ton  allein ausgenommen, dem du so wol in dei¬

nem Verbrechen, als deiner Straffe gleich und
ähnlich bist. O mein Gewissen, in welchen
Abgrund Furcht und Schrecken hast du mich
geworffen; aus welchem ich keinen Weg heraus

i finde, sondern immer tteffer und tieffer unter-
sincke!
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Also jammerte Adam mit sich selber laut,
in der stille« Nacht, die itzo nicht, wie ehe dec
Mensch siele, gesund und kühl und mild wäre,
sondern mit einer schwachen Luft umgeben, mit
Dünsten und schröcklicher Dunkelheit, welche
seinem bösen Gewissen alle Dinge mit einem
doppelten Grausen vorstellten. Er läge auf dem
Boden ausgestrecket, auf dem kalten Boden,
und verfluchte oft seine Schöpfung, beschuldigte
eben so oft den Tod seiner Langsamkeit, sinte-
mahl er ihm auf den Tag seiner Ubertrettung
fetif««gekündet worden. Warum kömmt mehr
der Tod, sagte er, mit einem dreymahl ange¬
nehmen Streiche mir ein Ende zu machen?
Soll die Wahrheit ermangeln ihr Wort zu
halten, die Göttliche Gerechtigkeit nicht eilen,
zu vollstrecken was recht ist? Aber der Tod
kömmt nicht, da ihm geruffen wird, die Gött¬
liche Gerechtigkeit beschleuniget ihre langsamen
Schritte nicht, um meines Flehens und Ge¬
schreyes willen. O Wald, o Brunnquellen,
Hügel, Thäler und Sommer-Lauben, ich lehrete
jüngst eujre Schatten mir mit einem andern
Widerhall antworten, und von einem weit an¬
dern Gesänge erklingen.

Die traufrige Eva / als sie ihn also be¬
klemmet sahe, rückete von dem Orte, wo sie
gantz verlassen fasse, nahe zu ihm herbey, und
versuchte seine tobende Leidenschaft mit füssen
Worten zu lindern; aber er stieffe sie mit einen«
rauhen Blicke also hinweg; Gehe
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Gehe mir aus dem Gesichte/ du Schlan¬

ge / dieser Nahme kömmt dir am besten zu /
demnach du mit ihr verbunden bist , und eben
so falsch und feindselig; nichts fehlt/ als daß
deine Gestalt und Schlangen - Farbe nicht auch
wie die ihre deine innwendigen Tücke verräth , -
hinfchl alle Crcaturcn vor dir zu warnen , damit Wfo
nicht diese zu himmlische Bildung / die vor eine 1 \
höllische Falschheit vorgezogen ist , sie bestricke.
Ohne dich wäre ich glückselig geblieben, hättest
du nickt aus Eigendunckel und Lust herum zu
schweiffen, als die Gefahr am grösten Ware, ».
meine Warnung verworfen , hättest du es nicht

aufgenommen, daß ich dir nicht zu
trauen schiene, und nicht verlanget , dich se¬
hen zu lassen, obgleich von dem Teufel , in
dem vermessenen Wahn , ihn zu überwin¬
den , aber du wurdest genarret und berücket,
als dir nur die Schlange begegnete, tutet) sie
du , ich durch dich , weil ich dir trauete, als
Fleische von meiner Seiten , die ich mir für
weise, standhaft, reich an Tugend , und wider .
alle Anfälle wol verwahrt , einbildete, und nicht
verstünde, daß alles vielmehr ein blosser Putz
auf den Schein , als feste Tugend wäre , alles
nur eine Ribbe , krumm von Natur , und wie
sich jetz/ ereignet, mehr nach der unglückseligen
lincken«Seiten geneiget, die von mir genommen
worden; wol gethan, wenn sie wäre hinweg ge-
worffen worden , weil befunden ward , daß sie
zu meitiem rechten Masse unschicklich und über-

stüßig

v«
■ 4
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flüßig wäre. O warum erschuffe GOtt , der
weise Schöpfer/ der den höchsten Himmel mit
männlichen Geistern bevölckerte, zuletzt diese
Neuigkeit auf der Erden, diesen schonen Fehler
der Natur , und füllte nicht die Welt auf ein¬
mal mit Männern an / so wie unter den En-

' gellt keine weiblichen sind, oder fand irgend ei-
i ne andere Weise aus, das menschliche Geschlecht
mir  zu erzielen? Alsdann wäre dieser Unfall!nicht
I begegnet , und was für Unglück und unzehlige

Unruhe mehr auf der Erden durch Weiber-List
und die genaue Vereinbahrung mit diesem Ge-

' v schlechte begegnen soll; denn entweder wird der
Mann nimmer eine ihm anständige Gattin fin¬
den, sondem nur eine solche, die ihm das Un¬
glück oder das Mißversehen zusreyet, oder die
er am meisten wünschet, wird er wegen ihrer
Widersinnigkeit nicht gewinnen, sondern sehen
müssen, daß sie von einem weit schlimmern ge¬
wonnen, oder, so sie ihn liebet, ihm von den
Eltern verweigert wird, oder wird diejenige,

.. deren Wahl die glücklichste wäre, zu späth an-
m  e.r»' treffm, wann er allbereit angeschlossen und

durch das Heyrathband mit einer ungeschlachten
n . Parthey , die er hasset, oder deren er sich schämet,

verknüpfet ist : welches*alles dem menschlichen
Leben unendliches Ungemach verursachen, und
den Frieden in der Haushaltung stören wird.

Er fügete nichts hinzu, und wandte sich von
ihr ab, aber Eva liesse sich so nicht abtreiben,
sie fiele mit Thränen, die nicht aufhöreten zu
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stießen, und gantz zerraufften Zöpfen, demüthig
zu seinen Füssen, umschlüge sie, und hielte um
Frieden an , und fuhr in ihrer Klage also für:

Verlasse mich nicht also Adam / der Him¬
mel ist mein Zeuge, welche aufrichtige Liebe und
Ehrfurcht ich in meinem Hertzen zu dir trage r
und daß ich dich urrwissend beleidiget habe, nach¬
dem ich selbst unglücklich betrogen worden; ich
flehe dich demüthig an , und umschliesse deine
Knie , beraube mich dessen nicht , woran mein " ...
Leben hangt , deiner fteundlichen Blicke , dei- ' 1
nes Rathes in dieser äussersten Betrübniß , mei¬
ne eintzige Stärcke und Zuversicht; werde ich
von dir verlassen, wo soll ich mich hinwenden, *
wo soll ich bleiben? So lange wir noch leben,
vielleicht kaum eine kurße Stunde , laß Friede»
und Einigkeit zwischen uns zweyen schweben,
daß wir beyde, so wie uns ein gemeinschafftli-
ches Leid getroffen, zu Einer Feindschaft widee
unfern Beleidiger uns vereinbaren , der durch
das ausdrückliche Urtheil des Richters für un¬
sern Feind erkläret worden, diese grausame
Schlange . Lege wegen dieses Jammers dee
uns getroffen hat , deinen Haß rftcht an mich,
die allbereit verlohren ist, mich, die elender ist,
als du selbst; beyde haben gesündiqet, aber d»
wider GOtt allein, ich wider GOtt und dick:
und ich will wieder zu der Richterüätte zurück¬
kehren, daselbst den Himmel mit meinem unge¬
stümen Geschrey ermüden, daß der gantze Rechts¬
spruch von deinem Haupt abgewendet, auf mich

L als
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als die eintzige Ursache falle, welche dir diesen
gantzen Jammer zugezogen hat, auf mich, mich,
die allein der rechte Gegenstand seines Zornes ist.

Sie endigte weinend, und ihre niederträch¬
tige Betragung, daraus ste nicht zu bewegen war,
Liß daß sie den Frieden, und die Verzeihung
ihres erkandten und bedaurten Fehlers erhalten,
bewegten den Adam zum Erbarmen; sein Hertz
'mckete sich bald erweichet gegen sie, die noch so
jüngst sein Leben und eintzige Lust gewesen wä¬
re, jetzt zu seinen Füssen gebückt voll Kummers
und Schmertzens läge; eine so schöne Creatur,
die bey ihm ihre Aussöhnung suchte, Rath und
Hülffe, bey ihm, den sie erzörnet hatte; als ei¬
ner der entwaffnet worden, verlohre er seinen
Zorn gantz, und richtete sie bald mit ftiedsamen
Worten also auf:

Du begehrest unbedachtsam und zu eilfertig
wie zuvor, also jetzt wieder, was du nicht ken¬
nest, da du die Straffe gantz auf dich selbst zu
ziehen begehrest; ach weh, trage erstlich deinen
eigenen Theil, wie wolltest du seinen vollen Zorn
ertragen, von welchem du biß anher noch den
geringsten Theil fühlest, da du nur mein Miß¬
vergnügen so übel ertragest. Wann durch Bit¬
ten seine hohe Verfügungen zu ändern wären,
so wollte ich vor dir zu diesem Platz eile»«, und
mich lauter hören lassen, damit alles möchte
auf meinem Kopf gesucht, und deiner Gebrech¬
lichkeit und blödem Geschlecht vergeben werden,
das mir anvertrauet, und durch mich in Gefahr

gestürtzct
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gestürtzet worden. Wer stehe auf, laß uns
nicht mehr keiffen, noch einander ausscherten,
demnach wir sonst genug ausgescholten sind, son¬
dern mit einander in die Wette eiffern, wie wir
durch Liebespflichten einander in unserm gemei¬
nen Wehe die Bürde erleichtern mögen; sinte- ,
mahl der Tod, der auf diesen Tag angekurMm
worden, so viel ich sehen kan, nicht ein plötzti- \o
cher Schlag, sondern ein langsam- schreitendes
Übel werden will, unsere Qual zu vermehren,
ein Sterben eines langen Tages, das von uns
auf unseren Samen(o unglückseliger Samen)
abstammet!

Worauf Eva ein Hertz fastete, und also
versetzte: ' .

Adam ich weiß aus einer trauirigen Er- \
fahrung, wie wenig Gewicht meine Worte be»
dir verdienen, nachdem sie so irrig gefunden
worden, und darum durch eine gerechte Schi¬
ckung so unbeglückt gefunden worden: nichts de¬
sto minder, da ich von dir, so nichtswürdig als
ich bin, wieder zu Gnaden ausgenommen wor¬
den, und voller Hoffnung bin, deine Liebe, die
einige Vergnügung meines Hertzens, ich lebe
oder sterbe, wieder zu gewinnen, so will ich voe
dir nicht verbergen, was mir für Gedancken itt
meine unruhige Brust kommen sind, die zu ei¬
niger Linderung unsrer äussersten Noth odee
gäntzlichen Ende abgesehen; zwar ein scharffund
traueriges Mittel, jedoch erträglich, in Anse¬
hung des Hauffens Jammers, der auf uns lie-

L 2 get,
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get, und das leichteste, das wir erwehlen kön¬
nen. Da die Sorge für unsere Nachkommen¬
den uns am meisten verwirret machet, welche
zu einem gewissen Wehe müssen gebohren, und
zuletzt von dem Tode aufgefressen werden, nnd
es ein elendes Ding ist die Ursach des Elendes
anderer Leute zu seyn, die von uns selber er¬
zeuget stnd, und aus unsern Lenden in diese
verfluchte Welt einen jammerreichen Stamms
zubringen, welcher nach einem betrübten Leben
zuletzt die Speise eines so garstigen Ungeheuers
seyn muß, so stehet es in deiner Macht, ehe
die Empfängniß noch.geschehen, dem ungcseg-
neten Stammet, der noch nicht zum Seyn er¬
zeuget ist, vorzubiegen. Du bist kindcrloß,
bleibe kinderloß, so wird der Tod um seine Le¬
ckerbissen betrogen werden, und sein frcßgieriges
Maul genöthiget seyn mit uns zweyen verlieb
zu nehmen. Aber wenn du es für schwer und
hart achtest, alldieweil wir stets beysammen sind,
einander anschauen und lieben, uns der gebühr¬
lichen Gebrauche und Sitten der Liebe, der
süßen Hochzeit-Umarmungen zu enthalten, und
mit Sehnsucht ohne Hoffnung vor dem anwe¬
senden Gegenstand der Liebe zu schmachten, der
an seinem Orte mit einer gleichmäßigen Sehn¬
sucht schmachtet, welches ein Elend und eine
Qual seyn würde, so nicht geringer wäre, a!§
nnnicr eine andere von denen die wir befahren,
so laß es uns kurtz machen, beyde uns und lin¬
iern Stammen auf einmchl dessen zu befreycn,
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was wir beyder halben jurchten; laß uns den
Tod suchen/ oder so wir ihn nicht finden, mit
unsern eigenen Händen sein Amt an uns selbst
verrichten; Warum stehen wir länger unter ei¬
ner ängstlichen Forcht schaudern, welcher wir
kein Ende sehen, als den Tod, und haben doch
die Macht unter vielen Wegen des Todes den
kürtztzen zu erwehlen, die Ausreibung durch die
Aufreibung aufzureiben.

Sie endete hier, oder die hefftige Ver-
zweiffelung brache das übrige ab; ihre Gedan¬
ken waren von dem Tode so sehr emgeiwm«
tuen, daß ihre Wangen fich mit der blaffen
Farbe desselben überzogen. Aber bey Adam
vermochte ein solcher Rath nichts, er hatte sein
nachsinnendes Gemüthe zu einer bessern Hoff¬
nung aufgerichtet, und vcrsetzete zu Evcn
also:

Eva/ deine Verachtung des Lebens und
der Lust läßt zwar ersten Ansehens vermuthen,
daß in dir etwas erhabeners und vortrefflichcrs
anzutreffen seye als das ist, was dein Gemüthe
verachtet, aber die Selbstzerstörung, so du su¬
chest, widerleget diese Muthmaffung und giebet
»licht deine Verachtung, sondern deine Zagheit und
blöde Betrübniß um den Verlust des Lebens
und der Luft zu crkmnen, welche von dir alb-
zuhoch geliebet werden. Oder wenn du nach
dem Tode strebest, als dem letzten Ende des
Elendes, weil du gedenckeft, also der arigekün-
dtten Straffe zu entgehen, so ist kein Zweifel,
' L 3 den«
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daß GOtt seinen rachgierigen Zorn weiß¬
licher werde bewaffnet haben, als daß er sich al¬
so werde vorbiegen lassen; ich fürchte vielmehr,
der Tod, den wir auf diese Weise erhaschcten,
würde uns von der Pein, die uns das Urtheil
zu leiden auferleget hat, nicht befreyen; viel¬
mehr würden solche halsstarrige Fürnehmungcn
den Höchsten anreißen, daß er den Tod in
uns leben hiesse. Laß uns denn irgend eine
sicherere Entschlieffung suchen, die ich meines Be-
dünckens vor Augen sehe, da ich mir mit Be¬
dacht den letzten Theil unsers Urtheil- Spru¬
ches zu Gemüthe führe, daß dein Samen der
Schlangen der; Kopf zerquetschen solle; ein Er¬
barmens- würdiger Ersatz, wo nicht, wie ich
muthmasse, unser grosse Feind, Satan hier ge-
meinet ist, welcher in der Schlange wider uns
diesen Betrug geschmiedet hat; die Zertrettung
seines Haupts wurde in der That eine Rache
seyn, welche verlohren ist, wenn wir uns den
Tod selbst anthun, oder uns zu,kinderlosen Ta¬
gen entschliessen, wie du vorschlagest; also wird
unser Feind seiner bestimmten Straffe entrinnen,
und wir hingegen unsere auf unsere Köpfe ver¬
doppeln. Nimmermehr werde denn einer Ge¬
waltthätigkeit wider uns selber, oder einer ftey-
willigcn Unftuchtbarkeit gedacht, welche uns alle
Hoffnung abschneidet, und mit nach Unmuth
und Stoltz, Ungedult und Trutz, Widersetz¬
lichkeit gegen GOtt und sein gerechtes Joch
schmecket, das er nnscrm Nacken aufgeladen hat.
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Entsinne dich mit was für milder und gnädiger
Art er beyde verhörete , und urtheilete, ohne
Zorn oder verächtliche Schmähung ; wir waren
einer stündlichen Aufteibung gewärtig , und stun¬
den in den Gedancken, daß eine solche durch
den Tod auf dmselben Tag gemeint wäre , al§
dir allein Schmertzen von dem Kindertragen
und Gebühren angekündet wurden , welche bald
mit der Freude , der Frucht deines Leibes vergol¬
ten werden : Über mir hin streiffete der Fluch
zur Seiten ab auf den Boden , mit Arbeit
muß ich mein Brod erwerben ? ist das ein
Unfall ? Müßiggang wäre schlimmer gewesen;
meine Arbeit wird mich gesund behalten; und
daß uns Kälte oder Hitze nicht beleidigte, hat
feine zuvor kommende Sorge ungebeten verhü¬
tet , und seine Hände uns unwürdige gekleidet,
voll Erbarmen selbst in der Zeit da er uns das
Urtheil sprach. Wie vielmehr, wenn wir ihn
bitten , wird sein Ohr offen seyn, und sein Hertz
sich zum Mitleiden neigen , und uns ferner un¬
terweisen, durch welche Mittel wir denmM -,

Jeu Jahrs - Zeiten ausweichen können, Mgen , j
Eiß , Hagel und Schnee , welche die Luft « t C
beginnet in dem Gebirge unter mannigfaltigen
Gestalten zu zeigen, inmittelst die Winde naß
und beissend wehen, und den anmuthreichen An¬
blick dieser schönen weit - gespreiteten Bäumen
zerwühlen , welches uns mahnet , irgend einen —
bessern Schirm zu suchen? eme bessere Wärme
unsere erstattete» Gliedmassen zu erquicken, bc-

L 4 vov
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vor dieser Tages- Stern die Nacht kalt werden
täflet, und nachzusinnen, wie wir seine absprin¬
genden Strahlen aufsammeln, und mit bequemer
Materie in einer Lohe unterhalten mögen; oder
durch die Zusammcnschlagung zweyer Cörper die
Luft zu Feuer zerreiben und zermalmen, wie
-orte die Wolcken, wann sie mit einander ringen,
oder von rauhen Winden an einander gestoßen
werden, den geschlangelten Blitz abschieffcn, des¬
sen Flamme herunter fahrt, die hartzigte Rinde
der Fichte und der Tanne anzündet, und von
ferne eine starckende Hitze sendet, welche die
Sonne ersetzen kan: Von dem Gebrauche die¬
ses Feuers, und was sonst ein Heil-Mittel
oder eine Artzney für die Menge Übels sey»!kan,
welches unsere eigene Missethaten verursachet ha¬
ben, wird er uns unterrichten, so wir ihn bit¬
ten, und um seine Gnade ansuchen, so daß wir
nicht nöthig haben, furchtsam zu sorgen, wie
wir dieses Leben mit ziemlicher Gemächlichkeit
zubringen, da wir von ihm durch manche Stär¬
kung gelabet werden, biß daß wir in dem Staub
enden, der unsere endliche Ruhestatt und Ge¬
burtshaus ist. Was können wir beffers thun,
als uns wider nach der Stelle begeben, wo er
«ns richtete; ehrerbietig vor ihm auf die Knie
fallen, und da demüthig unsere Fehler bekennen,
und um deren Vergebung bitten, also daß wir
den Boden mit Tbranen netzen, und die Luft
mit unsern Seushcrn anfüllen, die wir von zer¬
knirschten Hertzen zum Zeichen einer ungeglciß-neten
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neten Reue, und flehenden Demüthigung senden
wollen. Unzweiffelbar wird er sich bcsanfftigen
und von seiner Ungnade ablassen, demnach in
seiner heitern Mine, da er am zornigsten und
strengsten zu seyn schiene, doch sonst nichts an¬
ders hervor leuchtete als Glimpf, Gunst, Gü-
tigkeit und Gnade.

So spräche unser bußfertige Vater, auch
fühlete Eva nicht minder Reue uttb Leid; sie
begaben sich also fort nach der Stelle, wo er sie
gerichtet, sielen ehrerbietig vor ihm auf die
Knie, und bekenneten beyde demüthig ihre Feh¬
ler, und baten um deren Vergebung, also daß
sie mit Thränen den Boden netzeten, und die
Luft mit ihren Seuffzern anfülleten, die sie von
zerknirschten Hertzen sandten, als Zeichen einer
ungegleißneten Reue, und flehenden Demüthi-
gung.

Das Ende des Zehenden Buches.



170 G ( o ) G

Verlust des Paradieses.
Das Lüste Buch.

l-̂ ALso stunden sie in der demüthigsten Ge-
AW bährdung, bereueten ihre Missethat, und
aKlJr beteten, denn die Gnade wäre vor¬
laufend von dem Stuhle der Erbarmniß herab
gestiegen, und hatte das steinerne von ihren

. Hertzen hinweg gehoben, und an dessen statt
^ neues widergebohrnes Fleischt wachsen lassen,

das jetzo unaussprechliche Seuftzer ausstiesse,
welche der Geist des Gebettes einflößte, und
mit einem schnellern Fluge nach dem Himmel
wehete, als den lautesten Aufsatz der Redekunst.
Jedoch erschiene an ihrem Betragen wol, daß
sie nicht geringere Flehende, noch ihr bittliches
Gewerbe minder erheblich, als da jenes alte
Paar in den bejahrten Fabeln, das doch min¬
der alt als dieses, Deucalion und die keusche
pxrrha/ das ertränckte Geschlecht des mensch¬
lichen Volckes wieder zu ergantzen andächtig vor
dem Tempel der Themis stunden. Ihr Ge-
bet# flogizu dem Himmel hinauf, und verfehl¬
te des Weges nicht, keine neidische Winde ver¬

wehe-
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wehrten es, oder machten es vergeblich und un-
nützlich. Es gicnge durch die himmlischen
Thore unaufgehalten hinein, hernach ward es
durch ihren grossen Anwald, wo der güldene
Altar rauchete, in Weyhrauch eingekleidet, und
käme also vor des Vaters Throne zum Vor¬
schein. Der erfteuete Sohn stellete es vor
ihn, und begann also für sie zu bitten.

Siehe Vater, was für Erstlinge der
Früchte auf Erden von deiner Gnade aufgespros¬
sen sind, demnach sie in den Menschen einge-
pflantzet worden, diese Seuftzer und Gebete,
welche ich, dein Priester, in diesem güldenen
Rauchfaß, mit Weyhrauch untermischet vor dich
bringe; Früchte von deinem Saamen, der mit
einer Zerknirschung und Zerreibung in sein Her-
tze gesaet worden, eines anmuthigern Geschma¬
ckes als jene, welche seine eigene Hand mit
Pflegung aller Bäume des Paradieses hatte
hervor bringen können, ehe er aus der Unschuld
gefallen wäre. Neige deswegen jetzo dein Ohre
zu dem Flehenden, höre seine obgleich stumme
Seuftzer; da er unerfahren ist mit was vor
Worten er beten soll, so laß mich seine Ge-
dancken verdollmetschen, mich, seinen Fürsprecher
und Versöhner, laß alle seine Wercke, gute oder
nicht gute, in mich eingepfropfet seyn, jenen soll
mein Verdienst die Vollkommenheit geben, und
für diese soll mein Tod bezahlen. Nimm mich
an, und empfange in mir von diesem den Ge¬
ruch des Friedens mit dem menschlichen Ge¬

schlechte,
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schlechte, daß der Mensch begnadiget, zum
wenigsten seine gezehlten Tage, obgleich trau/rig
vor dir lebe, biß daß der Tod, als die Srraf-
fe, zu der er verurtheilet ist, ( welche zu mil¬
dern!nicht abzukehren, ich bey dir also ansu¬
che) ihn zu eiuem bessern Leben überbringen
wird, wo mit mir alle meine Erkaufften in Lust
und Wonne sollen wohnen, und mit mir ver-
einbahret seyn, wie ich mit dir eines bin.

Welchem der Vater ohne Wolcken mit
heiterm und Hellem Angesicht antwortete:

Dein Gewerbe für den Menschen, gefälli¬
ger Sohn, seye dir in allen Stücken gewäh¬
ret; dein Gewerbe fordert nichts anders, als
was meine Verfügung verordnet hatte. Aber
länger in jenem Paradiese zu wohnen, verbie¬
ten ihm die Gesetze, die ich der Natur gäbe,
desselbigen reine, unsterbliche Elemente, die von
keiner groben, keiner ungeschlachten garstigen
Mischung was wissen, stossen ihn, der itzo besu¬
delt ist, von sich aus, und spühlen ihn ab, als
einen groben Schlamm, der mit ihnen nicht ei¬
nerley Art, in die gleich grobe Luft, einer sterb¬
lichen Speise da zu äö , als ihn am besten
zur endlichen Auflösung zubereiten mag, als
der Folge der Sünde, welche zuerst alle Dinge
verunartete, und aus unvcrweßlichen verweßlich
machete. Ich erschuffe ihn anfangs mit zwo
schönen Gaben versehen, mit Glückseligkeit und
Unsterblichkeit: jene verlohre er thörichter Wei¬
se, die andere diencte ihm allem sein Wehe zu
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verewigen, wenn ich nicht den Tod ins Mittel
gebracht hatte. Also wird der Tod sein end¬
liches Hülffs-Mittel, und nach einem Leben, dar-
inne er in scharfer Trübsal bewährt llnd durch
den Glauben und Glaubens- Wercke;u einem
andern.Leben gereinigt worden, trittet er ihn wie¬
der ab, daß er in der Erneutrung der Gercch-
ten auferwecket und mit dem Himmel und der
Erden erneirert werde. Aber lasset uns alle
Seeligen von des Himmels weiten Gränßen in
eine Versammlung bcrufferr, vor ihnen will ich
meine Gerichte nicht verbergen, wie ich mit dein
menschlichen Geschlecht verfahre, so wie sie auch
jüngst mein Verfahren mit den sündigenden En¬
geln saherr und dadurch in ihrem Stande, wic-
wol sie zuvor fteiff stunden, noch mehr besteiffct
wllrden.

Er endigte, und der Sohn gäbe denglmk-
tzcnden Dienern, welche wacheten, ein lautes
Zeichen, er bliese feine Trompete, die seit dein
muthmaßlich auf Horeb gehöret worden, als
GOTT herunter fuhr, und vielleicht dereinst an
dem allgemeinen Gerichts-Tage noch einmal er¬
schallen wird. Der Englische Schall Mete
alle Gegenden des Himmels an: Von ihren lust-
reichcn Lauben eines amarantinen Schattens,
Brunnen oder Springgtrellen neben den Was¬
sern des Lebens, wo sie in Wichen Gesellschaf¬
ten beysammen fassen, eiletcn die Söhne des
Lichtes sich zu versammlen, wo sie das hohe Auf¬
geholt forderte, undbekleidetenihre Sitze;der-
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nach gab/ der Allmächtige von seinem höchsten
Throne seinen obersten Willen also zu verneh¬
men.

O Söhne, es ist dem Menschen gelun¬
gen/ so glit als unser einer/ beydes das Gute
und das Böse zu erkennen/ seit daß er von je¬
ner verbotenen Frucht gekostet hat; Aber lasset
ihn sich seiner Erkanntniß des verlohrnen Guten
und erlangten Bösen rühmen/ glückseliger wäre
er gewesen, hätte er sich genügen lassen/ das
Gute allein/ und das Böse überall nicht zu ken-
nen. Er grämet sich jetzv/ bezeiget eine Reue
und betet mit zerknirschtem Hertzen, welches
Bewegungen sind/ die ich in ihm stisstk/ denn
ich weiß/ wie wandelbar und eitel sein Hertze
ist, so lang es sich selbst gelassen wird. Damit
denn seine Hand/ die itzt kühner geworden/ nicht
auch von dem Baume des Lebens Frucht her¬
unter lange/ und esse/ und immerfort lebe/ zum
wenigsten ihm träumen lasse immerfort zu le¬
ben, beschlieffe ich ihn zu verweisen/ und aus
dem Garten hinweg zu senden/ das Erdreich
anzubauen, aus welchem er genommen worden,
dasein füglicheres Land für ihn ist. Michael,
diese meine Verordnung seye dir aufgetragen,
sie in das Merck zu richten. Nimm von den
Cherubim eine erlesene Anzahl flammender
Krieger zu dir, damit nicht der böse Feind ent¬
weder zum Behelff des Menschen, oder von
der ledig-stehenden Welt Besitz zu nehmen, ei¬
ne neue Unruhe anrichte. Beschleunige dich,



T

Das Eilfte Buch.
und treibe, ohne dich erweichen zu lassen, das
sündliche Paar aus dem Paradiese GOttes, die
unheiligen aus dem geheiligten Boden, und
kündx ihnen und ihren Nachkindern die bestän¬
dige Verbannung von dannen an. Jedoch da¬
mit'sie nicht vor Leid zergehen, wenn dieses
nach der Schärffe vollstrecket würde, denn ich
sehe sie erweichet, und,ihre Ubelthat mit Thrä¬
nen beweinen, so verberqj alles, was Schre¬
cken bringen mochte. !Wo sie auf dem gebie¬
ten gednltiglich gehorsamen, so lasse sie nicht
ungetröstet von dir scheiden; Offenbahre dem
Adam was in den künfftigen Tagen geschehen
solle, gleichwie ich dich erleuchten werde; un¬
termische anbey, daß ich meinen Bund in dem
Weibes-Saamen, mit ihm erneuere: Also sen¬
de sie fort, zwar bekümmert doch im Frieden,
und lege an die östliche Seiten des Gartens,
wo von Eden der leichteste Zugang hinauf stei¬
get, eine Cherubische Wacht, und die Flam¬
me eines Schwerdtes das weit und breit blin-
cket, alles was sich herbey nähern wollte, fer¬
ne weg zu schrecken, und alle Zutritte zu denk
Baume des Lebens zu verwahren: bannt nicht
das Paradieß ein Schlupfwinckel schändlicher
Geister werdêund alle meine Bäume ihre
Beute, mit deren gestchencr Frucht den Men¬
schen nochmahlen zu äffen.

Er börete auf, und der Ertz-Englische
Geist schickere sich zu einer schleunigen Herab¬
fahrt, mit ihm zugleich gläntzende Geschwaderwachsamer
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wachsamer Cherubim. Ein jeglicher hatte vier
Angesichm, gleichwie ein doppelter Janus / ih¬
re gantze Gestalt wäre mit Augen beworffen,

. in grösserer Anzahl als des Argus seine, und
wachsiuncr als daß sie eingeschlummert waren,
und Mit einer Arcadischcn Pfeifen, des Her¬
mes Hirtcnstecken, oder seiner mit Opium be-
strichenen Ruthe zu bezaubern oder zu verzü-
cken. Mittlerweile erwachete, die Welt mit
einem geweyheten Licht wieder zu grüssen, Lerr-
corhea und balsamierte die Erden mit frischem

. Thau, als Adam und die erste Frau, Eva/
ihr Gebctfi nun geendiget hatten, und eine
Stärcke empfanden die ihnen von oben wäre
hinzugesetzt worden, eine neue Hoffnung sich
aus der Verzweifelung loß zu reissen, Freude,
die aber noch mit Furcht verknüpft wäre: Der¬
selbe erneuerte zu Even seine willkommene Wor¬
te also:

Eva/ es findet leichtlich Glauben bey uns,
daß alles Gute, welches wir genieffen vom Him¬
mel herunter steiget; aber daß von uns ichtwas
zu dein Himmel hinauf steigen sollte, das der
Gültigkeit wäre, das Gemüthe des höchsten se¬
ligen GOttes zu rühren, oder seinen Willen

$7 zu biegen, mag schwer zu glauben scheinen; je-
K doch verrichtet dieses das Gebet» , oder ein kur-

. tzer Seuftzer des menschlichen Mhems, der sich
biß zu GOttes Stuhle selbst empor hebet;\  denn seitdem ich bestissen wäre, die beleidigte

^ Gottheit durch das Gebeth zu begütigen, kmefal-

>>
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lig ward, und mein gantzes Hertze vor ihm de¬
müthigte, dünckete mich ich sähe ihn, erbittlich
und mild, sein Ohr zu mir neigen; ich bere¬
dete mich, daß ich günstig seye angehöret worden,

; die Ruhe kehrete heim in meine Brust, und sei¬
ne Verheiffung wieder in mein Gedächtniß,
daß dein Saamen unsern Feind zerquetschen sol¬
le; dieses ward zuvor vor grosser Bangigkeit

I von mir nicht behertziget,versichert mich abee
jetzo, daß die Bitterkeit des Todes hingewiche»
und wir leben sollen. Daher sey- gegrüsset
Eva/ mit dem Nahmen und mit der That,
Mutter aller lebenden Dinge, nachdem durch
dich der Mensch leben soll, und alle Dinge um
des Menschen willen leben.

Worauf Eva mit betrübten Blicken sanst-
müthiq also versetzte:

Ach würde mich solchen Titels sehr un¬
würdig anmaffen, mich Ubertretterin, die die

' zum Fallstricke ward, da ich dir zu einer Ge-
hülffin geordnet wäre; Es gehöret mir vielmche

' Verweist. Mißtrauen und aller Tadel; Abee
mein Richter wäre an Güte unendlich, daß ich,
die den Tod über alle Dinge gebracht har, be¬
gnadiget worden, die Quelle des Lebensm
seyn; hiernachst ist es auch deine sondere Gunst,
daß du mich dieser Benennung würdigest, wie-

i wol ich einen weit anderen Nahmen verdienet
. habe. Aber das Feld ruft uns nunmehr, ob¬

gleich nach einer schlafflosen Nacht, an die Ar¬
beit, die uns im Schweiße zu verrichten ausge-

M leget
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leget ward: Dem stehe, der Morgen, der
nichts darnach ftaget, daß wir keiner Ruhe ge¬
nossen, beginnet seinen rosenfarbigten Auftritt
lächelnd; laß uns gehen, Hinfür werde ich nim¬
mer von deiner Seiten weichen, biß daß der
Lag verstreichet, wohin uns unser Tagwerck
imer fordern mag, obwol es uns jetzo mit Un¬
gemach zu verrichten, vorgeschrieben worden.
Was kan, so lange wir hier wohnen, in diesen
anmuthigen Spatziersteigen beschwerlich oder ver-
drüßlich seyn? Hier laß uns, wiewol in einem
gefallenen Stande, vergnügt leben.

So spräche, so wünschete die hochgedeimW
TV̂ te Eva , aber das Verhengniß unterschriebe
^nicht; Die Natur künltte es ihnm erstlich durch

Zeichen an, die ste an Vögeln, Thieren und
der Luft thäte; der Luft, die plötzlich nach ei¬
ner kurtzen Röthe des Morgens verfinstert
ward. Nahe vor ihren Augen käme der Vo¬
gel Jovis von seinem Luft-Circkcl herunter ge¬
schossen, und triebe zween Vogel mit den zier¬
lichsten Federn vor ihm her; von einen, Berge
herab verfolgete das Thier, das in den Wäldern
herrschet, ein artiges Paar, das zarteste in dem
gantzen Walde, den Hirsch und die Hindin,
das seine erste Hatze wäre; gerade nach dem
Oeftlichen Thore wäre ihre Flucht gerichtet;
Adam nchme es wahr, und indem er der Jagd
mit seinen Augen nachfolgete, spräche er nicht
ohne Bewegung zu also:

O
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O Eva/ ei»ie folgende Aenderung stehet

uns nahe bevor/ welche der Himmel durch die¬
se stummen Zeichen7 die in der Natur gesche¬
he»/ andeutet/ als die Vorboten seines Vorha¬
bens/ oder uns also warnen will/indem wie
etwa» itnserer Erlassung der Straffe allzu stchee
sitid, nur darum/ weil wir vor dem Tode etli-
che Tage gefristet worden. Wer weiß wie laug
das wahren wird/ und was für ein Leben wir
auch biß dann führen sollen?; mehr nichts als
das wissen wir/ daß wir Staub sind, und wie¬
der darein kehren müssen, und nicht mehr seyn^
Warum ward sonst dieser doppele Gegenstand
jener Flüchtlinge vor unser Gesicht geleget, die
in der Luft und auf der Erden einen gleichen
Weg in der gleichen Stunde gejaget wurden?
Warum ist eine Dunckelheit in dem Ausgang
vor den Mittagsstunden, und warum leuchtet
das Morgen- Licht Heller in jenen westlichen
Wolcken, wo es über das blaue Firmament
eine blitrckende Weisst wirsst, und gemachsam her¬
unter fahrt; Es hat etwas himmlisches in sich,
was es immer seyn mag.

Er irrcte nicht, denn mit dem ländeten
die himmlische!; Banden, von einem Jaspis-
Himmel herunter, nunmehr in dem Paradiese
an, und hielten auf einem Berge still; Eine
prächtige Erscheinung, hätte nicht Zwetffelmuth
und fleischliche Furcht denselben Tag Adams
Auge verdüstert! Und wäre auch jene nicht
prächtiger, als die Engel dem Jacob in Ma-

M * hanainr
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hanaim begegnetent wo er das Feld mit den
Zelten seiner gläntzenden Wächter besetzet sahe;
Auch diejenige nicht, welche irr dothan auf
dem flammenden Berge gesehen ward/ der mit
«inem feurigen Heerlager bedecket wari, wider
-en Syrischen König/ der einen eintzigenMann
zu erhäschen, meuchelmördischer Weise Krieg
angefangen hatte, Krieg unabgesagt. Der
Fürstliche Aerarch verlief daselbst auf ihrem
.gläntzenden Stand«seine Machten> daß sie den
Garten in Besitzt nähmen; Er allein gicrrgo
weiter fort/ zu suchen wo Adam sich anfent-
hieltt/ der seiner schon gewahr worden, und zu
Even/ mittlerweile der grosse Besucher herbey
mhete, also spräche:

Eva/ jetzt mache dich gefaßt, grosse Zei¬
tungen zu vernehmen, welche muthmaßlich un¬
ser Geschick bald erörtern. oder neue Gesetze
zu beobachten auflegen werden; Denn ich sehe
von jener funckelnden Wolckent welche den
Berg umhüllet/ einen von dem himnillschen Heer
««kommen/ der, wie bey seinem Gang ab¬
zunehmen ist/ keiner von den geringsten, son¬
dern irgend ein grosser Herrscher, oder einer
von denen, die auf den Thrönen des Himmels
sitzen/ eine solche Majestät umgiebet ihn in
währen seiner Ankunjst, doch hat er nichts cr-
schröckliches/ daß ich mich fürchten sollte; scheint
aber auch nicht so leutselig-freundlich, als Ra-
phacl/ daß ich mich verträulich mit ihm einlas¬
sen dörffte, sondern hoch- ftyerlich und erha-



Das Eilfte Buch. rsr
ben, welchem ich mit Ehrerbietigkeit entgegen
gehen muß, damit er mir nicht ungewogcn
werde, und du abseits gehen.

Er endigste, und der Ertz- Engel wäre
schon nahe herbey gekommen, nicht in seiner
himmlischen Gestalt, sondern als ein Mensch
gekleidet, zu der Zusammenkunfft mit dem Men¬
schen. Über seinen lichten Harnisch siogF eine
Krieges- Weste einer lebhafftcrn Farbe, als
Mcliböischce Purpur, oder die Körner von
Sarra / dergleichen von den Königen und Hel¬
den des Alterthums an Fcyertagen getragen
ward; Iris hatte den Eintrag des Gewebes
gcsärbet; sein gestirnter Helm mit aufgelößtem
Easquet, gäbe das Alter zu erkennen, wo die
Mavobeit anhebet, und die Jugend endet; an
der Seiten hicnge sein Scywerdt, Satans
grausames Schrecken, wie an einem schimmern¬
den sodiacus/ und er trugi in seirrer Hand .
die Lantzest. Adam bückete sich tiefj; er aber \
ncigete sich nicht in seiner königlichen Hoheit,
sondern erklärete die Ursache seiner Ankunsst
also:

Adam/ des Himmels hohe Befehle ha¬
ben feiner Vorrede nöthig: genug ist, daß dein
Gcbett erhöret worden, und dem Tod, dem
dichm  Recht auf den Tag, daran du über- , f
trätest, zuerkannte, sein Fang für viele Tage u M
emzogcn worden, die dir aus Gnade geschen- 1
cket sind, darinne du Büß thun magst, und ei¬
ne schlimme Handlung mit vielen wol gethanen

M 3 Wercken
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Werckcn zudecken: dann kan wol geschehen,
-aß dein HErr dich von des Todes ranbsüchti-
geu Anspruch ledig und frey kauffet: Aber daß
Lu langer in diesem Paradiese wohnest, gestat¬
tet er nicht; ich bin gekommen dich zu entfer¬
nen und aus dem Garten fortzuscnden, den Bo¬
den anzubauen, aus welchem du genommen
worden, das ein anständigeres Land für dich
ist.

Er ffrgcte nichts mehrers hinzu, denn
Adam bliebt über der Anhörung dieser Mährt
gantz erstarrn, sein beklemmtes Hertzi ward von
einem Schauher befallen, der alle feine Sin¬
nen hemmeteund Eva/ welche ungesehen al¬
les vernommen hatte, entdeckete mit einem lau¬
ten klagen den Ort bald, wohin sie sich abseits
hegeben hatte.

O unerwarteter Schlag, arger als der
Tod! muß ich dich also verlassen, Paradies?
dich also verlassen meine Geburtes-Statt, und
Diese glückseligen Steigen und Lauben! Ein ge¬
ziemendes Lager für die Götter! wo ich gchoffet
hatte, die gewährest Fristung dieses Lebens,
das uns beyden sterblich seyn muß, ruhig, ob¬
gleich betrübt, zuzubringen! O Blumen, die
nimmer in einem andern Luftstriche wachsen wer¬
den,meine erste Pflege des frühen Morgens, und
meine letzte des Abends, welche ich von dem
ersten Knospen an, der sich öffnete, mit einer
gelinden Hand auferzoge, und euch Nahmen
gäbe, wer wird euchm  nach der̂Sonnen stel-

! len,
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Icti , oder euere unterschiedlichen Arten in Zei¬
len abtheilen , und aus der Ambrosm- Quelle
wässern! Du endlich, hochzeitliche Laube , die
von mir mit alle demjenigen ausgeschmücket
worden/ was dem Gesichte oder Gerüche anmu-
thig ist/wie werde ich von dir scheiden/ u. wohin
wandern ; hinunter in eine tieffere Welt / die gegen
dieser dunckel und wild ist; wie sollen wir in
einer andern Luft athmen/ die minder rein ist,

da wir an unsterbliche Früchte gewöhnet sind!
Welcher der Engel glimpflich also in die

Rede fiele: .

Jammere nicht Eva / sondern trstts ge- it
dultigltch ab/ was du von rechtswegen verwir- d.

cket hast; und henge dein Hertze nicht mit einer
so überthörigten Liebe an das was nicht dein ist;
du wirst nicht allein gehe» / mit dir gehet dem
Ehegatte / ihm zu folgen bist du verbundenr
gcdencke daß deine Geburts - Statt da seye, wo
er bleibet.

Adam / der indessen sich von dem kalten

plötzlichen Dampfe erholet , und seine zerftreue-
tcn Geister wieder gesammelt hatte / richte¬
te seine demüthigen Worte also gegen Mi¬
chael.

Himmlischer/ du seyest nun einer; von de¬
nen , die auf Thronen sitzen, oder berstest der
Höchste unter denselben, denn bey solcher herrli¬
chen Gestalt mag man wohl vermuthen, daß du
ein Fürst über andere Fürsten ; glimpflich hast
du dein aufgetragenes Gewerbe erzehlet, das

M 4 uns
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vns sonst im erzehlen hätte verwunden, und
im vollstrecken aufreiben mögen. Was für
Schmcrtzen im übrigen, was für trostloses
Hertzeleid, unsere Blödigkeit immer fähig ist
auszustehen, bringet uns deine Botfchafft,
nehmlich die Verweisung aus dieser glück¬
seligen Gegend, unserm unmuthigen Hofe, und
«intzigen Trost, der uns übrig gelassen ist, aus
dem Orte, dessen unsere Augen gewöhnet sind,
gegen welchen sonst alle andere uns unwirthbar,
verheeret und verwüstet bedüncken; uns nicht
kennen, und von uns nicht gekandt werden.
Und.dafern ich hoffen tönte, daß durch nnab-
llaßigts Bitten der Willen dessen, der alle
Dinge kan, sich ändern liesse, wollte ich nicht
ablassen ihn mit einem emsigen Geschrey zu er¬
müden: Aber wider seine entschlossene Verfü¬
gung gewinnet Bitten nicht mehr als der Hauch
wider den Wind, der an denjenigen, der ihn
von sich blaset, ersteckt zurücke gewehrt wird:
Darum ergebe ich mich in sein hohes Gebot;
dieses betrübet mich am meisten, daß ich durch
mein Scheiden von hinnen gleichsam vor sei¬
nem Angesicht verborgen, und seiner gesegneten
Gegenwart beraubet seyn werde. Hier hatte
ich anbestend einen Ort nach dem andern, wo
er mich seiner göttlichen Anwesenheit würdigete,
fleißig besuchen, und meinen Kindern erzehlen
können: Auf diesem Berge ist er erschienen,
sichtbar unter diesen«Baume gestanden, unter
diesen Fichten hörete ich seine Stimme, redete
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hier mit ihm bey diesem Brunnen: Auf einem
jeden hatte ich einen Danck- Altar von grünen
Rasen aufrichten, und alle gleißenden Steine
aus dem Bache zusammen lesen wollen, Ge¬
dächtniß- oder Denckmähler für die künftigen
Weltalter aufzuführen, und darauf wol riechen¬
den Gummi und Früchte und Blumen zu op¬
fern: Wo soll ich in jener niedern Welt sei¬
ne gläntzenden Erscheinungen, oder die Spur
feiner Fußstapfen suchen? Denn obwol ich vor
ihm, als er erzörnet war/, flöhe, jedoch nach¬
dem er mir zurücke geruffen, mein Leben ver¬
längert, und mir einen Saamen verheissen
hat, schaue ich jetzs voller Freude auch nur den o
äussersten Bord feiner Herrlichkeit, und bete
von ferne feine Fußftapfen an.

Worauf Michael mit einem günstigen An¬
blicke also versetzte:

Adam/ du weiffest, der Himmel ist seirf,
und die gantze Erde; nicht dieser Felsen allein;
seine Allgegenwart füllet Land, See, und
Luft, und alle Arten der Dinge die ein Leben
haben, welche sännntlich durch seine wirckende
Kraft und Tugend geheget und erwärmet wer¬
den. Er gäbe dir die gantze Erden zu besitzen
und regieren; keine verächtliche Gabe! Laß dich
denn nicht bedüncken, daß seine Gegenwart in
diese engen Gräntzen des Paradieses oder Edens
eingeschlossen seye: Dieses wäre vielleicht dein
Hauptsitz gewesen, von hinnen hätten sich alle
Geschlechter ausgebreitet, und waren von allen

Enden
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Enden der Erden hieher gekommen/ dich ihren

A grossen Uvr-Ahn-Vater zu verehren/ und feyer-
- lichc Festö zu begehen. Aber diesen oberherrlichcn

Vorsitz hast du verlohren/ und bist hinunter gese-
tzet worden, mit deinen Söhnen auf dem ebenen
Boden zu wohnen. Indessen trage daran kei¬
nen Zweiffel, GOTT ist in dem Thal und
auf der Ebene/ so wohl als hier/ und wird sich

I«, dortei gleich so wol finden lasse«/ also daß die
Zeichen seiner Anwesenheit dich stets begleiten
werden. Seine Güte und seine väterliche Liebe
werden dich stets umgeben, darmne wirst
du den wahren Abdruck seines Angesichtes und
den göttlichen Fußschlag seiner Tritte antreffen.
Und darnit du solches glauben und bestärcket
werden mögest/ ehe du von hinnen scheidest/ so
wisse/ daß ich gesendet worden dir zu zeigen/
was irr den künftigen Tagen dir und deinen
Nachkommenden begegnen soll; da mache dich
gefasset/ Gutes mit Bösem untermenget zu hö¬
ren, einen Streit der Gnade von der Höbe
mit der Sündlickkeit des Menschen; dabey du
wahre Gedult leimen, und dich geschickt ma¬
chen solt, die Freude mit Furcht und gottseli¬
gen Sorgen zu mischen und mäßige»/ und dich
gewöhnen mit gleichem Gemüthe beyderley Zu¬
fälle, des günstigen und des widerwärtigen Ge¬
schickes zu ertragen. Airs diese Weise wirst du
dein Leben am sichersten zubringen/ und dich
am besten bereiten', deinen tödtlichen Hintritt
zu leiden wann er kömmt. Steige auf diesen
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Ber̂ , und laß Even/ denn ihre Augen sind»£
trüb? von Thränen, hierunten schlaffen, inzwi¬
schen du zur Vorhcrsehung des zukünfftigcn wa¬
che bist, als wie du ehemahlen schliessest, inzwi¬
schen sie zu dem Leber: gebildet ward.

Worauf Adam danckbar also versetzte:
Steige hinauf, ich folge dir, sicherer Füh¬

rer, auf dem Pfade,-den du mir weifest, und
unterg/cbe mich-Her Hand des Himmels, sie
züchtige mich, wie sie will, ich kehre meine
Brust dem Übel entgegen, und waffne sie mit
standhafter Gcdult, dasselbe durch Leiden zu
überwinden, und die Ruhe durch Arbeit zu ge¬
winnen, dafern es mir gelinget, sie so zu er¬
langen.

Also steigen beyde hinauf, Göttliche Ge¬
sichter zu schauen. Es war§ ein Berg des Pa¬
radieses, der über alle andern empor ragcte, un¬
ter dessen Giebel die Halbscheid der Erdkugel
in der heitersten Durchsicht ausgestrecket läge,
und dem Gesichte den weitesten Umkreis, am-
thate. Nicht höher wart jener Berg, und
schauete nicht weiter in die'Ründe, auf wel¬
chen mit einem Vorhaben, das diesem sehr un¬
gleich, der Versucher unsern andern Adam in
der Wüsten setzete, ihr» alle Königreiche der
Erden und ihre Pracht zu zeigen. Seine Au¬
gen mochten da beftreichen, was imnier ftir
Städte stunden, die in dem Alterthum oder
in den jüngern Zeiten berühmt warm, die Haupt¬
plätze der mächtigsten Reiche von denen da¬

mahls
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mahlen noch ungegründeten Mauren der Stadt
Lambalu an, wo der Lathaische Lan sei¬
nen Hof hält/ und von Sainarchand an dein
Oxus/ Temirs Throne/ biß nach pequmder
Sinesifchen Könige-und von bannen nach Agra
und^ ahor des grossen Moguls/ niederwärts
nach dem güldenen Lherjonesiis/ oder wo der
Perst in Eckbatana fasse, oder seither in Hi-
spahan/ oder wo der Russisch» Lzaar in Mo-
lcau/ oder der Sultan in Bizanz/ der von An¬
kunft ein Turcheftaner; auch erblicketen seine
Augen das Kayserthum des Negug biß zu sei¬
nem äussersten Hafen Ercoco/ und die Reiche
der kleinern Könige an der See - Kante/
Mombaza und Ouiloa/ und Meliirde/ und
Sophala / das man für Ophir hält; ste lie¬
fen biß nach dem Königreiche Longo und An¬
gola/ indem entlegensten Süde; von dannen
nach den Königreichen die von dein Niger-
Strohme an nach dem Berge Atlas stch erstre¬
cken/ Aimanzor/ Fetz und Sus / Marocco
und Algier und Remisen; von bannen in
Europen und wo Rom die Herrschaft der
Welt führen sollte: Vielleicht sahe er im Geist
auch das Reiche Mexico/ den Sitz des Mon-
tezuma/ und Cusco in Peru / den noch rei¬
chern Sitz des Acabalipa/ und Gujana noch
nicht geplündert/ dessen grosse Stadt Gcrpons
Söhne El Dorado nennen. Aber Michael

k Drückte den Starö./ den jene falsche Frucht, die--^ das Gesichte aWklären verhieife/ auf Adams
Aug-
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Augapftl qezeuget hatte, davon hinweg, für ed¬
lere Gesichter, reinigete nachgehends die Seh-
ungs- Nerven mit Euphrasia und Rauten,
denn er hatte viel Sachen zu sehen, und trö¬
pfelte von dem Quelle des Lebens drey Tropfen
hinein. Die Kraft dieser Artzeneyen druM so
tief durch, biß gar in den innersten Sitzö des
Gemüths- Gesichtes, daß Adam jetzo genö-
thigct ward, seine Augen zu schliessen, nieder-
sailckt und alle seine Geister verzücket wurden.
Aber der freundliche Engel richtete ihn bald bey
der Hand auf, und ermunterte seine Anftnerck-
samkeit also:

Adam öffne jetzo deine Augen, und schaue
zum ersten die Würckungen, welche dein Erstes
Verbrechen an einigen, die von dir abkommen
sollen, verursachet hat, welche den ausgedunge-
ncn Baum nicmahlen anrühreten, noch mit der
Schlangen ein Verständniß hatten, noch deine
Sünde sündigten, jedoch von derselben die Bos¬
heit hergeholet haben, gewaltsamere Ubelthaten
zu verüben-

Er öffnete die Augen, und fahr ein Feld,
das an eurem Theil gebauet und bepflüget lwa-
xi,  worauf frisch-geerndete Garben stunden; auf
drin andern Theil Schafe, die weideten und
Hürden; in der mitten ftundi ein Altar, wie
ein Grantzestein, bäurisch und mit Grase wüst
bewachsen; gleich brachte ein beschwitzter Schnit¬
ter von seinem Ackerbau die ersten Früchte da¬
hin, die grünen Aehren, und den gelben Halm,
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»«erlesen, wie sie ihm in die Hände gekommen.
Hernächst käme ein Schäfer eines sanftmüthi-
gern Aussehens mit den ausgesuchtesten und be¬
sten Erstlingen seiner Meyerey; legete darnach
opfernd das Eingeweide und sein Fett, mit
W/yhrauch bestreuet, auf einen Holtzftoß, und
verrichtete alle gebührlichen Sitten; Alsobald ver-
zehrtte ein günstiges Feuer vom Himmel sein
Opfer mit einer behenden Glut und angeneh¬
men Rauche; des andern nicht, denn seines Wa¬
re nicht treu-gemeint; worüber er inwendig ra-sete, und indem sie mit einander redeten, ihn
mit einem Stein wider das Zwerchfell schlüge,
daß ihm das Leben ausgieng. Er siele, und
winselte von einer bleichen Todtenfarbe überzo¬
gen seine Seele aus, die mit dem hervor rie¬
felnden Blut ausflosse. Von einer grossen Be¬
trübniß ward Adam in seinem Hertzen über
diesem Gesichte befallen, und schrie zu dem En¬
gel ereiffert also:

O Lehrer, irgend ein grosser Unfall ist
diesem friedfertigen Mann begegnet, der wol
geopfert hatte, wird die Frömmigkeit und reine
Andacht also bezahlt?

Worauf Michael ebenfalls entrüstet also
versetzte:

Diese zween sind Brüder, Adam/ »nd
werden aus deinen Lenden kommen, der Unge¬
rechte hat den Gerechten' erschlagen, aus Miß¬
gunst, daß seines Bruders Opfer von dem Hnn-
mel gnädiglich angenommen worden; Aber die

blutige
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blutige That wird gerochen werden, und des
andern wohl aufgenommenerGlauben hat feine
Belohnung nicht verlohren, obwol du ihn' hier
siehest sterben, und sich im (Staube  und geron¬
nenen Blut herum wältzen.

Worauf unser Stamm - Vater:
Ach der schlimmen That , und ach der

schlimme« Ursache derselben! Aber habe ich jetzo
den Tod gesehen? Ist dieses der Weg , auf 0
welchem ich tu den Staub meine Geburtis - ^
Statt zurücke kehren muß ? O Anblick vvll L
Grausens , garstig und ungeheuer anzuschauen,
gräulich zu gedencken, wie schröcklich zu fühlen.

Worauf Michael also:
Du hast den Tod in feiner ersten Gestalt

gesehen, in der er sich an dem Menschen sehen
ließ , aber es ist mehr als eine Gestalt des To¬
des und mehr ofö ein Weg , der zu seiner un- ü
fiätigen leidigen Kruft führet , welche jedoch bey
ihren Zugängen ven Sinnm entsetzlicher ist, als , .
innwendig. Etliche werden , wie du sahest/
von gewaltsamen Streichen sterben, von Feuer,
Wasser , Hunger , mehr von Unmäßigkeit in
Speise und Tranck ; diese wird gräuliche
Kmnckheiten auf die Erden bringen, und von
solchen soll eine übel gestaltete Rotte vor dir
erscheinen, damit du wissen mögest, was für ei¬
nen Jammer Evens WemMfaMitLen Metl-
schen zuziehen wird.

Stracks
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, Stracks erschiene vor seinen Augen ein

trarüriger, übel-riechender, dunckeler Ort, der
einem LaM-Danse gleich sahe, worein eine grosse
AnzM Krancke von allen Gattungen geleget
waren; alle Kranckheiten des blassen Krampfes,
einer reissenden Folter, Blödigkeiten, Schwin¬
del und Ohnmachten des beklemmten Hertzens,
alle Gattungen Fieber, Gicht, Schlag- und
ungestüme Steckstüsse, Nieren-Steine, und inner¬
liche Geschwüre, Colic- Wehe, die tobsüchtige
Phrenesie, die schlaffrige Melancholie, und der
Mondsüchtige Wahnwitz, die ausdörrende
Schwindsucht, der Marasmus/ u. die Pest,die
weite Länder zur Wüsten machet, die Wassersucht
und die Engbrüstigkeit, und der Seitenstechende
Schnupfen. Scheußlich wäre das Erschüttern,
tiefgeholt die ächtzenden Seufftzer, die Trostlosig¬
keit wartete der Krancken geschäfftig von einem
Bette zum andern, und über ihnen schwenckete
der triumphierende Tod seinen Pfeil,
M&M-  ihn zu schießen, obwol er durch ihre
Wünsche oft angemffen ward, als ihr vornem-
stes Gut und ihre endliche Hoffnung. Welch
Felsen- Hertz hatte solch einen häßlichen Anblick
lange mit truckenen Augen anschauen können?
Adam konte es nicht, sondern weinete, obwol
er nicht von einem Weibe gebohren wäre; das
Mitleiden-dampfete die beste Kraft seiner Mann-
heit, und Übergabe ihn eine Weile den Thrä¬
nen, biß daß dapfermüthigere Gedancken der

Unmasse
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Unmasse Einhalt thaten, und er mit noch
schwerer Rede seine Klage erneuerte:

O armseliges Menschen-Volck, zu welchem
tiefen Fall bist du von einer hohen Stusse ge-
sllncken! Zu welchem erbärmlichen Stande auf¬
behalten! Nicht gebohren werden ist hier der
bessere Vortheil! Warum ist das Leben verlie¬
hen worden, so es uns auf diese Weise ausge-
wunden wird? Besser zu sagen, warum ist es
uns also aufgedrungen worden? Ist jemand vor»
uns, der nicht wenn er wüßte, was er emyfien-
ge, entweder das angebotene Leben ausschlageu
würde, oder bald ansuchen, daß ers wieder nie«

I verlegen dörffte,und ftohi seyn, wenn er s-im Frieden erlassen würde? Kan das Bildnist
GOttes in dem Menschen, der ehemalen s»
wackeru. auftechten Leibes erschaffen worden, otz
es gleich seit dem verderbet ist, zu solchem Lei¬
den, dem man nicht kan znsehen, erniedriget

> werden, unter unmenschlichen Schmertzen zu
schmachten? Wie sollte nicht der Mensch, deo
das göttliche Ebenbild zum theil beständig
behält, von solchen häßlichen Gestalten rein5
und um seines Schöpfers Bildnisses willenegh«.
hoben seyn?

> ^ Ihres Schöpfers Bildniß, antwortete Mi¬
chael/ verlohre sich damahlen von ihnen als sie zu
ihrer eigenen Verkleinerung der schnöden EssenslustI dieneten, und das Bildmß dessen an sich nah«

, men, dem sie dieneten, eines unvernünftigen La-
, Aers, das hauptiachlich der Anstifter zu Evc»
l V Sunds
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Sünde gewesen. Darum ist ihre Straffe so
garstig , und verderbet nicht GOttcs Bildniß,
sondern ihr eigenes; oder, so es sein Bildniß
ist, wird es von ihnen selbst in diese Unqestal-
ten verkehret, indem sie die Gesundheits-Rcgeln
der reinen Natur aus der Acht lassen, u. eckcl-
hafftcn Kranckheiten herbey ruffeu, die billig zu
ihrem Verderben gereichen, weil sie GOrtes
Bildniß an ihnen nicht ehrerbietiger hielte» .

Ich gestehe es , sagte Adam / daß ihnen
recht geschiehet, und ergebe mich. Aber ist kein
anderer Weg ausser diesen schmertzhafteu Zu¬
gängen , darauf wir zu dem Tode gelangen und

. uns mit unserm mitbürtigcn Staube vermischen
mögen?

Es ist einer, sagte Michael / wenn du die
Regel , die Ziel und Masse halten heiffct, wohl
in Obacht nimmst , und in dem , was du issest
und trinckest, der Vorschrifft der Mäßigkeit fol¬
gest, also daß du darinue die gebührende Nah¬
rung und nicht eine verleckerte Wollust suchest,
biß manche Jahre über deinem Haupt werden
hingeflogen seyn. Auf diese Weise kanft du
leben, biß daß du wie eine reiffe Frucht in dei¬
ne Mutter - Schooß berab fallest, oder gelinde
abgelesen, mcht ungütMMerissen wirst, wann
du zum Tode zeitig bist: Diese Zeit heisset das
hohe Alter . Aber dann must du deine Ju¬
gend , deine Starcke , deine Schönheit überle¬
ben, weiche sich in welck- schwach- und graues
vmvandeln werden; deine Sinnen , die dann

stumpf
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stumpf seyn werden, müssen sich des Geschma¬
ckes der Luft, so du jetzt von dm Sachen em¬
pfängst, gäntzlich begeben, und statt deines ju¬
gendlichen Thuns und Wesens, das hurtig und
frötich ist, wird in deinem Geblüte ein melan¬
cholischer Dampf, truckener und kalter Art, re¬
gieren, der deine Geister nieder wegen  und zu¬
letzt den Balsam des Lebens verzehren wird.

Worauf unser USranherr.
Hinfirr fliehe ich hm  Tod nicht, wünsche

auch nicht das Leben sonderlich zu verlängern,
sondern richte meinen Sinn vielmehr darauf,
wie ick am besten und leichtesten dieser beschwer¬
lichen Bürde loß werden könne, welche ich be¬
halten muß, biß daß mein bestimmter Tag der
Abdanckung kömmt; und will meiner AuflosiM
mit gedultigem Much erwarten.

Michael versetzte:
Liebe dein Leben nicht, und hasse es auch

nicht; aber was du lebest, das lebe wol; wie
lange oder kurtz überlasse dem Himmel, und be¬
reite dich jetz zu einem andem Gesichte.

Er schauete auf, und sahe eine weite Hei¬
de, worauf Zelten waren von mancherley bun--
ten Farben; Neben etlichen stunden Heerden
Viehe, die weideten; von andem hervor ward
ein Gethöne von Instrumenten, Harffen, und
Orgeln gehöret, die einen wolklingenben Laut
machten, und wurdm innerhalb Leute gesehen
welche derm Tritte und Sayten rührten; die
tantzenden Finger, 1o durch alle ProportionenNr der
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der Stimme, treffe und hohe, ihren belebenden
Einfluß schwangen, flohen und verfolgten über-
zwerch die widerschallende Fuge. In einem
andern Quartiere stunde einer, der in einer
Schmied-Hütte arbeitete, und zween maßive
Klumpen Eisen und Ertz geschmeltzet hatte, fes
seye, daß er sie gefunden wo ein vom Zufall
erregtes Feuer einen Wald auf einem Gebirge
oder in einem Thale verzehret, sich in die A-
Lern der Erde eingeschlichen hatte, und von
dannen mit einem heißen Flusse bey dem Mund¬
loch irgend einer Kruft heraus geronnen; oder
Laß sie durch einen reissenden Strohmt von den
unterirdischen Schachten wäre weggespület wor¬
den) er leitete das zerlassene Ertz in taugliche
Gießformen ab , die zu dem Ende zubereitet
waren, schmiede daraus zu erst sein eigenes
Werckzeug, hernach was sonst für Arbeit ge-S"ioder in Metall gegraben werden mogte.diesem stiege auf der Seiten hieherwarts
eine andere Art Leute von einem hohen Berge
in der Nachbarschaft, da ihre Wohnftatt wäre,
herunter auf die ebene Heide; Es schiene an ih¬
ren Geberden daß sie gerechte Männer wären,
und chre Sorgen gäntzlich gerichtet stünden,
GOtt recht zu verehren, und seine Wercke,
die er nicht verborgen hat, zu kennen, dane-
bens auch diejenigen Dinge zu erlernen, wel¬
che die Menschen im Frieden und in der Frey¬
heit bewahren mögten: Sie hatten auf der
Heide nicht lange gewandelt, da sahen sie von
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den Zelten her ein̂ Düstbel-chchöner Mädgen , --
köstlich und scheckiĝ mit Edelsteinen und präch-
tigern GeMUde geschmückt, die zärtliche -
buhlerische LiedeMn in die Harffe sangen, und
dantzend herbey tarnen . Die Männer / ob sie ev
gleich so ernsthaft und ehrenfest waren/ gaffeten
sie an / und ließen ihre Augen ohne Ziel und
Masse ausschweiffen, biß daß sie in dem Lie-
bes-Netze gefangen wurden , hernach läse ein je¬
der diejenige aus , die er liebcte, und jetzo trei¬
ben sie ihre Liebes- Theydigung , biß daß der
Abendstern, der Liebe Heerold , erschiene; damr
stecken sie die Brautfackel an , und heißen vol¬
ler Feuer den ^ ymen anruffcn, der damahls
zum ersten zu den hochzeitlichen Geschäfften an-
gcruffen ward . Alle Zelten erklingen vor»
Bancketen und Musick. Solche glückliche
Vereinigung und stölicher Ausgang der Liebe
und nicht verlohrner Jugend , Gesänge, Krän-
tze , Blumen und entzückende Symphonien be¬
mächtigten sich Adams Hertzens, das sich bald
bewegen liesse, die Lust bey sich einzulassen, zu den.
es die Natur lenckete. Er gäbe dieses mit fol¬
genden Worten zu vernehmen:

Wahrer Oeffner meiner Augen, vortreffli-
cher seliger Engel ; Viel besser scheinet dieser
Gesicht, und tragt meinem Sinne mehr Hoff¬
nung ruhiger Tage zu, als jene zwey vergan-
genen, dieselben warm Gesichter des Haffes un¬
des Todes , oder des Schmertzens, der grausa-

N r mer
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mer ist: Hier ist die Natur, wie es mich beucht,
vollkommen zu ihrem Endzweck gelanget.

Worauf Michael also:
^ » Urtheile von dem, was besser scyi, nicht

nach dem als du in den Sachen-mehr oder we-
* niger Lust siehest, wiewol dieselbe der Natur gc-y mast zu seyn scheinet, nachdem du zu einem

edlem Endzweck rein und heilig nach GOt-
tes Bildniß erschaffen worden. Diese Zelten,
die du so lustreich sahest, waren die Zelten des
ruchlosen Wesens; darunter wird der Stammê,
reffen wohnen, der seinen Bruder erschlug; sie
scheinen gestisse» auf die Künste zu seyn, wel¬
che das Leben artig und wolgcsittet machen,
Ersindcr seltener Wercke, aber die dabey ihres
Schöpfers vergaffen, vbwol sein Geist sie mr-
terrichtete, und keine von seinen Gaben ihm dan-
cketen. Indessen werden sie ein schönes Volck
erzeugen, dieses hübsche Frauen-Volck, das du
gesehen,das einer Gesellschafft Göttinnen ähnlich
sahe, so munter, so zart, so zierlich, jedoch an
allen guten Eigenschafftcn, worinne eines Wei¬
bes Haus-Ehre und Haupt-Ruhm bestehet,
entblößt und leer; hingegen sind sie abgerichtet
zu wollüstigen Spielen, ihr Geschmack ist voll¬
kommen im Singen und Dantzen, sie haben
gclernet sich aufputzen, die Zunge gebrauchen,
und die Augen werffen. Ihnen wird jenes
nüchterne Volck, deren gottesfürchtiges Leben
ihm den Titel der Söhne GOttes erwarbe,
alle ihre Tugend aufgeben, allen ihren Ruhm

dem
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dem Missenden Gerüche und holden Lachen die¬
ser schönen Atheistinnen abwetten, und schwim¬
men sie ietzo in der Freude/ und lachen/ aber
werden über ein kurtzes nur zu viel schwimmen
nrüssen/ und die Welt über ein kurtzes eine
Welt voll Thränen weinen.

Worauf Adam der kurtzen Freude berau¬
bet also:

O des Jammers, und der Schande, daß
diejenigen, welche wol zu leben einen so schö¬
nen Anfang machten, zur Seiten ausweichen,
auf unsicher« neben-Pfaden zu wandeln, oder
mitten auf dem Wege müde werden! Aber ich
sehe, daß das Unglück des Menschen stets den
gleichen Schwung halt, und von dem Weibe
beginnet.

Von des Mannes weibischer Verzärtelung
beginnet es, sagte der Engel, welcher den Rang
und die Würde, so ihm von der Weisheit und
andern höher« Gaben zugetheilet wird, besser
bewahren sollte. Aber bereite dich jetzo zu ei¬
nem andern Auftritt.

Er schauete auf, und sahe eine weite Land¬
schaft vor ihm ausgespreitet liegen, Flecken und
unterzwischen gebauete Felder und Berge, Städ¬
te voll Bürger, mit hohen Schlössern und
Thürmen, Waffenplätze, darauf scheußliche An¬
gesichts, die mit Kriege bedroheten, Giganten
von mächtigen Knochen und frechen Anschlägen;
theils schütteln ihre Waffen, theils tummeln
die begeifferten Hengste, absonderlich und ein-

N 4 tzeln,
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tzeln, oder in Streit- Ordnungen geschlossen,
Reuter und Fußvölckcr, und stundet« sie nicht
bloß um müßigen Trillens willen unterm Ge¬wehre; Dorte treibet eine auserlesene Bande,
die auf Fütterung ausgegangen wäre, eine Heer-
de Ocbseti, schötre Stieren uud schöne Kühe
von einem fetten Wiesen-Grund, oder wollen-
reiche Triften Schaffe, und ihre meckernden
Lämmerchen, die sie Bellte gemachet; die Hir¬
ten fliehen und kommen kaum miti»em Leben
davon, aber rufen um Hülffe,welches zu einem
blutigen Strauffe hinansschlagt. DieSquadro-
rien rennen mit eingelegten Lantzen grausam
auf einander. Wo das Vieh unlängst weidete,
lieget jetzo das Feld mit Blut gedunget, und
mit Leichnamen, Todtenschadeln, u«rd zerbroche¬
nen Waffen überstreuet, wüst und vcrlafferr.

& Andere lägern sich vor eine starcke Stadt , die
ste belegen, und mit Gerüsten, Leitern, und
Laufgräben stürmen; andere beschützen sich von
den Mauern mit Pfeilen und Wurffspicsscn,
Steinen und siedenden Schlvesel; auf beyden
Seiten geschehen Riesenmaßige Thaten, und
ein mörderisches Metzeln. In einer andern
Gegend rufen die Staats- Boten mit ihren
Heroldsstäben Reichs- Täge aus, die in den
Thoren der Städten sollen gehalten werden.
Älsofort komrnen greise und ehrbare Männer
zusammen, mit Kriegern untermischet, und man
höret wolgesetzte Reden, aber sondern sich bald
in Partheyen,' die sich gegen einander strcubcn,
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biß daß endlich einer eines mittelmäßigen Alters
aufftunde, der an weisem Ansehen alle andern
übertreffe, viel von dem Rechten und Unrech¬
ten, von der Billichkeit, der Religion, der
Aufrichtigkeit und dem Frieden/ und dem Ge¬
richte des obersten Richters spräche: Denselben
pfiffen Alte und Junge spöttlich aus/ und hät¬
ten mit gewalttätigen Händen nach ihm ge¬
griffen/ hatte ihn nicht eine Wolcke, die hin¬
unter stiege/ mitten aus dem Gedränge ungese¬
hen weggehoben; also behielte die Gewaltthätig¬
keit/Unterdrückung und das Gesetze des Schwcrd-
tes die Oberhand in der gantzen Ebene/ und
ward keine Rettung gefunden. Adam hatte
die Augen voll Thränen, und kehrete sich zu
seinem Führer gller̂trausrig:

O was für Geschlwfe find das, Büttel¬
knechte des Todes/ nicht Menschen; welche al¬
so den Menschen unmenschlich dem Tod in den
Arm lieffern, und die Sünde dessen/ der seinen
Bruder erschlugt/ zehentausendfaktig verdop¬
peln; denn an wem verüben sie solch Würgen
und Schlachten als an ihren Brüdern, Men¬
schen an Menschen? Aber wer wäre dieser ge¬
rechte Mann/ der bey aller seiner Austichtigkeit
wäre verlohrcn worden, hätte ihn nicht der
Himmel gerettet.

Welchem Michael also antwortete:
Dieses sind die Früchte jener übelgegatte-

len Ehen die du sahest/ wo das Gute mit dem
Bösen gepaaret ward, die sonst von sich selbst

N s einen
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einen Abscheu tragen sich zu vereinbahren, und
da sie alls Unvorsichtigkeit vermischet werden,
wunderseltzame Geburten des Cörpers oder des
Gemüthes erzielen. Von dieser Art warm je¬
ne Riesen, deren Nahmen hochberühmct; denn
in selbigen Tagm wird allein die Stärcke hoch
geschähet, und Dapferkeit und heroische Tugend
genannt werden. In dem Streit obsiegen,
und Natwnen unter das Joche zwingen, und
Beute nach Hause bringen, die durch Abwür¬
gung unendlicher Menschen gewonnen worden,
wird für den höchsten Gipfel mmschlichen Ruh¬
mes gehalten, und um die Ehre des Triumphes
zu erlangen, gethan werden, die Titel grosser
Helden, Beschützer des menschlichen Geschlech¬
tes, Götter und Götter- Söhne zu erwerben,
da sie mit besserem Fuge Vertilger und Geissel
der Menschen beniehmet würden. Durch diese
Mittel wird ein grosser Ruff und berühmter
Nahmen auf der Erden erhalten, und was
den Ruff und das Gerüchte am meisten verdie¬
net, mit Stillschweigen bedecket werden. Aber
ihn, den siebenden nach dir, den du sahest, der
der eintzige Liebhaber der Billigkeit in einer
verkehrten Welt wäre, und darum gehastet,
damln von Feinden also umringet ward, weil
er unter ihnen allein gerecht seyn dorffte, und
die verhaßte Wahrheit reden, daß GOTT mit
seinen Heiligen würde kommen, sie zu richten;
denselben hat der Allerhöchste in einer balsam-
treuftlnden Wolcke hingezücket, die von geflügel-
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ten Pferden gezogen ward, wie du sahest, und
ihn hinauf genommen, damit er bey GOTT,
des Todes überhoben, in hoher SeeliKeit und
in den Refieren der Wonne wohnete. Dabey
kaust du sehen was für ein Lohn auf den From¬
men wartet, was für eine Straffe auf die Bö¬
sen, welche nun vor deinen Augen schwebet,
und kanst du sie schon sehen.

Er schauete auf, und sahe, daß sich die
Gestalt der Dinge durchaus geändert hatte, der
Schlund des Krieges hatte nachgelassen zu brül¬
len, alles wäre jetzi in Fröhlichkeit undScbertz
verwandelt, in Üppigkeit und Schwelgerey, Fe¬
ste und Däntze; wie es sich fügete, eheligte
man, oder nothzüchtigte, entführte oder böte sei¬
nen Leib feil, nach dem daß die Pracht der
Schönheit sie anlockete; Hernach käme man von
den Bechern zum Handgemenge. Endlich trä¬
te ein ehrwürdiger Alter unter sie, und liesse ein
grosses Unvcrgnugen über ihre Handlungen spü¬
ren, und zcuaete wider ihre Sitten; Er besuch¬
te oft ihre Gesellschaften, wo sie irgend auf
Triumpytalleteu, oder Wirthschaften zusammen
kamen, nud prcdigete ihnen von der Bekehrung
und Busse, dieweil ihre Seelen in dein Ge¬
fängniß zu dem bevorstehenden Gerichte verwah¬
ret lägen: Aber gantz umsonst. Da er solches
sahe, liesse er ab mit ihnen zu streiten, und rück¬
te seine Hütten ferne von bannen, hiebe her¬
nach auf dem Gebirge, gerades Zimmerholtz,
und begunte ein Schifft von einer wundcröahren

i Grösse
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Grösse zu bauen, das er bey dem Maaßstabe
abmasse, Lange, Breiteu. Höhe, beschmierte es
rund herum mit Pech, setzcte mitten in der Sei¬
ten eine Thür, und brachte einen grossen Vor-
rath Lebens-Mittel hinein, für Menschen und
Thiere. Einsmals ward ein seltzames Wunder
gesehen; Es kamen von allen Thieren und Vö¬
geln und dem kleinen Ungeziefer je sieben oder
ein Paar von Einer Art, und traten sittlich
hinein, als ob sie ihre Ordnung waren gelehrt
worden; zuletzt der alte Herr, und feine drey
Söhne mit ihren vier Frauen; und GOTT
machete die Thür fest zu. Mit dem erhöbe
sich der Südwind, flatterte weit und breit mit
schwachem Gesieder, und triebe alle Wolckcn
unter dem Himmel zusammen; die Berge sen¬
deten sie zu verstärken Dünste, und duftige
feuchte Dämpfe, in grossen Haussen hinauf,
und jetzo stunde die verbitterte Luft, wie ein sin-
steres Getastet über der Erden; der Regen rau-
fchete stürmend herunter, und liesse nicht nach,
biß daß die Erde nicht mehr gesehen ward.
Das Schiff schwumme auf den Wellen, die
es ohne Gefahr empor trugen, und spaltete das
Wasser mit dem beschlagenen Schnabel wie ein
Pflug; alle andern Wohnungen verschwemmete
die Sündflut, und schüttete sie mit ihrem gan-
tzen Pomp tief unter das Wasser; Ein neues
Meer bcdeckere das Meer; ein Meer ohne Ge¬
stade; rmd in denen Pallästen, wo jüngst die
Wollust und Üppigkeit herrschete, nisteten Meer-

Wun-
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Wunder, und hecketen ihre Jungen aus; alles
was von dem menschlichen Geschlecht, das noch
unlängst so zahlreich wäre, übrig gelassen wor¬
den, schwumme auf einem schmalen Boden ein¬
geschiffet. Wie jammerte es dich damahls Adam,
da du das Ende deines gantzen Geschlechtes sa¬
hest, ein so traueriges Ende desselben, als die
Vertilgung ist. Eine andere Flut ertränckte dich
ebenfalls, eine Flut trüber Thränen, und
Schmertzen, u. senckete dich hinunter, wie deine
Söhne; biß dir von dem Engel freundlich auf¬
gerichtet, zuletzt wieder auf deine Füsse stundest,
doch trostloß, wie wann ein Vater seine Kin¬
der betrauret, die vor seinen Augen auf einmal
umgebracht worden, urrd vermochtest kaum deine
Klage gegen den Engel!also auszulasten.

O Gesichter, die zur unglückseligen Stun¬
de vorher gesehen werden1 Ich hätte mit bes-
serin Vortheil des künftigen unber chtet geleber,
so hätte ich allein mein Theil Unglückes getra¬
gen, davon ein jeder Tag an feinem Geschicke
genug zu tragen hat; jem schlägt, was für die
Bürde vieler Jahrhundert bestimmt und aus¬
getheilet wäre, auf einmal auf mich, und wird
durch rnein vorläuftiges Wissen vor der Zeit
gebohren, mich mit den Gedancken, daß es ge¬
schehen muß, zu quälen, ehe es im Wesen ist.
Niemand suche hinsür, daß ihm vorher erzehlet
werde, was ihm oder seinen Kindern begegnen
soll, Unglück, dessen mag er vergewissert seyn,
welchem er damit, daß er es zuvor weiß, nicht

vor-
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vorbiegen kan, und daneben fühlen wird , daß
das zukünftige Unglück, das man nur befahret,doch
nicht minder schmertzhaft zu tragen ist , als was
würckiich vorhanden: Aber diese Sorge istjetzo
vergeblich, es ist niemand mehr übrig , den ich
warnen könne: Diese wenig Leute, die entron¬
nen sind, wird Hunger und Angst zuletzt auf¬
reiben, indem sie auf jener Wasser- Wüsten her¬
um wallen. Ich stunde in der Hoffnung, wann
die Feindthätlichkeitu. der Krieg auf Erden auf¬
hören , daß alsdann alles wol gehen würde, der
Frieden mit einer langen Reyhe glückseliger Ta¬
ge den menschlichen Stamm » , krönen würde;
aber ich betröge mich sehr : Denn ich sehe jiho,
daß der Frieden nicht minder verderbet, als der
Krieg verheeret. Wie kömmt das also? Er¬
kläre mirs , himmlischer Leiter, und ob hier das
menschliche Geschlecht enden werde.

Worauf Michael also antwortete:
Diejenigen derm Triumph und wollüstige

Üppigkeit du letztlich sahest, sind eben die, de¬
rm erhabme Mannheit und grosse Thaten du
zuerst gesehen, welche aber an wahrer Tugend
leer warm ; nachdem sie viel Blut vergossen,
und viel Land wüste gemachet, die Nationm un¬
ter das Joch zu bringen , auch dadurch in der
Welt einm grosse» Nahmen , hohe Titel und
reiche Beute erlanget haben , werden sie ihre
Weise ändern , und sich der Lust , Ruhe und
dem Müßiggang , der Schwelgerey und der
Unzucht ergeben, biß daß der Muthwillen , die

Leicht-
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Leichtfertigkeit und der Stoltz die Freunde zu
feindseeligen Thaten mitten im Frieden gegen
einander crhitzer. Auch werden die Beilegten,
die durch den Krieg zu Leibeignen gemacht wor¬
den, mit der verlohrnen Freyheit alle Tugend
und Furcht GOttes verliehren, bey welchem
ihre falsche Andacht in dem scharffen Gefechte
keine Hülffe wider den Überfall gefunden hatte;
darum wird ihr Eifer erkalten und sie nachge-
hends nur trachten, wie sie unbesorgt, weltlich
und liederlich aus demjenigen leben mögen, was
ihre Meister ihnen übrig lassen werden, denn
die Erde wird mehr als genug derer Dinge her¬
vor bringen, dadurch die Mäßigkeit mag gerei-
stet werden. Also wird Es vermrarten, un¬
geschlacht und verWrt, die Gerechtigkeit und
Enthaltsamkeit, die Auftichtigkeit und Treue ver¬
gessen werden; einen Menschen ausgenommen,
den einstigen Sohn des Lichtes in einer« fin¬
stern Welt- Alter, der zuwider dem schlimmen
Exempel, das er siehet, fromm und redlich,
trutz allen Alilockungen und dem gemeinen Laufe
einer gantzen Welt, die dadurch beleidigt zu
seyn verrnejnet; ohne Furcht der Verspottung
und Beschimpfung oder Gewalt, wird er sie
von!ihren verruchten Wegen abmahnen, und
ihnen vorstellen wie viel sicherer und ftiedsamer
der Pfad der Gerechtigkeit, und den Zorn an¬
kündigen, der aufihre Unbußfertigkeit folgen wird,
und wird von ihnen arrsgelachet werden, aber
GOTT seiner Rechnung tragen, als des eintzi-

l gen
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gen gerechten Mannes/ der lebet; Auf seinen
Befehl wird er einen wunderbaren Kasten bauen,
wie du sahest, sich selbst und seine Haushaltung
»litten aus einer Welt zu retterl, die zu einem
allgemeinen Untergang verwünschet ist. Nicht
so bald wird er samt denen Menschen und Thie¬
ren, die zum Leben ausgesondert worden, in den
Kasten einlosiert, und rings beschirmet seyn, so
werden alle Dämme mit»Schleusten des Him¬
mels aufgethan werden, und Tag und Nacht
Regen ausschütten, alle Brünneir der Tieffe
aufgebrochen werden, und den Ocean auffchwel-
lcn, daß er über alle Gräntzen tyrannisch aus-
tretten wird, biß daß der Wasserguß die höch¬
sten Berge wird verschlirngen haben. Dann
zumahlen wird dieser Berg des Paradieses durch
die Gewalt der Wellen vor»seiner Stelle weg¬
gerücket, und durch die gehörnte Flut mit allenleine» Kräutern und Bäumen schwimmend den
grossen Strohme hinunter in der; aufgethanen Ab-
grmid gesühret werden, wo er Wurtzeln fassen,
und eine saltzigte und einöde Insel foriniren
wird, eine Herberg der Seekälver und Meer-
feyeu, und schnaddemden Rothgänse. Dieses
soll dich lehren daß GOtt einem absönderlichen
Platz keine Heiligkeit zueignet, wo sie nicht von
deir Menschen dahin gebracht wird, welche ihn
besuchen oder darinne wohnen. Und jetzo sie¬he, was ferner erfolgen soll.

Er schauete aus, und sahe den Kasten auf
-er Flut gießen, welche nün abnähme, denn die

. Wolckcn
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Wolcken waren geflohen, nachdem sie von einem
scharffen Nord-Winde gejaget worden, der durch
sein auftrocknendes blasen die Wogen der Sünd-
flut itt  viele unebene Runtzeln zerschnitte, als
entkräfftet; und das helle Sonnenlicht blickete
mit heiffen Stralen auf ihren weiten Wasser¬
spiegel, und schkückcte von den kühlen Welle» k
mit ftarcken Zügen, wie nach einem lange»
Durst; dieses inachete, daß die angelauffene
Flut, die bißher einen stehenden See formierte,
sich zu einer abrinnenden Ebbe verzöge, welche

i sich mit einem leisen Schritte in die Liesse hin-

wegstole, die nun ihre Schleuffen verstopfet, so
wie der Himmel seine Fenster zugeschlossen hat¬
te. Der Kasten wackelt jetzo nicht mehr auf
dem Wasser, sondern es scheinet, daß er auf
dem Giebel eines hohen Gebirges fest auf dent
Grunde stehe. Und nun erschienen die Spitze»
der Berge wie Klippen; Von bannen triebe»
die schießenden Flüsse ihren wüthenden Strohms4
mit einem brausenden Getöse in die weichende
See. Alsofort flieget ein Rabe von dem Ka-

_ sten aus, und nach ihm der sichrere Bote, eine
^ Daube, die zwey mahle ausgeschicket ward, ei»

nen grünenden Baum oder Boden aufzusuchen,
da ihr Fuß anländen mögte; Da sie das an»
dere mahl wiederkömmt, bringet sie in ihrem
Schnabel ein Oelblatt, das Zeichen des Frie¬
dens; stracks erscheinet trockener Boden, und
der alte Herr gehet mit seinem gantzen GefolgeO aus

1
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aus dem Kasten heraus . Nacbgehends wie er
mit aufgehabenen Händen und Dancks - erkennt¬
licher Andacht die Augen nach dem Himmel
richtet , erblickete er über seinem Haupt eine
nasse Wolcken, und in der Wolcken einen Bo¬
gen , der mit drey auserlesenen zierlichen Far¬
ben gläntzcte, und von Seiten GOttcs Frie¬
den und neuen Bund anderltete; Worüber
Adams Hertz, das erst zuvor so betrübet wä¬
re , stch höchlich erfreuete, und seine Freude al¬
so ausflieste:

O du himmlischer Unterrichter , der die
künftigen Dinge , als wären sie anwesend, vor
die Augen stellen kan, dieses letzte Gesicht gie-
bet mir das Leben wieder, mästen es mich ver¬
sichert, daß dieser Mann mit allen Geschöpfen
leben , und ihren Saamen erretten soll. Ich
klage itzt weit minder über eine gantze Welt
ruchloser Söhne , die vertilget worden, als ich
mich über einen eintzigen Mann erfreue, der so
vollkommen und gerecht erfunden wird , daß
GOtt ihn würdiget, von ihm eine andere Welt
hervor zu bringen, und seinen Zorn gantzlichzu p
vergessen. Aber sage was deuten diese gefärb- ^
ten Streiffe an dern Himmel , die also ausge-
si>annct sind, wie etwan die bcsänfftigten Aug-
braunen GOttcs , oder dienen sie für eine be-
blümte Binde , jene wäfferichte Wolcke um ihre
siüßigen Borde zu binden , damit sie sich nicht
wiederum auflöse, und die Erden überschweme?

Wor-



auDas Eilste Buch.
Worauf der Ertz- Engel antwortete:
Du triffst glücklich zum Ziele; also williglich

läßt GOTT von seinem Zorn ab, obgleich eS
ihn erst gereuet/ daß er den Menschen, der so
verkehrt ist/ machete/ und in seinem Hertzen be¬
kümmert hatte/ als er herunter schämte, und
die gantze Erden voll Fresels, den Wegs alles
Fleisches verderbet sahe. Ĵedoch nachdem das¬
selbe nun aus dem wege geraumet ist/ soll ein
einiger gerechter Mann so grosse Gnade vor sei¬
nen Augen finde»/ daß er nachgiebet, und daS
menschliche Geschlecht nicht ausgetilget/ ja einen
Vertrag mit ihm machet/ daß keine Sündflut
mehr die Erden zerstören solle/ das Meer seine
Gräntzen nicht mehr übersteigen/ noch der Re¬
gen die Welt mit den Menschen, oder dm
Thieren darauf/ ersäuffen/ sondern wann er
Wolcken über die Erden führe/ wolle er in die¬
selben seinen dreyfarbigten Bogen setzen, damit
er an seinen Bund gedencke, wann er den Bo¬
gen anschauet: Tag und Nacht, säen und
erndten,,Hitze und bereiffter Frost, sollen ihren.
Wechseljauf behalten, biß daß das Feuer alle
Dinge läutert, und neu machet, beydes dm
Himmel und den Erdboden, worinne der Ge¬
rechte wohnen soll.

Das Ende des Ettsten Buches.
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;Verlust des Paradieses.
Das Zwölfte Buch.

HIe ein Wanders- Mann, der auf fei¬
ner Reife des Mittages ein wenig aus-

-rastet , wiewol er eilfertig ist, also hiel¬
te hier der Ertz- Engel zwischen der vertilgeten
Welt und der ergäntzten Welt stille, damit
Adam sich dazwischen in etwas erholen könnte,
fetzet hernach mit einem artigen Überschritt die
Rede wieder fort:

Also hast du eine Welt gesehen ansahen
und enden, und den Menschen wie von einem
zweyten Stamme auffpriessen. Du hast noch
viel zu sehen, aber ich mercke, daß dem sterbli¬
ches Gesicht abnehmen will, göttliche Gegen¬
stände müssen unfehlbar die menschlichen Sinnen
entkräfften und ermüden; forthin will ich erzeh-
len, was ferner kommen soll, gieb mir darum
fleißig Verhör, und styi aufmerckjäm. Dieses
zweyte Gefproß Menschen wird ihr Leben, so
lang ihrer noch wenig sind, und so lang da§
Schrecken, so das vergangene Gericht ihnen ein-

1 gejagt/
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gejagt , noch stisch in ihrem Gemüthe schwebet, .
aus Furcht vor der Gottheit mit einiger Be - v
achtung dessen führen, was recht und billich ist,
und allmählich zu einem Volck anwachsen, dem
Feldbau ergeben seyn, und reiche Ernden tittö
Herbste , Korn , Wein und Oel einsammeln;
und von der Heerde oder der Trifft offt einen
Stier , oder ein Lamb , oder eine Ziege auf
dein Altare abwürgen , mit reichlichen Wein-
Opfern und geweyheten Festen ihre Tage in
untadelbarer Freude zubringen, und lange Zeit
im Frieden unter der väterlichen Regierung in
Häusern und Stämmen eingetheilt wohnen; biß
daß einer eines stoltze» ehrgeitzigen Hertzens auf¬
erstehen wird , welcher mit der schönen Gleich¬
heit und dem brüderlichen Stande nicht ver¬
gnügt , stch der Herrschaft über seine Bruder
widerrechtlich amnassen, und die Einträchtigkeit
nebst dem Gesetze der Natur von der Erden
gantzlich vertreiben wird , diejenigen so verwei¬
gern , sich seinem Tyrannischen Reiche zu
unterwerffen, wird er hetzen und jagen; nicht
die wilden Thiere, sondern die Menschen wer¬
den sein Weidwerck seyn, daher er ein gewalti¬
ger Jäger vor dem HErren wird betittelt wer¬
ben , weil er wider des Himmels willen oder
von dem Himmel die andere Stuffe der Ober¬
herrlichkeit begehret, und wird seinen Nahmen
von einem Worte , das Rebellion heisset, em¬
pfangen, wiewol er der Rebellion andere be-
züchtigct. Derselbe wird mit einem Haussen,

O Z der
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„ - er sich aus einer gleichmäßigen Ehrsucht zu ihm

A '-rottiirt / mit ihm oder unter ihm zu tyrannisi-
ren/aus Eden gegen Westen ziehe» / und da¬
selbst eine Heyde finden, worinne ein schwartzer
hartzigter Gries von dem Boden aus dem Munde
der Hölle heraus siedet; dann berathen sie sich
von Ziegelsteinen und dieser Materie eine Stadt

\  und einen Thurmt zu bäum , dessen Spitze biß
an den Himmel reiche/ und sich einen Nahmen
zu mache» / damit ihr Gedächtniß nicht verloh-

i m  gehe , wann sie in fremde Lander weit und
breit zerstreuet würden; . ohne Betrachtung ob
ihr Nahmens- Ruff von guten oder schlimmen
Thaten herrühre. Aber GOtt , welcher oft her¬
unter steigt die Menschen ungesehen zu besu¬
chen, und ihre Wohnungen durchwandelt, ihr
Thun zu besichtigen, wird ihrer bald gewahr, und
kömmt hernieder ihre Burg zu sehen, ehe daß
ihr Thurm den Thürmen des Himmels die
Aussicht verschlage; Er leget zum Schimpfe ei¬
nen widersinnigen Geist auf ihre Zungen, der
ihre angebohrne Sprache völlig verderbet, und
an deren statt ein klaffendes Gethöne unbekand-
tcr Wörter zusammen sticket. Alsofort entste¬
het ein scheußliches Gewäsche und Geschrey un-
ttr den Arbeitern. Es russt je einer dem an-

. dem zu , ohne daß er verstanden werde, sie keif-
Wr fen endlich heiser und' gantz ratztz mit einan¬

der, als spottete man ihrer, es wäre ein gros¬
ses Gelächter und hernieder schauen von dem
Himmel das seltzanre Gewirre ju sehen, und das

Geklap-
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Geklapper zu hören. Also ward das bauen
auf eine lächerliche Weife eingestellt, und daS
Werck Verwirrung genannt. , .

Darzu sprach/ Adam mit einem väterlichen
Mißvergnügen alst>:

O ungcsegneter Sohlt, der also nach der
Hoheit über seine Brüder strebet; und sich selbst
eine unrechtmäßige Herrschaft zumisset, die von
GOtt nicht verliehen worden; er verliehe uns
allein über Thiere, Fische, und Vogel die ober¬
ste Herrsthafft; Diese Gerechtsamkeit stehet uns
krafft seiner Schenckung zu, aber einen Men¬
schen machte er nicht jtim Herren über andere
Menschen; solchen Titel behielte er sich selbst
vor, und liesse menschliche Geschöpfe von mensch¬
lichen Geschöpfen befreyet- Aber dieser hoch-
müthige Jnnhaber fremder Rechte läßt es da¬
bey nicht bewenden, daß er dem Menschen ein-
greiffet, sein Thurm bietet GOtt Trutz an, und
drohet ihm mit einer Belagerung: Der elende a.
Mensch! Was für Lebens- Vorrath will er
hinauf bringen droben sich selbst und sein unbe¬
sonnenes Heer zu erhalten, wo die dünne Luft
über den Wolcken ihr grobes Eingeweide aus¬
dörren, und sie nach Athem, wo nicht nach
Brod hungern wird.

Worauf Michael also versetzte: '
Du hast billich einen Abscheu über diesen

Sohn, der in den ruhigen Stand der Men¬
schen einen solchen Unfrieden brachte, und sich
bestrebete die vernünftige Freyheit zu unterjo-

O 4 chm:
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chen. Aber wisse anbey, nachdem dnrch den er¬
sten Fall die wahre Freyheit verrohren worden,
welche allezeit mit der wahren Vernunft in ei¬
nem Bande verknüpft wohnet, u. von ihr unzer¬
trennlich ist; nun die Vernunft in dem Menschen
vcrdunckelt ist, oder ihr nicht gehorsamt wird;
-ringen stündlich unordentliche Begierden und
aufgeblähete Neigungen die Vernunft von dem
Regiment, und leiten den Menschen, der biß

>( anher frey gewesen wäre , in die Knechtschaft.
U'  Dieweil er demnach nichavtrdigen Herren ge¬stattet, daß sie in seinem Gemüthe über die freye

Vcmunft regieren, unterwirfft ihn GOtt durch
ein gerechtes Gericht, auch von aussen gewaltsa¬
men Herren, welche offt eben so ungerecht sei¬
ne ausserliche Freyheit in die Sclaverey ftürtzen.
Es muß eine Tyranuie seyn, wiewol das den
Tvrann̂nicht rechtfertiget- Es werden zuivei-
len Völcker von der Tugend, welche nichts an¬
ders ist, als Vcrnunfft, so tief hinunter fallen,
Laß kein Unrecht, sondern die Gerechtigkeit selbst
und ein gewisser fataler Fluch, der ihnen an¬
hängt, sie ihrer äußerlichen Freyheit entsetzet,
nachdem sie ihre innerliche vcrlohren haben. Ein
Zeuge davon ist dessen, der den Kasten bauete,
nnehrerlÄtiger Sohn, welcher um daß er feinern
Vater Schand angcthar», den schweren Fluch hö-
rete, der über seine lasterhaften Nachkommenden
crgienge, und sie zu Knechte»»der Knechte ver-
wünfthete. Also wird diese letztere, wie die vor¬
dere Welt gethan, immer von einer Ubelthat

L»
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zu einer noch schlimmern schreiten biß daß GOtt
endlich von ihren lMMi êrmüdet, seine(He- —
genwart ihnen entrücken, und feine heiligen Au¬
gen hinweg wenden wird, mit dem Entschluß sie
von selber Zeit an ihren eigenen besudelten We¬
gen zu überlassen, und eine absonderliche Nation0
vor allen andern zu erwehlen, von derselben an¬
gebetet zu werden, eine Nation, die von jenem
gläubigen Mann entspringen soll, welcher da
er noch auf dieser Seiten desErlphrares fas¬
se, in dem Dienste der Götzen erzogen ward.
O daß die Menschen( kanst du es glaiiben)
so dumm habeir werden können, alldieweil die
Ertz-Vater noch lebeten, so der Sündstut ent¬
ronnen waren, daß sie den lebendigen GOTT
verliessen, und ansiengen ihre eigene Schuitz-
Wercke von Holtz und Stein für Götter an¬
zubeten! Jedoch würdiget ihn GOtt der Al¬
lerhöchste, daß er ihn durch ein Gesicht von sei-
»lcs Vaters Hause, seiner Verwandtschafft und
seinen falschen Göttern abfordert, in ein Land,
welches er ihm zeigen wolle, wo er eine mäch¬
tige Nation von ihm abkommen lassen, und sei¬
nen Segen also auf ihn wolle regnen lassen,
daß in feinern Saainen alle Nationen sollen ge¬
segnet werden; stracks gchorsamt er, und ober
schon nicht weiß in was für ein Land, glaubet
er doch feste. Ich sehe ihn, aber du kaust ihn
nicht sehen, mit welchem Glauben er seine Göt¬
ter, seine Freunde, und sein Gcburts-Land Ur .
in Chaldäa verlaßt, u. setzet er wo über den (?

O s Fuhrt
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Fuhrt zu $atam  hinten nach folget ein lang-

—-lamer Troß Heerden und Trifften̂und eine gros¬
se Anzahl Knechte; er ziehet nicht arm aus,
sondern vertrauet sich auf GOttes Wort, der
ihn abgefordert, mit aller seiner Haabe in ein

$ unbekandtcs Land. Er hat nun Canaan er¬
reichet, ich sehe ihn seine Hütten bey Sichem
und dessen benachbarter Heyde Moeeh aufspan¬
nen; Daselbst empfängt er durch die Göttliche
Verheißung dieses gantze Land zu einem Ge-
schencke für seine Nachkommenschaft, von Ge¬
mach Nordwärts biß zu der Süder- Wüsten
(ich nenne die Orte bey ihrem Nahmen, wie-
wol sie noch unbenahmtsind) von Sermon öst¬
lich biß nach der grossen westlichen See; siehe
dort Sermon den Berg, dort das Meer, und
einen jeglichen Ort , wie ich mit dem Finger
darauf deute; an dem Uler den Berg Larmel;
hier die zwo Quellen des Jordan -Flusses, der
die wahre Gräntze gegen Osten; aber seine Söh¬
ne sollen zu Gerr wohnen, jener langen Rcyhe
Hügel. Erwege dieses wol, daß alle Völcker
in seinem Saamen sollen gesegnet werden; durch
diesen Saamen ist dein grosser Erlöser gemeint,
welcher der Schlangen Kopf zerquetschen soll,
wovon ich dir so gleich deutlichern Bericht er¬
öffnen werde. Dieser seelige Ertz-Vater, wel¬
cher mit der Zeit der gläubige Abraham wird
gcnandt werden, hinterläßt einen Sohn und von
seinem Sohne einen Enckel, die ihm an Glau¬
ben, Weißheit und berühmten Nahmen gleich
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sind; der Enckel, mit zwölff Söhnen verstärcket,
reiset von<£attaatt  ab/ in ein  Land, das nach-
aehends Egppten genannt, und von dem Nil-
Fluß durchschnitten wird; Stehe da wo er flies-
set, und sein Wasser zn sieben Munden aus in
ein Meer gurglet; er kömmt sich in diesem Land
aufzuhalten, wohin er in Zeit einer Tbeurung
von einem seiner jünger»Sohne eingeladen wor- -
den, einem Sohne dessen wlrdige Thaten ihn tl
in diesem Reiche des pharach auf den andern
Rang erhöbet haben: Daselbst stirbt er, und .
verläßt einen Stammüjs der zu einer Nation^
wächset, und jetzt einem nachfolgenden König Ja^
verdächtig wird, welcher ihr allzustarckes Wachs¬
thum zu hemmen suchet, aus Furcht daß sie für
eingesessene Gaste zu zahlreich seyen; dcroweqen
er sie aus Gasten wider das Bcwirthungs-Rechr
zu Sclaven machet, und ihre Kinder männli¬
chen Geschlechtes erwürget: biß daß sie unter
der Anführung zweyer Brüder( diese zween
Brüder heissen Mofts und Aaron) die von
GOTT gesandt werden, sein Volck aus der
Sclaverey loß zu reissen, mit reicher Ausbeute
und Ehre in das gelobte Land zurück kehren.
Aber zuerst muß der unbefugte Tvrann, der
von ihrem GOTT nichts wissen, und seine
Gesandschafft nicht arischen will, durch Zeichen
und gräuliche Gerichte genöthiget werden, sie
ziehen zu lassen: Die Flüsse müssen in Blut,
das nicht vergossen worden, verwandelt werden;
Frösche, Läuse mrd Fliegerr müssen seinen gan-

tzen
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tzen Pallaft mit einer garstigen Einbringung
anfülle»/ und das gantze Land anfüllen; sein
Vieh muß an Seuchen und Pestilentzen ster¬
ben; Blattern und Beulen müssen auf seinem
Fleische und seines Volckes auflauffen; Donner
mit Hagel untermischt/ Hagel mit Feuer un¬
termischet, muß den Egxptisthen Himmel als mit

* Peitschen schlagen, und auf die Erden schiessen,
^ alles zu verzehren; was ihnen begegnet. Was

davon nicht verzehrt wird, es seye Kraut oder
) Obst, oder Getreyde, muß eine finstere Wol-

. cke Heuschrecken fteffen̂die fich mit einem star¬
re cken Schwärm hernieder lassen, und auf dem

Boden nichts grünes lassen überbleiben; Fin¬
sterniß muß alle seine Gräntzen mit Schatten
bedecken, handgrciffliche Finsterniß, und drey
Tage auslöschen. Zuletzt muß von einem ein-
tzigen mitternächtlichen Schlage alle Erstgeburt
Egppten-Lands todt danieder fallen: Nachdem
der Flußdrache also mit zehen Wunden gezäh-
met worden, ergiebt er sich endlich seine Fremd¬
linge ziehen zu lassen; und demüthiget oft sein
verstocktes Hertz, das aber sich bald wieder
mehr erhärtet, wie Eiß, nachdem es aufqe-
thauet hat, biß daß ihn mit seinem Heere die

' See verschlucket, als er voller Raserey ihnen,
obwol er sie erst erlassen hatte, nachjagte, aber
GOTT sie wie auf trockenem Lande zwischen
zwo Crystalline« Mauern durchgehen laßt, die
von Mosis Stäbe unter der Zucht gehalten
wurden, daß sie also getheilt stehen müssen, biß
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seine Erlößten das Gestade erreichen. Eine sol¬
che wundertbätiqe Krafft will GOTT seinen
Heiligen vcrleyhen/ wiewol er in seinem Engel
falbst anwesend, welcher vor ihnen in einer Wol-
cken und Feuer-Säule hergehen wird, bey Tag
in einer Wolcken, und bey Nacht in einer Feuer-
Säule, sie auf ihrer Reise zu weisen, und sich
ihnen an den Rücken zn stellen, weil der hartnä¬
ckige König sie verfolget: Die gantze Nacht wird
er ihnen nachjagen; Aber sie zu erreichen wird
ihm von der Finsterniß verwehret, die unterzwi-
schen einfällt; zur Zeit der Morgcnwüche wird
GOTT aus der Feuer- Säule und Wolcke
hervor schauen, fein gantzes Heer zu verwirre»/
und ihre Wagen-Räder in einander zu verwi¬
ckeln. Zugleich recket Moses auf empfangenen
Befehl zum andern mahl seinen mächtigen Stadt v?
über das Meer aus; das Meer gehorfamt fei- "
nem Stäbe; die Wellen fallen auf ihre geschlos¬
senen Linien, u. versencken ihren Heerzug; Das
erwehlte Geschlecht rücket von dem Ufer sicher
nach Ccknaan an durch die wilde Wüsten, nicht
den geradesten Weg, damit nicht, wann der
Cananire durch ihren Anzug allarmirt würde, •>
der Krieg sie als unversuchtes Volck erschrt- 5-
cke, und die Furcht sie zurücke nach Egyptm
treibe, daselbst lieber unberühmt zu leben, und
als Knechte zu dienen. Denn das Leben das
nichts mit den Waffen zu thun bat, düncket
Edle und Unedle süsser, falls die Verwegenheit
sie nicht anfahrt. Auch dieses sotten sie von

ihrer
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ihrer Verzögerung in der Wüsten gewinnen, sie
sollen daselbst ihr Regiment anordnen, und ih¬
ren grossen Rath aus den zwölff Stämmen er-
wehlen, der nach den vorgeschriebenen Gesetzen
regieren soll: GOTT wird selbst herunter fah¬
ren, und von dem Berg Smai / deftn grauer
Giebel erbeben wird, unter donnert, und bli¬
tzen, und dem Gethöne lauter Trompeten ih¬
nen Gesetze vorschreiben. Zum theil solche,
als zu der bürgerlichen Policey gehören, zum
theil Sitten und Gebrauche der Religion bey
den Opferungen, sie durch Vorbilder und Schat-
tenwercke von dem verordneten Saamen zu
unterrichten, der die Schlange zerquetschen soll,
mit was Weise und Art er die Befreyung des
Mnschlichen Geschlechtes zu Wercke setzen wer¬
de. Aber die Stimme GOttes schallt in sterb¬
lichen Ohren erschröcklich; sie ersuchen den Mo-
sts / daß er ihnen seinen Willen vortragen und
das Schrecken aufhören mögte; er willigt in ihr
Begehren ein, Massen er berichtet ist, daß kein
Zutritt zu GOTT ohne Mittler ist, dessen ho¬
hes Amt jetzo Moses figürlich vertrittst; einen
gröffern vorzustellen, dessen Zukunft ek''verkün¬
den wird, den grossen Messias/ dessen Tag al-
lt Propheten in ihren Zeiten besingen sollen.
Nachdem also die Gesetze und Sitten eingerich¬
tet sind, hat GOTT eine solche Lust an den
Menschen die seinem Willen gehorsam sind,
daß er sie würdigt, unter ihnen seine Stiffts-
Hütten aufzurichten, und der Heilige bey sterb¬

lichen
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lichen Menschen wohnet. Nach seinem Ent-
wurff wird ein Heiligthum von Ccder-Holtz
gezimmert, nnd mit Gold überzogen, darein ei- *
ne Lade und in die Lade sein Zeugniß geleget,
das Geschicht-Buch seines Bundes;Ferner wird
ein Gnadenstuhl von Golde zwischen den Flü¬
geln zweyer gläntzenden Cherubim gesetzt; vor
denen brennen sieben Lampen, die wie in einem
Aodiacus stehen, und die himmlischen Feuer
vorstellen, über der Hütten soll des Tages ei- 4
ne Wolcke, des Nachtes ein stickiger Schein
ruhen, ausgenommen wann sie reisen; und end¬
lich kommen sie unter der Anjubrung seines En¬
gels in das Land das dem Abraham und sei¬
nem Saamen gelobet worden. Es wahrete all¬
zu lang, so ich das übrige crzehlen wollte, in
wie viel Schlachten sie gefochten, wie viel Kö¬
nige vertilget, und Königreiche gewonnen, oder
wie die Sonne mitten am Himmel einen gan-
tzen Tag lang stille stehen soll, und den folgen¬
den Lauff der Nacht so lange auffchieben, wann
ihr die Stimme eines Menschen gebieten wird:
Sonne stehe still zu Gibeon/ und du Mond,
im Thal Ajalon/ biß daß Israel obsiegt. Al¬
so heißet der Dritte nach Abraham/ Isäacs
Sohn, und von ihm her fein gantzes absteigen-
des Geschlecht, das Lanaan also erobern
wird.

Hier unterbräche Adam seine Rede:
O Gesandter von dem Himmel, Erleuch¬

tet meiner Finsterniß, gnädige Dinge hast dumir
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mir geoffenbahrct, bevorab diejenigen, welche den
gerechten Abraham, und seinen Saamen anbe¬
langen, jetzj finde ich erst, daß meine Augen
wahrhaftig'geöffnet, und mein Hertz trefflich
erleichtert ist, das fich zuvor mit verwirreten
Gedancken schlüge, was aus mir und dem gan-
tzen uienschlichen Geschlecht zuletzt werden wol¬
le; aber jetzo sehe ich dessen Tag in welchem
alle Nationen werden gesegnet werden; eine
Gunst, die von mir nicht verdienet worden,
nachdem ich verbotene Erkänntniß durch verbo¬
tene Mittel gcsuchet habe. Jedoch begreift ich
dieses nicht, warum denjenigen, welche GOTT
würdigen will, auf Erden unter ihnen zu woh¬
nen, so viel und so mannigfaltige Gesetze vor¬
geschrieben werden. So viel Gesetze geben zu
verstehen, daß ste mit eben so viel Sünden be¬
haftet find; wie kan GOtt nun bey solchen
wohnen?

Michael antwortete ihm also:
Zweiftle daran nicht, daß die Sünde

nicht auch unter ihnen regieren werde, demnach
fie von dir erzeuget find; und daruni ward das
Gesetze gegeben, fie ihrer natürlichen Verkehrt¬
heit zu überzeugen, indem es die Sünde aus-
fordert, wider das Gesetze zu fechten: .Damit,
wann fie sehen, daß das Gesetze die Sünde ent¬
decken, aber nicht heben kan, ausgenommen
durch diese schattirende schwache Versöhn-Op¬
fer, das Blur der Stiere und Böcke, ft dar¬
aus abnehmen mögen, daß ein köstlichers Blut
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für den Menschen bezahlen muß; ein Gerechtet
für den Ungerechten; In eines andern Gerech¬tigkeit/ die ihnen durch den Glauben zugemes¬
sen wird, werdet, sie die Rechtfertigung voe
GOtt und den Frieden des Gewissens finden,
welches das Gesetze Lurch die Ceremonien nicht
beruhigen kan, noch der Mensch den sittlichem
Theil desselben vollstrecken, und, so er ihn nicht
vollstrecket, nicht leben kan. Also ist das Ge¬
setze unvollkommen, u. allein mit dem Vorsatz
gegeben, in der bestimmten Zeit gegen einen bes^
seru Bund ausgewechselt zu werden, wann sie
erst von den schattierenden Vorbildern zu den
Wahrheit geführt worden, von dem Fleische zir
dem Geist, von den ausgelegten scharffen Gese¬
tzen zu dem freyen Ernpfang milder Gnade,
von der knechtische»! Flircht zu der kindlichent
von Wercken des Gesetzes zu Wercken de§Glaubens. Und darum soll nicht Mofts/ ob-
wol er von GOTT höchlich geliebet wird, feit*
Volck in Lanaan einführen, nachdem er nuk
der Diener des Gesetzes ist, sondern Josim,
welchen die Heiden Jesus nennen, der den Na¬
men und das Amt dessen trägt, der die feindli¬
che Schlange bändigen, und den Menschen dee
in der Wildniß der Welt lang herum geirret
hat, sicher zu dem ewigen Paradiese der Ruhe
zurück bringen soll. Jmmittelst werden siem
ihrem irdischen danaan eine lange Zeit woh-
M , und blühen, ausser wann die National-

P Sünde»
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Sünden ihren Landes-Frieden unterbrechen/ rnid
GOTT reitzen/ ihnen Feinde zu erwecke«/ von
welchen er sie so oft errettet/ als sie Reue und
Leid tragen/ erstlich durch Richter/ hernach un¬
ter Königen; deren zweyter/ der seiner Gottse¬
ligkeit und seiner dapfern Thaten wegen be¬
rühmt/ eine unwiderruffliche Vcrheiffung em¬
pfangen soll/ daß sein Königlicher Stuhl imer
«nd ewig solle währen; Desgleichen sollen alle
Weissagungen singen: daß von Davids (also
nenne ich diesen König) Königlichen Stamme
ein Sohn solle gebohreu werden/ der Weibes-
Saamen, der dir verkündiget/ dem Abraham
verkündiget worden/ als der, auf welchen alle
Nationen ihre Zuversicht setzen sollen, und den
Königen verkündiget worden/ deren letzter er ist,
denn seine Regierung wird keine Endschaft ha¬
ben. Aber zuerst muß eine lauge Reihe Kö¬
nige nach einander folgen, und soll sein Sohu
und Nachfahr im Reiche, der seines Reich¬
thums und seiner Weisheit halben beruffen/ die
nmwölckte Lade GOttes/ so biß auher Ulster
den Zeltm gelegen wäre/ in einen herrlichen
Tempel einlosiren. Nach ihm folgen solche/die >
in den Zeit- Büchern theils ftomm theils
schlimm werden angeschrieben werden/ aber die
schlimmen werden die längere Rolle machen; de¬
ren schändliche Abgötterey und andere Fehler/
die sich zu den Sundeir des Volckes auf einen
Haussen schlagen/ werden GOtt also entrüsten/

daß
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daß er sie verlasse», und ihr Land, ihre Stadt,
und seinen Tempel, und seine heilige Lade mit
allen seinen geweyheten Sachen jener stoltzen
Stadt zum Raube und Spott losem wird, de¬
ren hohe Mauren du sahest durch die Verwir¬
rung unterbrechen, daher sie Babylon genannt
ist. Daselbst läßt er sie die Zeit von siebenzig
Jahren in der Gefangenschaft wohnen, bringt
sie hernach zurück, als seiner Gnade und seiner
Bundes eingedenck, den er dem David ge¬
schworen, und seine Dauer so weit hinaus ge-
setzet hat, als die Tage des Himmels. Nach¬
dem sie von Babylon aus Vergünstigung der
Könige, ihrer Herren, die GOtt lenckte, zu¬
rück kommen, bauen sie zuerst das Haus GOt-
tes wieder auf, und leben eine Zeitlang in ei¬
nem mittelmäßigen Stande sittsam und beschei¬
den, biß daß mit dem Wachsthum ihres Reich¬
thums und ihrer Anzahl zugleich Mißverständ¬
nisse unter ihnen erwachsen. Aber die Mißhel-
ligkeit entspringet erstlich unter den Priestern,
Leuten welche des Altares warten, und am
meisten sich Friedens befleissen sollten. Sie be¬
flecken mit ihrem Streit den Tempel selbst; zu¬
letzt bemächtigen sie sich des Scepters, und ha¬
ben keine Betrachtung für Davids Söhne;
verkehren ihn nachher an einen Fremden, da¬
mit der wahre gesalbte Messias bey seiner Ge¬
burt seines Erbrechtes beraubet wäre. Jedoch
verkündet ein Stern, der nie zuvor in dem

P 2 Himmel
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Himmel gesehen worden/ als er gebohren wird/
seine Ankunft/ und führt die Morgenländischen
Weisen / welche seiner Stadt nachfragen, Wcyh-
rauch , Myrrhen und Gold zu opfern; auch
meldet seinen Geburts - Ort ein Englischer Hcer-
old einfältigen Schaf - Hirten , die des Nachts
ihre Wacht halten; dieselben eilen ftölich dabin
und hören seine Weyhnacht von einem Chor
himmlischer Squadronen Engel besingen. Ei¬
ne Jungfrau ist seine Mutter , aber sein Vater
die Krafft des Höchsten; er wird seinen väterli¬
chen Thron besteigen/ und sein Reich wird mit
den weiten Gräntzen der Erden , seine Herrlich¬
keit mit den Himmeln gräntzen.

Er hielte still , weil er wahrnähme, daß
Adam mit einer solchen Freude überladen wäre,
die , gleich wie sonst das Leid pfleget , in
Thränen zerflossen wäre , hätte sie nicht der
Wind der Worte zerstreuet, die er dergestalt
ausstiesse:

O Prophet frölicher Zeitungen, Vollfüh--
rer der höchsten Hoffnung ! Jetz verstehe ich
klar , was offt meine unverwandteu steiffen Ge-
dancken vergeblich gesucht haben; warum unsere
grosse Anwartung der Saamen des Weibes ge¬
nannt ward : Heil mit dir Jungftäuliche Mut¬
ter , die Liebe des Himmels machet dich hoch
und erhaben, jedoch wirst du aus meinen Len¬
den kommen, und aus deiner Schooß der Sohn
GOttcs des Höchsten; Also vereinbahrt sich

GOtt
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GOtt mit dem Menschen. Nothwendig muß
jetzo der Schlange Kopf-Zerquetschunq mit ih¬
rem tödtlichen Schmechen bald folgen. Sage
wo und wann geschicht ihr Gefecht, was für
ein Stich wird des Obsiegers Fersen ver¬
wunden.

Welchem Michael also antwortete:
Bilde dir von ihrem Gefechte nicht ein,

als wäre es ein Zweykampf, und die Wunden
körperlich, an dem Haupt oder der Fersen: der
Sohn nimmt die Menschheit nicht darum zu
der Gottheit an, tun daß er desto mehr Star-
cke habe, deinen Feind zu fällen; und wird
Satan nicht also überwunden, dessen Fall von
dem Himmel, der ihm eine tätlichere Zerquet-
schung verursachte, ihn nicht ausser den Stand
setzte, dir deine Todeswunde zuschlagen- welche
derselbe, der als dein Heiland kömmt, wieder
heilen soll, nicht durch die Zerstörung des Sa¬
tans / sondern seiner Wercke in dir und deinem
Saamen: Und kan dieses nicht geschehen als
so, daß er dasjenige vollstrecke, das du ermangelt
hast zu vollziehen, nemlich dem Gesetze GOt-
tes gehorsame, das dir bey der Todes-Straffe
zu halten auferleget ward, und den Tod leide,
als die.Straffe, so deine Ubertrettung, und die\
Ubertreitungen, welche aus deiner erwachsen
werden, verdienet haben. Allein dadurch kan der
hohen Gerechtigkeit ein Genügen gethan wer¬
den. Er wird das Gesetze GOttes in allen

P 3 Stücken
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Stücken vollstrecken/ so wol durch Gehorsam/
als durch Liebe, wiewol die Liebe allein das
Gesetze vollstrecket. Er wird deine Straffe aus¬
stehen, so daß er in das Fleisch zu einem
schmählichen Leben und verfluchten Tode kömmt,
aber das Leben allen denjenigen ankündiget,
welche auf seine Erlösung vertrauen und glauben
werden, daß GOTT seinen Gehorsam ihnen
zurechne, und krafft ihres Glaubens für den ih¬
ren annehme; daß sein Verdienst, nicht ihr ei¬
gener, durch Gcsetz-maßige Wercke sie erlöse.
Für dieses wird er gehastet, verlästert, mit Ge¬
walt gegriffen, gerichtet und zu dem Tod ver¬
dammt werden, einem schändlichen und verfluch¬
ten Tod, Massen er durch seine eigene Nation
wird an das Creutz genagelt, und statt des
Danckes, daß er das Leben bringet, umge¬
bracht werden. Aber er nagelt an das Creutz
deine Feinde, das Gesetze, das wider dich ste¬
het, und die Sünden des gantzen menschlichen
Geschlechtes, die mit ihm gekreutziget werden,
auf daß sie denjenigen nicht mehr Schaden
thun, welche auftichtig sich dieser seiner Bezah¬
lung getrösten. Also stirbt er, aber lebet bald
wieder auf; der Tod wird ihn nicht lang in
feinet tyrannischen Gewalt behalten; ehe das
dritte Tages-Licht wieder ankömmt, werden ihn
die Sternen des grauenden Morgens aus sei¬
nem Grabe auferstehen sehen, so frisch und mun-
ter, als das Tages-Licht, nachdem er dieRan-

tzion
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tzion bezahlet hat, welche den Menschen von
dem Tod erkauffet, mit seinem Tod für den
Menschen bezahlt hat, für einen jeden der das
angebothene Leben nicht verschertzet, sondern die
Wohlthat mit einem Glauben, der an guten
Wercken nicht leer und entblöffet ist, annimmt.
Diese Göttliche Tbat annullirt deine Peen,
den Tod nemlich, dessen du hättest sterben sol¬
len, nachdem die Sünde dich des Lebens auf
immer verlustig gemacht hatte. Diese That
soll des Adams Haupt zerquetschen, seine Star-
cke zu Boden tretten, indem daß sie die Sün¬
de und den Tod seine zween vornehmsten Arme
erleget; Ihre Stachel werden viel tiefer in sein
Haupt hinein dringen, als der zeitliche Tod den
Obsieger in die Fersen stechen wird, oder in die
Fersen deren, welche er erkauffet, ein Tod, so
dem Schlaffe ähnlich, eine sanffte Überfahrt zu
dem unsterblichen Leben! Und nach seiner Auf¬
erstehung wird er nicht länger auf der Erden
verharren, als etliche mahle seinen Jüngern z»
erscheinen, Männern welche ihm in seinem Le¬
ben stets mchfolgeten; denselben wird er den Be¬
fehl hinterlassen, alle Nationen, das, was sie
von ihm lerneten, und seine Erlösung zu lehren,
und die, welche glauben werden, in dem flies-
senden Strohme zu tauffen, zum Zeichen, daß
sie von der Schuld der Sünde zu einem reinen
Leben gewaschen seyen; wird sie nicht verlassen,
ehe er ihre Gemüther zum Tode vorbereitet,

P 4 wann
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wann der ihnen gewaltthatiger Weist widersah- !
ren sollte, wie ihrem Erlöser geschahe. Sie
sollen alle Nationen lehren, denn von dem Ta¬
ge an wird das Heil «licht den Söh ««en aus
Abrahams Lenden allein gcprediget werden, son¬
dern den Söhnen von Abrahams Glauben, wo
sie immer in der Welt zerstreuet sind. Also
sollen in seinem Saa «nen alle Nationen geseg¬
net sthn. Alsdann wird er siegreich in den
Himmel der Himmel hinauffahre» , über seine

dM̂ . nnd deine Feinde triumphierend durst) die Luft
retten ; allda die Schlange, den Fürsten der

» Luft gefangen nehmen, und durch dessen gantzes
Reichs in Ketten schleiffcn, und daselbst in der
VcrzweUelung und Schande liegen lassen; her¬
risch in die Herrlichkeit einziehen, und seinen
Sitz zu GOttes rechter Hand wieder einneh¬
men , hoch über alle Titel in dem Hiinmel er¬
haben; und wird von darinen koinrnen, wen«« die
Auflösung der Welt zeitig seyn wird, mit Herr- i
richtest und Macht beyde, die Lebendigen, und j
die Todten zu richten, die ungläubigen Todten i!
zu richten und stille Gläubigen zu belohnen, und f
in seine Wonne aufzunehmen, es geschehe dieses 's
in dem Himmel, oder auf der Erden, denn die
Erde wird dannzumahlen durchgehends ein Para-
dieß seyn, ein weit glücksceligerer Ort , als die¬
ser in Eden ist , und werden weit glückseeligere
Tage styn.

So spräche der Ertz- Engel Michael / pau-
sirte '
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I sirte hernach,als der bey dem grossen Zeit-
Puncten der Welt angelanget wäre. Und un¬
ser Uhr- Ahn-Herr versetzcte voll Freude und
Verwunderung also:

O unendliche Güte, unermeßliche Güte!
welche dieses gute alles aus dem bösen hervor
bringen, und das böse in gutes verwandeln
wird; und die verwundersamer ist, als jene wel¬
che im Anfang durch die Schöpfung das Licht
aus der Finsterniß hervor holete! Ich stehe sehr

' im Zweifel, ob ich mich jelö der Sünde, diei
von mir begangen und veranlasset worden, solte
reuen lassen, oder mich vielmehr erfreuen, daß
weit mehr Gutes daraus entspringen wird, an

; feiten GOttes mehr Herrlichkeit und Ehre
an feiten des Menschen mehr günstiger: Willens
bey GOtt erwachsen, und die Gnade den Zorn
übertreffen wird. Aber sage, so unser Erretter
wieder in den Himmel hinauf steigen muß, was
wird seiner kleinen Zahl Gläubige begegnen, die
er unter dem ungläubigen Haussen, den Fein-

\ den der Wahrheit, zurück lassen wird; wer wird
f) denn sein Volck führen, wer beschützen; werden
( sie nicht schlimmer mit seinen Anhängern verfah¬ren, als sie mit ihm selbst verftrhren?Sey sicher,

sie werden, sagte der Engel, aber er wird den
' (einigen von dem Himmel einen Tröster senden,
1 der von dem Vater verheiffen worden, welcher sei-

ticti Geist in ihnen wird wohnen lassen, und das
- Gesetze des Glaubens, der durch die Liebe wirckt,
* in ihre Hertzen schreiben wird, sie in alle Wahr-

P 5 heit
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heit zu leite«/ und auch mit geistlichen Waffen
zu bewapnen, die tüchtig Satans Angriffen zu
widerstehen/ und feine feuerige Pfeile auszulö¬
schen/ so viel immer Menschen wider ste aus¬
richten können/ die sich davon nicht erschrecken
lassen, wann sie gleich getödtet werden, gestal¬
ten sie wider solche Grausamkeiten mit inwendi¬
gem Trost gestärcket sind, und selbige oft so dap-
fer ertragen/daß ihre stoltze Feinde darüber erstau¬
nen werden: denn der Geist, der zuerst auf seine
Apostel, die er aussendet den Nationen das Ev¬
angelium zu verkündigen,hernach auf alle Getauff-
tcn ausgezogen wird, wird sie mit wunderbarer
Geschicklichkeit begäbet! , allerley Sprachen zu
reden, und allerley Wunderwercke zu verrichten,
wie ihr HErr zuvor verrichtet hat. Auf diese
Weise gewinnen sie eine grosse Anzahl aus allen
Natiolren, daß sie die Zeitungen, die ihnen aus
dem Himmel gebracht werden, mit Freude em¬
pfangen. Endlich nachdeni sie ihre Bedienung
zu Ende gebracht, das Ziel ihrer Rennebahne
erreichet, und ihre Lehre, und ihre Geschichte in
Schrifft verfasset haben, sterben sie, aber an ih¬
rer Stelle werden, wie sie vorher watrnen,
Wölffe statt der Lehrer nachkommen,fleidige
Wölffe, so die Geheimnisse des Himmels alle
zu ihrem eigenen ehrlosen Vortheil, Gewinn und
Ehrgeitz verwenden, und die Wahrheit mit Aber¬
glauben und Mahrgen beflecken werden, welche
cintzig und allein in jenen geschriebenen Gedcnck-
Büchern rein enthalten ist, aber nicht als durch
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die Krafft des Geistes verstanden wird . Als¬
dann werden sie suchen grosse Nahmen, . Stel¬
len nnd Titel zu bekommen, nnd diese mit einer
weltlichen Macht vereinbahrcn, obwol sie sich
anstellen werden , daß sie allein vermöge der
geistlichen Macht handeln, in der That aber sich
des Geistes GOttcs als ihres Eigenthums an¬
maßen, der doch allen Gläubigen gleich verheis-
fen , und verliehen wird ; und in krafft dieses
Anspruchs werden ihre geistliche Gesetze mit ei¬
ner weltlichen Macht jedermanns Gewissen zwin¬
gen; Gesetze, welche in den göttlichen Schaff¬
ten nicht verfasset gefunden werden, noch von
denen sind , die der Geist in das Hertz einprä¬
get . Was thun sie denn änderst , als daß sie
den Geist der Gnade selbst zwinge«/ und die
Freyheit seine Gefährtin binden; was anders als
daß sie seine lebendigen Tempel einreisten, die
auf den Grund des Glaubens , ihres eignen Glau¬
bens , nicht andrer Leute , gebauet sind ; denn
wer kan auf Erden wider den Glauben und das
Gewissen eine Unfehlbarkeit vorwcnden? Jedoch
wird mancher sich dessen Mwegm ^ Weswegen -
schwere Verfolgungen wider alle diejenigen ent¬
stehen werden, welche in der Verehrung des Gei¬
sts und der Wahrheit beharren; die andern, und
weit der grössere Theil , lverden sich bedünckcn las- v
seit , es geschehe der Religion durch aufferliche
Sitten und schcinbahre Gebrauche genug. Die
Wahrheit wird fern hinweg ziehen, nüt Pfeilen
der Verleumdung voll bestecket, nnd Wercke des

Glaubens

d
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Glaubens werden selten gefunden werden: Also
wird die Welt ihren Weg fortsetzen, den from¬
men Menschen ungewogen und den bösen günstig
seyn, und unter ihrer eigenen Last winseln, bist
daß der Tag der Erledigung den Gerechten, und
den Heillosen der Tag der Rache erscheinet, an
welchem derselbe wieder kömmt, der dir jüngst zum
Beystand verheißen worden, der Saamen des
Weibes, der damahls zwar dir nur dunckcl ange¬
kündiget, jetzo aber ausführlicher als dein Heiland
und HErr zu erkennen gegeben worden; sich end¬
lich in der Herrlichkeit seines Vaters zu offenbah¬
ren, und in den Wolcken vom Himmel herab zu
fahren den Satan mit seiner verkehrten Welt zu
zerstören; nachgchends aus dem brennenden
Klumpen, wann er gesäubert und geläutert ist,
neue Himmel, eine neue Erden, eine unendliche
Reige Jahre hervorzubringen, welche aufGerech-
tigkeit, Frieden und Liebe gegründet werden, und
herrliche Früchte, Freude und ewige Wonne tra¬
gen sollen.

Er endigete, und Adam versetzete das letzte
mahl also:

Wie bald hat deine Weissagung, seliger Se¬
her, diese vergehende Welt, dieLaufbahn der Zeit,
biß zu dem Ziel gemessen, wo die Zeit stille stehen

'soll: Ferner hinan ist lauter Abgrund, die Ewig¬
keit, deren Ende kein Auge ablängen kan. Tref¬
flich wol unterrichtet werde ich von hinnen verrei¬
sen, trefflich beruhiget in meinem Gemüthe, und
habe meine volle Ladung der Wissenschaft, so viel

dieses
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dieses Schiff fassen mag, welchem mehr aufzu¬
schütten ich mich thörichter Weise bestrebete.
Hinfür weiß ich, daß der beste Rath ist, man ge¬
horsame dem einigen GOtt, liebe ihn mit Furcht,
wandele nicht änderst als in seiner Anwesenheit,
gebe immer Achtung auf die Wege seiner Vorse¬
hung, und hange an ihm alleine, der gegen alle
seine Wercke gütig ist, das böse stets mit gutem
überwindet, durch steine Dinge grosse vollziehet,
dlrrch Dinge, die für schwach geachtet werden,
weltlich- starcke Dinge umstöffet, und weltlich¬
weise durch einfältiglich- sanfftmüthige; daß um
der Wahrheit willen leiden eine Dapferkeitist, die
mit dem höchsten Siege gekrönet wird, und der
Tod den Gläubigen ein Pfad zu dem Leben; die¬
ses werde ich durch das Beyspiel dessen gelehret,
den ich jetzj für meinen ewig-gesegneten Erlösert
kenne.

Worauf der Engel auch das letzte mahl also
verseßete:

Wann du dieses gelernet,so hast du die Sum¬
me von der Weißheit begriffen- Hoffe nicht, daß
du höher steigen würdest, wann du gleich alle
Sternen und alle Etherifchen Kräffte, alle Ge¬
heimnissen der Deffe, alle Wercke der Natur, oder
Wercke GOttes in dem Himmel, der Luft, der
Erden, oder der See, bey ihren Nahmen zu nen¬
nen wüßtest, und den gantzen Reichthum dieser
Welt, und die Herrschaft über alle Dinge besäs¬
sest, als ein allgemeiner Monarch; Füge allein
solche Thaten hinzu, die mit deiner Wissenschaft
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übereinkommen; Füße den Glauben hinzu/ Tu¬
gend, Gedult, Mäßigkeit; Füge diê jebe hin¬
zu, die mit einem andern Nahmen, den sie künf¬
tig überkommen wird, Gutthätigkeit heiffet, die
Seele aller andern: dann wirft dn dich nicht
grämen dieses Paradies zu verlassen, sondern wirft
ein Paradies innwenbig besitzen, das um ein grosses
glückseliger ist. Laß uns derohalben jetzo von die¬
sem Gipfel der Betrachtung hinunter steigen, denn
die bestimmte Stunde erinnert uns zum Abschiede
von hinnen; und du siehest, daß die Besatzung,
die von mir auf jenen Berge einquartiert worden,
den Befehl anzurücken erwartet; vorne an ihrer
Spitze schwingt sich ein flammendes Schwerdt,
zum Zeichen, daß du von hinnen ziehen sollest,
fürchterlich in die Ründe; wir dörffen nicht länger
hier bleiben. Gehe, wecke Even auf; auch sie
habe ich mit Träumen, die ihr lauter Gutes zu
Sinne tragen, bestillt, und alle ihre Geister zu
einer willigen Gelassenheit zubereitet; theile du
ihr zik beqlremer Zeit mit, was du gehöret hast,
bevorab was sie ihres Glaubens wegen wissen
muß, die grosse Erlösung, die durch ihren Saa-
men, denWeibes-Saamen, dem gantzen mensch¬
lichen Geschlecht widerfahren wird: Auf daß ihr
beyde in einem Glauben und einem Sinne das
Leben zubringen möget, das sich auf viele Tage
erstrecken wird; und zwar wegen der begangenen
Melthat nicht ohne Ursacv betrübet, jedoch weit
mehr tröstlich seyn wird, wann ihr stets den glück¬
seligen Ausgang in den Gedancken haben werdet.
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Er endigte, und sie stiegen beyde den Bergö \

hinunter ; als sie hernieder gekommen, liesse Adam -
voran zu der Somerlaube , wo Eva schlaffen lä¬
ge, aber fande sie erwachet , die ihn mit nicht ,
trau/rigen Worten also empsienge: ^

1 Ich weiß, woher du kömmst, und wohin du
, gehest, denn GOtt ist auch im Schlaffe bey uns,,

utld lehret uns durch Träume , gleichjer mir einen
freundlichen zugesandt hat , der mrr ivas treff- '
lich glltes wahrsagete , als ich von Leid und

XU  Hertzens-Msst-abgemattet eingeschlaffen wäre; -
aber führe mich jetzo nur von hinnen ; bey mir ist n
kein säumen; mit dir gehen gilbt mir so viel als ^
hier bleiben; ohne dich hier bleiben, u. wider wil- ^
lens von hinnen gehen, ist mir eines, wie das an¬
dere; du bist mir statt aller Dinge unter dem Him¬
mel, statt aller Gegenden du , zumahl du meines
kläglichen Verbrechens wegen von hinnen vertrieben
wirft . Zu dem nehme ich noch diesen sichern

> Trost mit mir von hinnen: Obgleich alles durch
■ mich verlobren worden, bin ich doch mit solcher *

Gunst unwlrdig begnadiget worden, daß durch mich U
der verheißene Samen kommen soll, der alles wie¬
der gut machen wird . '

Also spräche unsre Mutter Eva / und hötte
es Adam gerne, aber antwortete ihr nicht, denn
der Ertz-Engel stunde jetzo zu nahe , und von dem
andern Berge stiegen die Cherubim sämtlich in
einer Dutzenden Zug - Ordnung hinunter , ihre
angewiesene Stände zu besetzen, sie schlnpfeten wie
feuerige Luft-Zeichen über den Boden hin , oder

gleich

1
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gleich als der Nebel des Abends, nachdem er von
einem Fluß aufgestiegen ist, über das sumpfig-
te Moor hinschlüpfet, und sich hart an der
Ferse des Feldmanns, der nach Hause kehrt, auf
den Boden setzet. Bornen an der» Flügel schim¬
merte das geschwungene Schwerdt GOttes hoch¬
erhaben, fürchterlich wie ein Comet; u. begänne
mit einer sengenden Hitze und Dünsten, derglei¬
chen die schwüle LybischeLuft gebiehret, dieses
gemäßigte Clima zu braten, worauf der eilende
Engel in jede Hand eines von unsern zaudernden
Eltern fastete, und sie gerade nach dem Oestlichen
Thore , und dik;gäbe Klippe hernieder, biß völlig
auf die Ebene darunten leitete, hernach verschwän¬
de. Sie schaueten hinter sich, und sahen die gan-
tze östliche Seiten des Paradieses, das allererst
ihr glückseliger Aufenthalt gewesen, durch den
flammenden Brand überströhmet; die Pforte von
furchtbaren Angesichtern utw scufrigen Waffen
gedrange besetzet: sie liessen etliche natürliche Thrä¬
nen tropffen, aber wuschen sie bald ab ; die gantze
Welt stunde vor ihnen, wo sie sich nach ihrem
belieben eine Ruhestatt erwehlen tontest, und die
göttliche Vorsehung warf ihre Begleiterin: Sie
nahmen Hand in Hand mit langsamen Schritten
ihren cinsamm Weg durch'Eden. '

Das Ende des Zwölften
und letzten Buches.

KgHsScv y .th7T0jj.tm riKwtp .sv  »
Tbmit . Eid. rill
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